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In  höchster  Verantwortung 


Johann  Gottfried  Herder 


In  dem  ostpreuBischen  Dreigestirn,  das  im  18.  Jahrhundert  in  Königsberg  auislrahlte,  war  Jo¬ 
hann  Gotllried  Herder  (1744 — 1803)  der  Jüngste.  Die  beiden  älteren,  Immanuel  Kant  und  Jo¬ 
hann  Georg  Hamann  —  mit  dem  ihn  innige  Freundschalt  verband  —  waren  seine  Lehrer.  Als 
Erwecker  des  Verständnisses  für  die  nationale  Eigenart  der  Völker  und  ihre  Lieder,  als  Kul¬ 
turhistoriker  und  Vertreter  einer  großherzigen  Humanitätsphilosophie  gehört  er  zu  den  Großen 
der  Geistesgeschichte.  Während  seiner  Amtslührung  als  Generalsuperintendent  in  Weimar  hat 
er  wie  Goethe  und  Schiller  anregend  aul  die  Entfaltung  des  deutschen  Geisteslebens  einge¬ 
wirkt. 

Aua  familiärer  Sicht  berichtet  in  dieser  Folge  eine  Ur-Urenkelin  —  Maria  von  Herder  —  über 
ihren  großen  Ahn.  Das  Herder-Porträt  malte  Friedrich  August  Tischbein  1795 


E.K.  „Ich  schwöre,  daß  ich  meine  ganze  Kraft 
dem  W  o  h  1  des  deutschen  Volkes  widmen,  sei¬ 
nen  Nutzen  mehren,  Schaden  von 
ihm  wenden,  das  Grundgesetz  und  die  Ge¬ 
setze  des  Bundes  wahren  und  verteidigen,  meine 
Pflicht  gewissenhaft  erfüllen  und  Gerechtig¬ 
keit  gegen  jedermann  üben  werde.“ 

Diesen  Eid,  den  der  Bundespräsident  in  der 
Stunde  abzulegen  hat,  da  er  das  große  Amt  des 
deutschen  Staatsoberhauptes  übernimmt,  möch¬ 
ten  wir  an  die  Spitze  dieses  Artikels  stellen, 
der  mit  dazu  dienen  soll,  unsere  heutige  und 
unsere  künftige  Situation  zu  durchdenken,  echte 
Leistungen  zu  würdigen,  zugleich  aber  auf  Ge¬ 
fahren  und  Entwicklungen  hinzuweisen,  die 
einen  oft  geradezu  unerträglichen  Charakter 
angenommen  haben,  und  die  wir  nicht  weiter 
hinnehmen  können,  wenn  nicht  das  deutsche 
Volk  auf  seinem  schweren  Wege  unausdenk¬ 
baren  und  nie  wiedergutzumachenden  Schaden 
davontragen  soll.  Diese  Zeilen  werden  in  einer 
Stunde  geschrieben,  da  wir  alle,  tief  erschüttert, 
unter  dem  Eindruck  zweier  furchtbarer  Kata¬ 
strophen  stehen,  die  uns  zuerst  im  Saarland  und 
dann  im  deutschen  Norden  trafen.  Viele,  allzu 
viele  deutsche  Familien  sind  von  diesem  Un¬ 
glück  unmittelbar  heimgesucht  worden.  Wir  tei¬ 
len  aus  ganzem  Herzen  ihre  Trauer  und  sind 
aufgerufen,  nach  besten  Kräften  zu  helfen, 
noch  enger  zusammenzurücken  und 
noch  wachsamer  und  entschlossener  darüber  zu 
wachen,  daß  das  Äußerste  geschieht,  um  in  der 
Zukunft  alles  zu  tun,  was  der  Mensch  an  Vor¬ 
sorge  und  Hilfe  bei  solchen  Katastrophen  lei¬ 
sten  kann. 

Diese  dunklen  Februartage  haben  viele  aus 
der  Sorglosigkeit  eines  sogenannten  Wohl¬ 
standsdenkens  aufgerütlelt,  sie  haben  vielen  er¬ 
neut  und  sehr  hart  klargemacht,  ln  welchem 
Ausmaß  politisch  und  menschlich  Verantwor¬ 
tung  und  Mitverantwortung  auf  jedem  ein¬ 
zelnen  Deutschen  ruht. 

Wir  spürten  vielleicht  nie  so  deutlich  wie 
jetzt,  daß  der  Eid,  den  unser  Bundespräsident 
zu  leisten  hat,  in  Wahrheit  stellvertretend  für 
uns  alle,  für  das  deutsche  Volk,  den  eigent¬ 
lichen  Souverän  unseres  Vaterlandes  abgelegt 
wird,  und  daß  niemand,  wirklich  niemand,  sich 
aus  dieser  Verpflichtung  und  Verantwortung 
beiseitestehlen  kann.  Den  Nutzen  zu  mehren, 
jeden  Schaden  von  unserem  Volk  und  Vaterland 
zu  wenden,  dazu  sind  wir  alle  verpflichtet 
und  aufgerufen  I 

Leistung  und  Versagen 

Empfindet  wirklich  jeder  bei  uns  eine  solche 
Verpflichtung,  richtet  er  all  sein  Tun  und  Den¬ 
ken  nach  dieser  Verantwortung?  Unsere  S  o  1  - 


Eine  große  Familie 

„ ln  Rundfunk  und  Presse  haben  wir  von  der 
großen  Flutkatastrophe  gehört  und  gelesen.  Wir 
bangen  darum,  daß  dieses  Unglück  auch  Sie  ge- 
trollen  hat . . .  Können  wir  irgendwie  hellen ?' 

Zwei  Tage  nach  Bekannlwerden  der  furcht¬ 
baren  Überschwemmung  im  norddeutschen  Raum 
kamen  diese  Zeilen  von  einem  Landsmann,  der 
heule  in  Tübingen  lebt,  in  die  Redaktion  des 
Ostpreußenblattes.  In  einem  Telefongespräch 
fragte  unsere  oslpreußische  Dichterin  Agnes 
Miegel  besorgt  nach  dem  Schicksal  unserer 
Landsleute  in  Hamburg  und  in  den  Kata¬ 
strophengebieten.  Die  Gruppe  Rheydt  sammelte 
bei  einer  Veranstaltung  den  Betrag  von  400  DM 
für  die  Opier  der  Flut.  Andere  Gruppen  folgten. 
Eine  Ostpreußin  aus  dem  Ruhrgebiet  schickte 
spontan  eine  Überweisung  von  200  DM  mit  dem 
Vermerk:  „ Bille  helfen  Sie,  wo  es  nötig  ist . . 

Fast  in  jedem  Brief,  aul  jeder  Postkarte  aus 
den  verschiedenen  Teilen  der  Bundesrepublik 
findet  sich  ein  Zusatz:  „ Sind  Sie  auch  von  dem 
Unglück  betroffen?  Wie  können  wir  helfen?" 
Wenn  in  der  westdeutschen  Presse  in  diesen  Ta¬ 
gen  olt  Kritik  geübt  wurde  an  der  Kaltherzig¬ 
keit  der  westdeutschen  Bevölkerung  angesichts 
der  erschütternden  Katastrophen  an  der  Saar 
und  im  norddeutschen  Raum,  wenn  davon  ge¬ 
sprochen  wird,  daß  trotz  allem  an  vielen  Orten 
der  Trubel  der  Faschingszeit  kaum  unterbro¬ 
chen  wurde,  dann  trifft  diese  harte  Kritik  für 
unsere  ostpreußischen  Landsleute  nicht  zu. 
Wer  einmal  selbst  erlebt  hat,  was  es  heißt,  die 
liebsten  Menschen  zu  verlieren  in  einer  Zeit 
bitterster  Not  und  Verzweiflung,  wer,  wie  un¬ 
sere  Landsleute,  von  einer  Stunde  zur  anderen 
Haus  und  Hol  verlassen  mußte,  ohne  zu  wissen, 
wo  die  Reise  ins  Ungewisse  enden  würde  —  wer 
das  alles  erlebte,  der  hat  ein  offenes  Herz  für 
das  Schicksal  des  Nächsten  und  ist  bereit,  zu 
hellen  nach  seinen  Kräften  Hier  erweist  sich 
einmal  wieder,  daß  wir  Ostpreußen  auch  heute 
noch,  siebzehn  Jahre  nach  der  Vertreibung,  eine 
qroße  Familie  sind,  deren  Glieder  sich  hellen, 
soweit  es  in  ihren  Krüllen  steht.  Und  was  wir 
so  oft  in  den  vergangenen  Jahren  erlebten  wenn 
Hilfe  von  Mensch  zu  Mensch  nötig  wurde,  das 
haben  wir  in  den  letzten  Tagen  wieder  dankbar 
emptunden  —  um  mit  den  Worten  eines  Arbei- 
ter dichter s  vor  dem  Ersten  Weltkrieg  zu 
eben:  .  daß  Dein  ärmster  Sohn  auch  Dein 
getreuester  war..."  BMW 


d  a  t  e  n  und  Polizeibeamten,  alle  jene 
namenlosen,  tapferen,  freiwilligen  Hel¬ 
fer,  sie  haben  bewiesen,  w  i  e  deutsch  gehan¬ 
delt  werden  muß.  Sie  setzten  ohne  zu  fragen  ihr 
Leben  ein,  um  Brüdern  und  Schwestern  zu 
helfen  und  zu  retten.  Daneben  gab  es  freilich 
auch  Falle  offenkundig  menschlichen  Versagens. 
Aus  bloßer  Neugier  wurden  wichtigste  Zufahrts¬ 
straßen  zu  den  Unglücksstätten  von  Kraftfah¬ 
rern  verstopft.  Einige  zeigten  eine  Gleichgül¬ 
tigkeit  und  Herzlosigkeit,  die  tief  erschrecken 
muß.  Das  alles  darf  nicht  verschwiegen  werden. 
Es  ist  wichtig,  auch  daran  bei  einer  gründlichen 
Selbstprüfung  zu  denken.  Wir  leben  in  einer 
Demokratie  und  sollten  die  Freiheit,  die  wir 
genießen  dürfen,  hoch  genug  schätzen. 

Wo  aber  Demokratie  als  Zügellosigkeit,  als 
Freibrief  für  nackten  Egoismus  und  für  böse 
Menschenverachtung  mißbraucht  wird,  wo  das 
gesamtdeutsche  Interesse,  wo  die  Schicksals¬ 
fragen  unseres  Volkes  gering  geachtet  werden, 
da  müssen  wir  alle  aufstehen  und  diesem  ein¬ 
gefressenen  Übel  mit  aller  verfügbaren  Energie 
klar  und  unmißverständlich  entgegentreten. 

Die  Zahl  derer  ist  leider  sehr,  sehr  groß,  die 
da  annehmen,  es  genüge,  wenn  ein  freigewähl¬ 
tes  Parlament,  wenn  eine  freigewählte  Regie¬ 
rung  mit  ihrem  staatlichen  Apparat  die  Sorge 
für  Volk  und  Vaterland  tragen.  In  einer  Demo¬ 
kratie  ist  eine  solche  Haltung  unmöglich,  ver¬ 
werflich  und  verbrecherisch,  darüber  gibt  es 
keinen  Zweifel.  W  i  r  alle  tragen  die  Verant¬ 
wortung  und  haben  danach  zu  handeln.  Keiner 
kann  sich  von  dieser  Pflicht  beurlauben. 

Die  falsche  Rechnung 

Jeder  von  uns  weiß,  wie  unendlich  schwer  es 
war,  nach  den  Tagen  der  tiefsten  deutschen  De¬ 
mütigung,  des  totalen  Zusammenbruchs,  einen 
neuen  Anfang  zu  setzen.  Nicht  von  dem, 
was  unter  schamlosem  Mißbrauch  des  guten 
deutschen  Namens  hipr  und  anderswo  an  Ver¬ 
brechen  begangen  wurde,  soll  verkleinert  und 
beschönigt  werden.  Auch  das  deutsche  Recht, 
in  vielen  Jahrhunderten  zusammengetragen,  gab 
die  Möglichkeit  zu  sühnen  und  zu  strafen,  wo 
gesühnt  und  gestraft  werden  mußte. 

Freilich  ist  und  bleibt  es  eine  Lüge,  für 
alles,  was  in  der  neueren  Geschichte  an  Bösem 
geschah,  was  sich  in  unseren  Tagen  ereignete, 
nur  die  Deutschen  verantwortlich  zu  machen. 

Wer  nur  Hitlers  Taten  anprangert  und  ge¬ 
flissentlich  das  Entsetzliche  vergißt,  was  in  den 
Tagen  des  Einbruchs  und  der  Vertreibung  an 
deutschen  Menschen  verübt  wurde,  wer  von  den 
furchtbaren  Terrorbombardements  der  anderen 
Seite,  von  vielem  Unrecht  und  Verbrechen  auch 
in  den  Tagen  nach  1945  schweigt,  der  sollte  nicht 
von  Recht  und  Gerechtigkeit  sprechen.  Wir  wis¬ 
sen,  welche  Hoffnungen  ein  so  blutbefleckter 
Gewaltherrscher  wie  Joseph  Stalin  daran 
knüpfte,  als  er  vierzehn  Millionen 
deutscher  Menschen,  und  zwar  in  ihrer 
überwältigenden  Mehrheit  absolut  unschuldiger 
deutscher  Menschen,  ihrer  Habe  und  Heimat 
beraubte  und  vertrieb.  Die  Verzweifelten 
und  völlig  Verarmten  sollten,  das  hoffte 
Moskau,  jener  Sprengstoff  werden,  mit 
dem  man  auch  das  übrige  Europa  diesseits  der 
Elbe  und  Werra  und  schließlich  die  ganze  freie 
Welt  der  kommunistischen  Diktatur  und  Schrek- 
kensherrschaft  unterwerfen  würde.  Diese  Kal¬ 
kulation  war  falsch.  Die  Millionen  Hartgeprüfter 
wurden  vielmehr  zu  einer  in  ihrer  Bedeutung 
gar  nicht  zu  unterschätzenden  Vorhut  eines  deut¬ 
schen  Wiederaufstiegs,  sie  wurden  zur  ent¬ 
schlossenen  Kraft  der  Verteidigung  der  Freiheit 
und  des  Menschenrechts. 

Verzicht  und  Preisgabe... 

Es  hat  schon  in  jenen  Tagen  von  1945  leider 
auch  in  unseren  Reihen  exaltierte  und  gefähr¬ 
liche  Schwarmgeister  gegeben,  die  aus  mensch¬ 
licher  Bußeerklärung  einer  Kirche  die  kollek¬ 
tive  Schulderklärung  unschuldiger  deutscher 
Menschen  machen  wollten.  Sie  dachten  schon 
damals  daran,  unserem  Volk,  in  dem  es  Gute 
und  Schlechte  gibt  genau  wie  in  anderen  Völ¬ 
kern,  die  Rolle  ewiger  Flagellanten  und  Geiß¬ 
ler  des  mittelalterlichen  Denkens  zuzumulen. 
Unter  ihnen  befindet  sich  ein  Martin  Nie¬ 
möller,  der  erst  in  diesen  Tagen  in  einer 
Rede  in  Gießen  uns  faktisch  die  völlige  Unter¬ 
werfung  unter  den  Plan  und  Willen  der  Sowjets 
empfahl,  die  Preisgabe  ostdeutscher  Provinzen 
in  geradezu  zynischen  Worten  forderte  und  un¬ 
ter  eifriger  Verwendung  sowjetischer  Stichworte 
eine  „klassenlose  Gesellschaft"  im  Stile  Chru- 
schtschews  für  empfehlenswert  hielt.  Wir  wis¬ 
sen,  daß  schon  ein  Bismarck  in  kräftigen  Wor¬ 
ten  jene  nur  bei  gewissen  Leuten  in  Deutsch¬ 
land  zu  findende  Eigenschaft  der  Selbsterniedri¬ 
gung  und  Selbstanklage  geißelte,  die  wir  teils 
stärker,  teils  schwächer  heute  wieder  in  gewis¬ 
sen  publizistischen  und  politischen  Kreisen 
finden. 

Was  niemand  einem  Franzosen,  einem  Briten, 
einem  Amerikaner,  einem  Italiener  oder  einem 
Angehörigen  eines  anderen  Volkes  ungestraft 
zuzumuten  wagte,  das  konnten  bei  uns  poli¬ 
tische  Träumer  und  Illusionisten  wiederholt 
äußern:  Preisgabe,  Selbstaufgabe,  Kapitulation! 


Sie  hielten  es  für  tragbar  —  nachweislich  ohne 
jede  mögliche  Gegenleistung  —  auf  das  Väter¬ 
erbe  der  Deutschen  im  Osten  zu  verzichten  und 
zeigten  sich  noch  außerordentlich  gekränkt, 
wenn  man  sie,  die  solche  freventliche  Verzichts- 
angebote  auf  den  Markt  warfen,  Verzichtspoli¬ 
tiker  nannte.  Jeder  Privatmann,  der  sich  unter¬ 
steht,  das  Eigentum  eines  anderen  ohne  Voll¬ 
macht  und  betrügerisch  anzubieten  und  zu  ver¬ 
kaufen,  wird  recht  bald  eine  Bekanntschaft  mit 
der  Staatsanwaltschaft  und  dem  zuständigen 
Gericht  machen,  die  ihn  schnellstens  darüber 
ins  Bild  setzen,  daß  er  sich  hier  eines  Verbre¬ 
chens  schuldig  gemacht  hat.  Leute  aber,  die 
einen  Verzicht  auf  urdeutsche  Länder  anbieten, 
sind  bis  heute  erstaunlich  schonsam  behandelt 
worden. 

Wer  den  Zynismus,  ja  die  Verantwortungs¬ 
losigkeit  und  Kaltschnäuzigkeit  zur  Kenntnis 
nimmt,  mit  der  ein  Teil  einer  nach  1945  mit  Be- 
satzungslizcnz  ins  Leben  gerufenen  höchst  um¬ 
strittenen  Illustrierten-  und  Sensa¬ 
tionspresse  gesamtdeutsche  Schicksals¬ 
fragen  durch  politische  Dilettanten  und  Speku¬ 
lanten  abhandeln  läßt,  der  muß  aufs  höchste 
alarmiert  sein.  Hier  werden  gezielte  kommu¬ 
nistische  Informationen  als  bare  Münze  ange- 
boten,  hier  wird  selten  eine  Gelegenheit  ver¬ 
säumt,  den  hart  geprüften  deutschen  Brüdern 
und  Schwestern  am  Zeuge  zu  flicken,  sie  zu  ver¬ 
dächtigen  und  zu  beschimpfen.  Das  alles  geht  oft 
in  einem  Zuge  mit  fortlaufenden  gehässigen  Be¬ 
schimpfungen  und  Schmähungen  der  Männer, 
die  durch  das  Vertrauen  des  Volkes  in  einer 
freien  Wahl  in  den  Bundestag  und  in  die  Bun¬ 
desregierung  gewählt  wurden. 

Hier  wird  Meinungsfreiheit  als  Hemmungs¬ 
losigkeit  verstanden  und  mißbraucht.  Hier  wird 
an  niedrigste  Instinkte  appelliert,  hier  werden 
alle  echten  deutschen  Werte  oft  genug  in  Frage 
gestellt. 

Manche  Sendungen  deutscher  Rundfunkanstal- 

ten,  Artikel  beskTnuvCer  deutscher  Presseorgane 


werden  in  Moskau  ebenso  wie  bei  den  kommu¬ 
nistischen  Machthabern  in  Warschau  und  Prag, 
bei  den  Satelliten  Chruschtschews  in  Pankow 
gerade  dann  mit  Wonne  zur  Kenntnis 
genommen  und  ausgiebig  ausge¬ 
schlachtet.  Vor  allem  wenn  es  um  die 
Schicksalsfragen  des  deutschen  Ostens  gehl,  die 
hier  in  fragwürdiger,  entstellter  und  völlig  ein¬ 
seitiger  Weise  behandelt  worden  sind.  Wir  er¬ 
innern  daran,  was  ein  so  untadeliger  Demokrat 
wie  der  verstorbene  bayerische  Ministerpräsi¬ 
dent  Hanns  Seidel  in  seinem  von  der  Li¬ 
zenzpresse  fast  hundertprozentig  totgeschwie¬ 
genen  Werk  „Vom  Mythos  der  öffentlichen 
Meinung"  über  die  Vorgeschichte  der  deutschen 
Nachkriegspresse  und  des  Nachkriegsrundfunks 
mahnend  und  warnend  sagte.  Er  erinnert  daran, 
daß  nach  1945  die  Besatzungsmächte  das  Wieder¬ 
erscheinen  der  alten  und  renommierten  gewis¬ 
senhaften  Tageszeitung  der  Weimarer  Republik 
verhindert  hat,  und  er  sagte  wörtlich: 

„Man  hat  uns  aber  noch  eine  andere  Erfahrung 
beigebracht:  die  Erfahrung,  daß  die  Demo¬ 
kratie  zugrunde  geht,  wenn  es  gewissen 
Gruppen  im  Staate  durch  die  demokratischen 
Freiheiten  erlaubt  wird,  die  Staatsmacht  an  sich 
zu  reißen  und  ihre  Vorstellungen  von  der  ge¬ 
sellschaftlichen  Ordnung  ihren  Mitbürgern  auf¬ 
zuzwingen.” 

„Videanl consules!“ 

Es  sei  nachdrücklich  festgestellt,  daß  zweifel¬ 
los  die  überwältigende  Mehrheit  aller  Deut¬ 
schen,  und  zwar  auch  der  heute  unter  dem 
schändlichen  Bedrückerregime  Ost-Berlins  le¬ 
benden,  diesen  Tendenzen  und  gefährlichen,  ja 
für  die  Nation  lebensgefährlichen  Manövern 
scharf  ablehnend  und  voller  Empörung  gegen- 
überstebt  Die  im  Bundestag  vertretenen  Par¬ 
teien  haben  bündig  erklärt,  daß  sie  sich  voll  hin¬ 
ter  die  deutschen  Anliegen  stellen.  Die  alten 
Römer  riefen  einst  ihren  Volksvertretern  und 
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Ihren  Beamten  Ihr:  „Videant  consules*  zu,  Sie 
mahnten  damit  ihre  Konsuln,  die  höchsten  Re¬ 
präsentanten  der  Staatsmacht,  In  ernsten  Stun¬ 
den  alles  daranzusetzen,  damit  die  Repu¬ 
blik  keinen  Schaden  nehme!  Wir  wol¬ 
len  uns  dieser  Mahnung  heute  erinnern.  Wir 
alle  sind  ebenso  wie  unser  Präsident  verpflich¬ 
tet,  unsere  ganze  Kraft  dem  Wohl  des  deut¬ 
schen  Volkes  zu  widmen,  das  Erbe  unserer 
Väter  unweigerlich  zu  hüten,  den  Nutzen  un¬ 
seres  Vaterlandes  zu  mehren  und  jeden 
Schaden  von  ihm  zu  wenden.  Wer  die¬ 
sem  Lebensgesetz  einer  harlbedrängten  Nation 
zuwiderhandelt,  muß  auf  die  entschlossene  Ab¬ 
wehr  des  Volkes  rechnen.  Die  Geschichte  liefert 
den  Beweis  dafür,  daß  Völker  und  Staaten  nur 
dann  zugrunde  gingen,  wenn  sie  sich  selbst  aul- 
gaben  und  wenn  sie  denen  nicht  entgegentraten, 
die  die  Werte  ihres  Volkes  böswillig  oder  spie¬ 
lerisch  vertun.  Über  Wohl  und  Wehe  der  Nation 
zu  wachen,  ist  oberste  Pflicht  der  Volksvertre¬ 
tung  und  Regierung.  Wer  wichtigste  Anliegen 
Deutschlands  ln  Wort  und  Schrift  preisgibt  oder 
gefährdet,  wer  mithilft,  sittliche  Fundamente 
und  Pflichtbegriffe  zu  zerstören,  der  muß  hart 
angepackt  und  zur  Raison  gebracht  werden.  Das 
sollte  man  In  Bonn  recht  bald  erkennen  und  be¬ 
herzigen. 


Zur  Klarstellung! 

r.  „NeueTöne“  des  Bundesvertrie- 
benenministers  gegenüber  den  Heimat¬ 
vertriebenen  wollten  wieder  einmal  in  trauter 
Übereinkunft  die  Londoner  .Times“  und  die 
einst  mit  britischer  Besatzungslizenz  begründete 
Hamburger  .Welt“  in  einer  Wiesbadener  Rede 
Wolfgang  Mischnicks  entdeckt  haben. 
Folgte  man  ihnen,  so  hätte  der  Minister  —  wofür 
ihm  beide  Gazetten  lebhaften  Beifall  zollen 
möchten  —  die  Vertriebenen,  Flüchtlinge  und 
Kriegssachgeschädigten  heimatpolitisch  und  in 
der  Frage  der  Entschädigungen  für  erlittenes 
bitteres  Leid  und  Recht  zurückgepfiffen  und  .zur 
Ordnung  gerufen“.  Sein  Hinweis,  daß  die  Ver¬ 
triebenen  .schließlich  nur  eine  Minderheit  in  der 
Bundesrepublik  darstellten”,  klinge,  so  meinte 
die  .Welt“,  schon  fast  wie  eine  Drohung. 
Kein  Wunder,  daß  solche  Veröffentlichungen 
einiges  Erstaunen  und  einige  Beunruhigung  in 
unseren  Kreisen  hervorriefen,  daß  Proteste  laut 
wurden  und  daß  sich  das  Präsidium  des  Bundes 
der  Vertriebenen  veranlaßt  sah,  durch  Präsident 
Hans  Krüger,  durch  die  Abgeordneten  Baron 
Manteuffel-Szoege  und  Wenzel  Jaksch  einen 
direkten  Schritt  bei  dem  Minister  zu  unterneh¬ 
men.  Der  Minister  beteuerte  gegenüber  diesen 
Herren,  die  Presse  habe  seine  Rede  in  einer 
Fassung  wiedergegeben,  die  gegenüber  dem 
wirklichen  Wortlaut  einen  falschen  Eindruck 
entstehen  ließ.  Weitere  Gespräche  mit  dem 
Präsidium  zur  Klärung  der  Dinge  wurden  ver¬ 
einbart. 

Es  steht  nach  dem  heute  vorliegenden  echten 
Wortlaut  der  Tonbandfassungen  fest,  daß  der 
Minister  einmal  in  Unna,  auf  einer  Kund¬ 
gebung  des  vertriebenen  Landvolks  die  Ver¬ 
triebenen  davor  glaubte  .warnen“  zu  müssen, 
in  sozialpolitischen  Fragen  .den  Bogen  nicht  zu 
überspannen“  und  daß  er  dann  in  Wies- 
b  a  d  e  n  in  seiner  Rede  sagte:  .Nichts  ist  gefähr¬ 
licher,  als  wenn  eine  Minderheit  —  und 
das  sind  nun  einmal  die  Vertriebenen, 
Flüchtlinge  und  Kriegsgeschädigten  —  das,  was 
sachlich  gerecht  ist,  dadurch  abwertet,  daß  es 
in  einer  falschen  Form  zu  einem  falschen  Zeit¬ 
punkt,  In  einer  falschen  Art  vorgebracht 
wird.“  Es  nütze  nichts,  wenn  gesagt  werde:  .Das 
muß,  das  soll  und  das  ist  noch  nicht.“  Es  nütze 
allein  etwas,  wenn  von  Gesetz  zu  Gesetz,  von 
Novelle  zu  Novelle,  versucht  werde,  an  den 
Höchstgrad  einer  gerechten  Lösung  heranzu- 
kommen. 

Es  ist  sicher,  daß  sowohl  die  .Welt“  wie  auch 
die  .Times"  und  eine  amerikanische  Presseagen¬ 
tur  die  Ausführungen  des  Ministers  so  aus- 
schlachteten,  wie  ihnen  das  offenbar  im  Sinne 
ihrer  Einstellung  zur  ostdeutschen  Frage  beson¬ 
ders  .lohnend“  erschien.  Zum  anderen  aber 
kann  auch  die  wirkliche  Erklärung  des  Bundes- 
vertriebenenministers  nicht  kritiklos  hingenom¬ 
men  werden.  Daß  gerade  die  Heimatvertrie¬ 
benen  seit  1945  ihre  dringenden  und  lebenswich¬ 
tigen  Forderungen  immer  überaus  maßvoll 
und  geduldig,  ja  —  wie  der  Bundespräsident 
nachdrücklich  betont  hat,  vorbildlich  maßvoll 
vertreten  haben,  weiß  jeder,  der  guten  Willens 
ist.  Es  hat  bisher  voller  sechzehn  Etappen 
bedurft,  um  einen  Lastenausgleich  auch  nur  in 
bescheidenem  Ausmaß  zu  schaffen!  Die  Ver¬ 
triebenen  und  Flüchtlinge  —  und  das  sind  allein 
in  der  Bundesrepublik  wohl  mehr  als  zwölf 
Millionen  deutsche  Brüder  und  Schwestern,  ha¬ 
ben  hier  eine  Disziplin  und  Geduld  gezeigt,  die 
man  anderswo  vergeblich  suchen  würde.  Die 
Geschichte  wird  einmal  feststellen,  daß  die  Hei¬ 
matvertriebenen  Deutschlands  stets  zu  den  ver¬ 
antwortungsbewußtesten  Staatsbürgern  gehört 
haben.  Es  hätte  dem  Bundesvertriebenenminister 
wohl  angestanden,  mit  Nachdruck  auch  auf  einer 
Parteiversammlung  diese  hervorragende  Hal¬ 
tung  der  von  ihm  zu  Betreuenden  zu  rühmen! 
Eine  .Minderheit“,  Herr  Minister,  sind  im  übri¬ 
gen  bei  über  50  Millionen  Menschen  In  der  Bun¬ 
desrepublik  wohl  alle  großen  Schicksalsgrup¬ 
pen  und  Organisationen,  wobei  allerdings  Ver¬ 
triebene  —  Flüchtlinge  und  Kriegssachgeschä- 
digte  doch  wohl  schon  beinahe  eine  Mehrheit 
darstellen.  Gerechtigkeit  muß  im  übrigen  laut 
Grundgesetz  Jedem  einzelnen  Deutschen  zuteil 
werden.  Warum  sollen  nicht  zwölf  und  mehr 
Millionen  nachdrücklich  darauf  hinweisen,  was 
rechtens  ist?  Es  mag  für  heute  bei  diesem  Hin¬ 
weis  sein  Bewenden  haben.  Wir  werden  in  der 
Sache  noch  manches  zu  sagen  haben  und  nicht 
darauf  verzichten,  es  unverzagt  zu  sagen. 


Hohenstein  ohne  Privathäuser 

Hohenstein  —  Jon.  Die  Allensteiner 
kommunistische  Presse  stellt  fest,  daß  in  Hohen¬ 
stein  seit  Kriegsende  kein  einziges  privates  Fa¬ 
milienhaus  gebaut  worden  ist.  Die  Schuld  daran 
tragen  die  rotpolnischen  Verwaltungsbehörden, 
die  sich  weigern,  den  privaten  Bauinteressenten 
Bauplätze  nachzuweisen, 


Die  deutsche  Antwort 


— r.  Als  lest  In  der  Sache,  ruhig  und  sachlich 
Im  Ton  wird  In  vielen  Zeitungen  des  In •  und 
Auslandes  die  Antwort  verzeichnet,  die  die 
Bundesregierung  aut  die  sowjetische 
Denkschrllt  vom  27.  Dezember  1961  dem 
Kreml  erteilte  und  vor  wenigen  Tagen  durch 
Botschaller  Kroll  dem  sowjetischen  Außenmini¬ 
ster  übergeben  ließ.  Obwohl  das  sowjetische 
Memorandum  trotz  aller  Redseligkeit  und  eines 
gewissen  biedermännlschen  Grundtones  wenig 
Hollnungen  aut  echte  Verhandlungsmögllch- 
keilen  ließ,  hat  Bonn  unmißverständlich  und 
sehr  klar  zum  Ausdruck  gebracht,  daß  es  am 
deutschen  guten  Willen  nicht  leiden  soll,  wenn 
die  allein  mögliche  Grundlage  gegeben  Ist,  eine 
Lösung  zu  linden,  die  den  Willen  des 
deutschen  Volkes  In  allen  Tellen  unse¬ 
res  Landes  und  auch  In  Berlin  berücksich¬ 
tigt.  Das  Selbstbestimmungsrecht,  das  Moskau 
bekanntlich  unzähligen  anderen  Nationen  ohne 
weiteres  konzedierte  und  verhieß,  dürte  auch 
uns  nicht  vorenthalten  werden. 

* 

Wir  ersehnen  einen  Frieden,  aber  dieser  muß 
gerecht  und  dauerhalt  sein  und  aut  testen  Grund¬ 
lagen  beruhen.  Sehr  erlreullch  Ist  die  Tatsache, 
daß  die  Bundesregierung  Moskau  unmißver¬ 
ständlich  aut  das  Beispiel  der  Saar  und  der 
anderen  Grenzregelungen  Im  Westen  hinwies, 
die  ln  Frieden  und  gegenseitigem  Verständnis 
gelöst  wurden.  Die  Bundesregierung  hat  die  ge¬ 
zielten  Moskauer  Verdächtigungen  gegen  unsere 
westlichen  Verbündeten  zurückgewiesen,  sie  hat 
unterstrichen,  in  welchem  Ausmaß  sowjetische 


Robert  Kennedy  in  der  alten  Reichshauptstadt: 

„Freie  Welt  stärkt  Berlin" 

Die  Vereinigten  Staaten  werden  jederzeit 
durch  die  Luftkorridore  nach  Berlin  fliegen, 
selbst  dann,  wenn  die  Sowjets  die  Vier-Mächte- 
Luftsicherheitszentrale  verlassen  oder  gar  die 
Luftkorridore  schließen  sollten.  Dies  versicherte 
der  amerikanische  Justizminister  Robert  Ken¬ 
nedy,  ein  Bruder  des  amerikanischen  Präsiden¬ 
ten,  bei  seinem  dreitägigen  Aufenthalt  in  Ber¬ 
lin.  Vor  mehr  als  hunderttausend  Berlinern,  die 
den  US-Minister  vor  dem  Schöneberger  Rathaus 
zujubelten,  sagte  er  mit  allem  Nachdruck:  .Die 
Verbindungen  zwischen  Berlin  und  West- 
Deutschland  werden  nicht  zerschnitten  werden. 
Hier  in  Berlin  wird  die  freie  Welt  neue  Betriebe 
eröffnen  und  ein  blühendes  Wirtschaftsleben 
stärken  I* 

Robert  Kennedy,  der  sich  auch  eingehend 
über  den  Verlauf  der  .beleidigenden  Schand- 
mauer“  unterrichtete  und  in  der  Bernauer  Straße 
einen  Kranz  für  die  Opfer  des  Pankower  Re¬ 
gimes  niederlegte,  sagte  kurz  vor  seinem  Ab¬ 
flug  aus  der  alten  Reichshauptstadt,  daß  der 
Geist  und  der  Mut  der  Berliner  ihn  stark  beein¬ 
druckt  haben.  Es  bestehe  kein  Zweifel  daran, 
daß  Berlin  und  die  westliche  Welt  gewinnen 
werden. 

Auch  in  Bonn,  wo  Justizminister  Kennedy  mit 
dem  Bundeskanzler  zusammentraf,  ließ  der  Ver¬ 
treter  Amerikas  keine  Zweifel  an  der  Entschlos¬ 
senheit  der  Vereinigten  Staaten  aufkommen. 
West-Berlin  und  die  Luftkorridore  von  kommu¬ 
nistischen  Störversuchen  freizuhalten.  Uber  den 
Deutschlandfunk  richtete  er  dann  vor  seinem 
Abflug  aus  der  Bundesrepublik  folgende  Bot¬ 
schaft  an  die  Deutschen  in  der  Sowjetzone:  .Wir 
in  den  Vereinigten  Staaten  und  Präsident  Ken¬ 
nedy  empfinden  sehr  stark  unsere  enge  Verbun¬ 
denheit  und  Freundschaft  mit  der  Bevölkerung 
des  Gebietes.  Ich  hoffe,  daß  Sie  nicht  den  Mut 
verlieren."  Es  gäbe  Anhaltspunkte  dafür,  daß 
Wandlungen  und  Umwälzungen  verschiedener 
Art  eintreten  könnten.  Die  Mauer  sei  in  der 
ganzen  Welt  zum  Symbol  für  die  Unfähigkeit 
der  Kommunisten  geworden. 


Hollnungen  aut  einen  verstärkten  Handel  zwi¬ 
schen  Ost  und  West  gerade  aut  der  Basis  der 
gesund  gewachsenen  europäischen  Wirtschalts- 
gemeinschall  möglich  sind,  wenn  Moskau  guten 
Willen  zeigt.  Bonn  erinnerte  den  Kreml  daran, 
daß  unsere  Verbündeten  Im  Westen  unserem 
Volk  die  Hand  zu  ehrlicher  Versöh¬ 
nung  entgegengestreckl  habe,  es  betonte  mit 
Nachdruck,  daß  es  die  von  Moskau  heraulbe- 
sdhworene  Spaltung  des  deutschen  Volkes  und 
nicht  zuletzt  auch  die  Errichtung  der  Mauer  in 
Berlin  gewesen  ist,  die  in  Wahrheit  anomale 
Zustände  schulen.  Es  müsse  ein  Weg  gelunden 
werden,  der  das  deutsche  Volk  wieder  zusam- 
menlühre.  ln  diesem  Zusammenhang  ist  sehr 
trellend  an  manche  Versprechungen  und  teste 
Zusagen  Moskau  erinnert  worden,  die  noch  1955 
nicht  nur  von  der  gemeinsamen  Verantwortung 
für  die  Lösung  deutscher  Probleme  sprachen, 
sondern  die  auch  eine  Lösung  der  Frage  der 
Wiedervereinigung  Deutschlands  durch  trete 
Wahlen  lür  richtig  hielten 
* 

Die  Bundesregierung  hat  das  Schandregime 
eines  Ulbricht  und  seiner  Trabanten  auch  In  die¬ 
ser  Note  gebührend  gekennzeichnet  und  daran 
erinnert,  daß  dreieinhalb  Millionen  Mitteldeut¬ 
sche  in  den  Westen  gellohcn  sind,  was  den 
Charakter  dieses  Regimes  hinreichend  beleuch¬ 
tet.  Nachdrücklich  wird  betont :  . Mit  Not-  und 
Scheinkonstruktionen  lassen  sich  große,  das 
Leben  der  Völker  aut  lange  Sicht  bestimmende 
Fragen  nicht  lösen.'  Unser  guter  Wille  zu  echten 
Verhandlungen  ist  klar  ausgesprochen  worden. 
Man  kann  nur  hollen  und  wünschen,  daß  die 
Sowjetunion  diesmal  den  vollen  Wort¬ 
laut  der  deutschen  Antwort  auch  einmal  in  der 
dortigen  Presse  veröllentlichen  wird.  Das 
könnte  durchaus  für  beide  Nationen  nützlich 
sein. 


Warnung  an  Washington 

Verlieren  die  USA  ihre  Azoren-Stützpunkte? 

NP  Lissabon 

Die  bevorstehenden  Verhandlungen  Washing- 
lons  mit  der  portugiesischen  Regierung  über 
die  US-Slützpunkte  auf  den  zu  Portugal  ge¬ 
hörenden  Azoren-Inseln  dürften  den  Vereinig¬ 
ten  Staaten  große  Schwierigkeiten  bereiten.  Seit 
sich  die  USA  in  der  Angolafrage  mehrfach  ge¬ 
gen  Portugal  ausgesprochen  haben  und  zusätz¬ 
lich  Nehru  im  Fall  Goa  theoretisch  zwar 
verurteilten,  in  der  Praxis  aber  durch  erhebliche 
Zuwendungen  unterstützten,  ist  die  öffentliche 
Meinung  Portugals  maßlos  gegen  die  Nordame¬ 
rikaner  aufgebracht. 

Seit  Wochen  veröffentlichen  die  portugiesi¬ 
schen  Zeitungen  Angriffe  gegen  die  USA,  die  m 
ihrer  Heftigkeit  kaum  überboten  werden  kön¬ 
nen.  So  brachte  die  katholisch-monarchistische 
Tageszeitung  ,A  Voz“  eine  wütende  Anklage 
gegen  Washington  und  forderte  sogar  den  Aus¬ 
schluß  der  Vereinigten  Staaten  aus  der  NATO. 
Washington,  so  hieß  es  hier,  habe  so  ziemlich 
alle  Verpflichtungen  mit  den  Füßen  getreten,  die 
cs  seinen  europäischen  Verbündeten  gegenüber 
eingegangen  sei.  Die  portugiesische  Öffentlich¬ 
keit  fordere  daher  gebieterisch,  den  Amerika¬ 
nern  in  Zukunft  jede  Benutzung  von  Stützpunk¬ 
ten  auf  den  Azoren  zu  verbieten. 


Dem  Aufbau  der  Schwer-  und  Rüstungsindu¬ 
strie  wird  in  der  Sowjetunion  weiterhin  der 
Vorrang  eingeräumt,  berichtet  die  Moskauer  Zei¬ 
tung  .Prawda“.  Die  Partei  sehe  In  dieser  In¬ 
dustrie  .eine  Grundbedingung  für  die  Errichtung 
der  technischen  und  materiellen  Grundlage  zum 
Aufbau  des  Kommunismus  und  für  die  Stärkung 
des  Verteidigungspotentials"  ln  der  Sowjet¬ 
union. 


Wer  gab  den  Auftrag  ? 


r.  Acht  Herren,  die  in  der  westdeutschen 
Presse  einmal  als  .führende  deutsche  Protestan¬ 
ten',  zum  anderen  als  .namhafte  evangelische 
Persönlichkeiten’  bezeichnet  werden,  haben  ein 
siebenseitiges  Memorandum  angetertigt,  das 
uns  bisher  noch  nicht  im  vollen  Wortlaut  vor¬ 
lag,  ln  dem  sie  aber  —  wie  eine  erste  Presse- 
veröllentlichung  kundtut  —  dem  deutschen  Volk 
den  endgültigen  Verzicht  au  I  die  deut¬ 
schen  Ostprovinzen  zumuten,  die 
in  einem  Zeitraum  von  siebenhundert  Jahren  im 
Aultrag  der  Christenheit  aus  einer  halben  Wild¬ 
nis  in  bestes  Kulturland  verwandelt  wurden. 
Ostdeutschland  also,  seit  ungezählten  Genera- 
lionen  Heimat  und  Kleinod  lür  über  zehn  Mil¬ 
lionen  Deutscher,  soll  preisgegeben,  die  Oder- 
Neiße-Linie  gegenüber  Polen  lür  alle  Zellen 
anerkannt  werden.  Das  werde,  so  meinen  die 
acht  Herren,  unsere  Beziehungen  zu  Polen  ver¬ 
bessern!  Ob  sie  sich  von  einem  so  ungeheuer¬ 
lichen  und  einmaligen  Ausverkauf  Ihres 
Vaterlandes  auch  einen  Zusammenschluß 
Mittel-  und  Ostdeutschlands  erhöhen,  wissen 
wir  noch  nicht.  Täten  sie  das  —  und  nur  so 
könnte  saa  Skriptum  überhaupt  einen  Sinn, 
wenn  auch  einen  grundfalschen,  haben  —  so 
würden  die  acht  gelehrten  Herren  damit  bewei¬ 
sen,  daß  sie  die  bündigen  Erklärungen  eines 
Chruschtschew  und  seiner  Trabanten  weder  ge¬ 
lesen  noch  verstanden  haben. 

* 

Die  Initiatoren  dieses  .Memorandums',  mit 
dem  ollenbar  schon  vorher  erheblich  hinter  den 
Kulissen  herumlaboriert  wurde,  ehe  es  wenig¬ 
stens  teilweise  das  Licht  der  Öllentlichkeil  er¬ 
blickte,  sind  die  bekannten  Gelehrten  Prolessor 
von  Weizsäcker,  Heisenberg  und 
Rai  s  e  r ,  dazu  Präses  Beckmann  von  der 
rheinischen  Kirche,  der  durch  sehr  merkwürdige 
Erklärungen  zu  solchen  deutschen  Schicksals¬ 
tragen  hinreichend  bekannte  Kölner  Rundfunk- 
Intendant  Klaus  von  Bismarck,  dazu  die 


weniger  bekannten  Herren  Becker,  Howe  und 
Picht.  Niemand  verkleinert  die  wissenschaftli¬ 
chen  Leistungen  eines  Heisenberg  und  Weizsäk- 
ker,  niemand  möchte  das,  was  die  anderen  aut 
ihren  Gebieten  getan  haben,  gering  anschla¬ 
gen.  Was  sie  aber  hier  .leisteten’,  ist  so  unge¬ 
heuerlich  und  verwerflich,  daß  kaum  ein  Wort 
zu  scharl  lür  die  Kennzeichnung  dieser  merk¬ 
würdigen  Denkschrllt  gibt.  Unter  Christen  gibt 
es  weder  .führende'  noch  .namhalte’.  Wer  ein 
guter  Christ  war,  wer  seinen  Brüdern  diente, 
wie  es  die  Schrill  unmißverständlich  fordert,  das 
hat  ein  Höherer  zu  entscheiden I  Es  versteht  sich 
von  selbst,  daß  ein  Christ  alles  tut,  um  wirk¬ 
liche  und  tragbare  Brücken  von  Mensch  zu 
Mensch  zu  schlagen,  um  echten  Frieden  zu  schal¬ 
len  und  zu  bewahren.  Kein  Gutgesinnter  wird 
ihnen  daran  hindern.  Der  Christ  aber  ist  auch 
aulgerulen,  dort,  wo  göttliches  und  mensch¬ 
liches  Recht  schamlos  gebeugt  und  erniedrigt 
wird,  mannhalt  zu  kämplen.  Der  ,al  I  böse 
Feind',  von  dem  Martin  Luther  so  tapler  ge¬ 
sprochen  und  gesungen  hat,  der  ist  heute  mitten 
unter  uns.  Es  gibt  einen  riesigen  Bereich,  wo 
heule  wie  gestern  mit  wahrhatt  teullischer 
Durchtriebenheit  und  Grausamkeit,  Kirchen  und 
Glauben  verfolgt,  Christenmenschen  drangsa¬ 
liert,  gemordet  und  eingekerkert  werden.  Was 
die  Verantwortlichen  drüben  unter  .Koexistenz’ 
verstehen,  den  bequemsten  Weg  zur  kommu¬ 
nistischen  Unterjochung  aller  nämlich,  haben  sie 
uns  zynisch  längst  gestanden.  Diese  Welt  kann 
trei  und  Iriediich  werden,  wenn  wir  zu  Glau¬ 
ben,  Freiheit  und  Recht  stehen.  Haben  die 
Acht  daran  gedacht,  als  sie  uns  ohne  Auf¬ 
trag  Verzicht,  Kapitulation,  Preisgabe  des 
Erbe  an  den  Bösen  zumuteten.  Sie  sollen  sich 
nicht  auf  ihr  Gewissen  berulen.  .Wachet,  stehet 
im  Glauben,  seid  männlich  und  seid  stark '  rult 
uns  einst  wie  heute  der  Apostel  zu.  Und  zum 
anderen  gilt  das  Heilandsworl:  .Was  Ihr  getan 
habt  einem  dieser  meiner  geringsten  Brüder,  das 
habt  ihr  mir  getan.’ 


Von  Woche  zu  Woche 

Die  Ausbesserung  der  norddeutschen  Deiche  be¬ 
zeichnet  ein  Sprecher  der  Bundesregierung  als 
das  dringendste  Problem,  weil  sich  sonst  eine 
neue  Katastrophe  unabsehbaren  Ausmaßes 
ereignen  könnte,  wenn  in  den  nächsten  Mo¬ 
naten  eine  Springflut  einträte. 

Abgesagt  wurden  die  Karnevalsfesle  in  vielen 
Städten  und  Gemeinden  des  Bundesgebietes 
wegen  der  Trauer  um  die  Opfer  der  Unwetter¬ 
katastrophe  an  den  deutschen  Küsten. 

Bundeskanzler  Adenauer  wird  Berlin  sobald 
wie  möglich  besuchen,  teilt  Bundespressechef 
von  Eckardt  mit.  Ein  Termin  liegt  noch  nicht 
fest. 

Bundeswirtschaltsminlster  Erhard  ist  vom  Kabi¬ 
nett  mit  der  Leitung  der  vom  Bund  zu  tref¬ 
fenden  Aufbau-  und  Hilfsmaßnahmen  in  den 
norddeutschen  Katastrophengebieten  beauf¬ 
tragt  worden. 

Den  Gesundheitsdienst  für  Angestellte  will  die 
Bundesversicherungsanstalt  mit  der  Errichtung 
von  dreizehn  Sanatorien  erweitern. 

Eine  28prozenlige  Lohnerhöhung  fordert  die  Ge¬ 
werkschaft  Gartenbau,  Land-  und  Forstwirt¬ 
schaft.  Dies  ist  die  höchste  Forderung,  die  ln 
diesem  Jahre  von  Gewerkschaften  gestellt 
wird. 

Seines  Amtes  enthoben  wurde  der  Rektor  der 
Technischen  Hochschule  in  Leuna-Merseburg 
In  der  Sowjetzone,  Professor  Profft. 

Marine-Stützpunkte  in  den  USA  besichtigt  Vize¬ 
admiral  Zenker,  der  Inspekteur  der  Bundes¬ 
marine. 

Ein  polnisches  Buch  über  den  Erich-Koch-Prozeß 

ist  in  Moskau  ln  einer  Auflage  von  60  000 
Exemplaren  erschienen. 

Mit  der  Regierungsbildung  in  Helsinki  will  der 
finnische  Staatspräsident  Kekkonen  den 
Außenminister  Karjalainen  von  der  Bauern¬ 
partei  beauftragen. 


Offizieller  Verrat  ? 

Wer  in  der  Sonnabend-Ausgabe  „Die  Welt* 
vom  17.  2.  1962  den  Leitartikel  des  Herrn  Georg 
Schröder  „Die  Zeit  nutzen“  gelesen  hat, 
wird  nur  mit  Erschütterung  feststellen,  daß  wtr 
in  der  Bundesrepublik  weit  genug  gekommen 
sind.  Da  wagt  es  ganz  offenbar  ein  Beamter  aus 
dem  Raum  der  Bundesregierung  iür  die 
Deutsche  Frage  Lösungsvorschläge  zu  ver¬ 
breiten,  die  mehr  als  eine  einfache  Kapitula¬ 
tion  vor  den  bekannten  sowjetischen  Expan- 
slonsgelüsten  darstellen.  Wir  sollen  uns  von 
Berlin  trennen,  eine  „Oder-Neiße-Grenze"  und 
die  sogenannte  „DDR"  anerkennen  und  oben¬ 
drein  noch  10  Milliarden  an  die  UdSSR  zahlen, 
um  den  Sowjets  bei  ihrem  20-Jahres-Plan  zu 
helfen,  d.  h.  ihre  Ausgangsbasis  für  einen  An¬ 
griff  auf  Europa  stärken  zu  helfen.  Angesichts 
der  Ungeheuerlichkeiten  derartiger  Erwägun¬ 
gen,  die  offenbar  Im  offiziellen  Raum  der  Bun- 
deszuständlgkelten  gepflogen  werden,  müssen 
wir  mit  allem  Nachdruck  folgende  Fragen  stel¬ 
len  und  die  Bundesregierung  um  ihre  unver¬ 
zügliche  Beantwortung  ersuchen: 

1.  Wer  ist  dieser  „vielgenannte“  Beamte? 

2.  Welche  Aufgaben  hat  er? 

3.  Welche  Möglichkeiten  besitzt 
er,  um  in  der  Deutschen  Frage  mit¬ 
zuwirken? 

Wir,  die  legitimierten  Vertreter  der  großen 
reichsdeutschen  Landsmannschaften  der  Schle¬ 
sier,  Ostpreußen  und  Pommern,  er¬ 
warten,  daß  die  dem  Artikel  des  Herrn  Schrö¬ 
der  zugrunde  liegenden  Behauptungen 
schnellstens  und  sorgfältig  über¬ 
prüft  werden,  daß  das  Ergebnis  der  Über¬ 
prüfung  der  Öffentlichkeit  zugänglich 
gemacht  und  vor  allen  Dingen,  daß  sichcrgestellt 
wird,  daß  im  Verantwortungsbereich  der  Bun¬ 
desregierung  zur  Deutschen  Frage  Lösungsvor¬ 
schläge  erst  gar  nicht  erwogen,  geschweige  denn 
in  der  Öffentlichkeit  bekannt  werden,  die  die 
ureigensten  Interessen  der  Vertriebenen,  der 
Mitteldeutschen,  der  Berliner  und  darüber  hin¬ 
aus  das  gesamtdeutsche  Anliegen 
auf  eine  derartig  schamlose  Welse  verraten. 

Die  Sprecher  der  Landsmannschaften  der 
Schlesier.  Ostpreußen  und  Pommern  haben  sich 
In  dieser  Angelegenheit  auch  unmittelbar  an 
den  Herrn  Bundeskanzler  gewandt. 

Dr.  Alfred  Gille, 

Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
Erich  Scheilhaus, 

Spredier  der  Landsmannschaft  Schlesien 
Dr.  Oskar  Eggert, 

Sprecher  der  Pommerschen  Landsmannschaft 
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Kindeserziehung  zum  Bruderhaß 

Ziele  und  Aufgaben  der  sowjetisierten  Schule  in  der  SBZ 


G.  ß.  Nicht  aus  jeder  politischen  Grundsatz¬ 
erklärung,  wohl  aber  aus  jeder  grundsätzlichen 
schulpolttischen  Maßnahme  lassen  sich  die  wah¬ 
ren  Absichten  eines  Regimes  und  seiner 
Ziele  auf  lange  Sicht  ablesen:  mit  anderen  Wor- 
ten:  die  Verwirklichung  politischer  Zukunfts¬ 
pläne  beginnt  in  der  Schule  der  Gegenwart. 
Aus  der  Gestaltung  der  Schule  tn  der  Sowjet¬ 
zone  können  wir  also  aufschlußreiche  Erkennt¬ 
nisse  darüber  gewinnen,  welche  Zukunftsvor¬ 
stellung  die  derzeitigen  SED-Machthaber  im  Hin¬ 
blick  auf  Deutschland  haben  und  wie  sie  sie  zu 
verwirklichen  suchen. 

Die  Schule  in  der  Sowjetzone  ist  das  bedeu¬ 
tendste  Instrument  der  SED,  ihr  Erzie¬ 
hungziel  an  der  mitteldeutschen  Jugend  zu  ver¬ 
wirklichen.  Sie  will  den  bewußt  kommunisti¬ 
schen  Menschen  heranziehen,  der  die  SED  als 
.Staatsträgerin  anerkennt  und  in  .grenzenloser 
Ergebenheit”  sein  Leben  jederzeit  für  die  Er¬ 
haltung  und  Ausdehnung  der  kommunistischen 
Herrschaft  einsetzt  Bei  der  Auslegung  dieses 
Erziehungszieles  gehen  die  kommunistische  Par¬ 
tei  der  Sowjetunion  und  alle  Ihre  Satelliten 
gleichmäßig  vor.  Sie  sprechen  den  Menschen 
auf  seine  Liebe  zur  Heimat,  zum  Vater¬ 
land  —  als  seiner  Heimat  im  weiteren  Sinne 
—  an  und  behaupten  in  unermüdlicher  Wieder¬ 
holung,  daß  die  kommunistische  Partei  und  nur 
die  kommunistische  Partei  die  .Interessen  der 
Nation  und  ihrer  Zukunft  wahrt”,  und  daß  ein 
.guter",  ein  .aufrechter“,  ein  .glühender",  ein 
.wahrhafter"  Patriot  demzufolge  alles  tun 
müsse,  was  die  kommunistische  Partei  von  ihm 
verlangt,  eben  weil  es  dem  Vaterland  diene. 
Diese  demagogische  „Erziehung"  der  Jugend 
nennt  man  drüben  „patriotisdie  Erziehung". 

* 

Im  Gegensatz  zu  den  anderen  Ostblockstaa¬ 
ten,  in  denen  Volk  und  Land  sich  ganz  unter 
kommunistischer  Herrschaft  befinden,  sah  die 
SED  sich  vor  die  Aufgabe  gestellt,  für  ihre  „pa¬ 
triotische  Erziehung“  einen  neuen  Vaterlands¬ 
begriff  zu  propagieren!  denn  sie  wußte,  daß 
jeder  Deutsche  unter  Vaterland  das  ganze 
Deutschland  und  keinen  abgespaltenen  kommu¬ 
nistisch  beherrschten  Teil  versteht.  Für  ihr  Er¬ 
ziehungsziel  brauchte  die  SED  aber  einen  „Va- 


Viele  „lateinische"  Kardinale 

-r.  Das  für  die  katholische  Kirdie  so  wich¬ 
tige  Kollegium  der  Kardinale  wird  nach  dem 
Päpstlichen  Konsistorium  am  IS.  März  eine  bis¬ 
her  nicht  erreichte  Stärke  erhalten.  Zehn  Kir- 
chenlürslen  sind  von  Papst  Johannes  neu  mit 
cjem  Kgrdinalspurpur  ausgezeichnet  worden.  Be- 
sönctefs  bemerkenswert  erscheint  die  Tatsache, 
daß  bei  dieser  Neuernennung  die  I  a  t  e  i  n  i  - 
$£hgn  Länder  —  cj/s,q  Südeuropa  und 
Lateinamerika  —  besonders'  stark  be¬ 
rücksichtigt  wurden.  Mit  drei  Italienern,  einem 
Portugiesen,  einem  Spanier,  einem  Chilenen  und 
Peruaner  stellen  sie  allein  sieben  der  neuen 
Kardinale.  Die  Vermutung,  daß  bei  den  Neu¬ 
ernennungen  diesmals  bereits  Berlins  junger 
Erzbisdiol  Bengsch  oder  vielleicht  audi  der  Pa- 
derborner  Erzbischol  Jäger  sowie  einige  Nord¬ 
amerikaner  zu  Kardinalen  ernannt  würden,  hat 
sich  noch  nidit  verwirklicht.  Es  heißt  aber,  daß 
der  Papst  wegen  der  ständig  gestiegenen  Aul¬ 
gaben  der  Kurie  und  der  Wellkirche  eine  Er¬ 
weiterung  des  Kardinalkollegiums  aut  insgesamt 
hundert  Kirchcnlürsten  plane.  Bemerkenswert  ist 
weiter  die  Tatsache,  daß  mit  dem  libanesisdien 
Blschol  Coussa  neben  Kardinal  Agaganian  ein 
zweiter  Vertreter  der  Ostkirchen  in  die 
Kurie  berulen  worden  ist.  Schließlich  verdient 
es  Beachtung,  daß  der  Papst  diesmal  eine  ganze 
Reihe  von  Mönchen  und  Ordensgeistlidien  zu 
Kardinälen  beriet.  Es  seien  hier  erwähnt  der 
Generalobere  der  Dominikaner,  der  sehr  ener¬ 
gische  irisdxe  Geistliche  Michael  Browne,  terner 
der  peruanische  Erzbischol  Landazuri,  ein  Fran¬ 
ziskaner,  der  spanische  Benediktiner  Albareda 
und  Kardinal  Coussa,  der  dem  ostkirchlichen 
Orden  der  Basilianer  angehört.  Die  Jesuiten 
sind  bekanntlich  zur  Zeit  durch  den  deutschen 
Kurienkardinal  Bea  im  Kardinalskollegium  be¬ 
reits  vertreten.  Neben  diesen  Ordensgeistlichen 
gibt  es  insgesamt  noch  sieben  Kardinale,  die 
Mönchsorden  angehören. 


terlandsbegriff“,  der  das  Vaterland  der  Deut¬ 
schen  mit  einem  totalitären  kommunistischen 
Staatswesen  identifiziertet  Sie  führte  zu  diesem 
Zweck  das  Unterrichtsfach  Heimatkunde  ein  mit 
dem  Ziel,  die  überkommenen  Vorstellungen  zum 
Begriff  Heimat  teils  mit  neuen  kommunistischen 
Inhalten  zu  verquicken,  teils  durch  neue  Inhalte 
zu  ersetzen  So  bekommt  das  Kind  in  der  So¬ 
wjetzone  folgenden  Heimatbegriff  vermittelt: 

.Heimat,  das  ist  die  ,DDR  mit  ihren  volkseige¬ 
nen  Betrieben,  volkseigenen  Gütern,  landwirt- 
schafllichen  Produktionsgenossenschaften,  Ma¬ 
schinen-Traktoren-Stationen,  Kulturhäusern, 
neuen  Wohnbauten,  neuen  Schulen  und  all  den 
Errungenschaften  unserer  Werktätigen  Seine 
Heimat  lieben  heißt,  die  wirkliche  Heimat  der 
Werktätigen,  die  .DDR',  ständig  schöner  zu  ge¬ 
stalten.  Ihren  höchsten  Ausdruck  findet  die 
wahre  Heimatliebe  in  der  Bereitschaft,  die  Deut¬ 
sche  Demokratische  Republik  zu  verteidigen  . . ." 

* 

Als  weitere  „Schwerpunktaufgabe“  in  der  Er¬ 
ziehungsarbeit  bezeichnet  das  ZK  der  SED  dem 
Kinde  einzureden,  daß  es  das  Höchste  sei,  Ar¬ 
beiter  oder  Bauer  zu  sein  oder  zu  werden.  Es 
dürfe  in  den  Kindern  „niemals  der  Wunsch  ent¬ 
wickelt  werden,  einmal  ein  sogenannter  feiner 
Mann  zu  werden  oder  ein  Bürgerlicher".  Im 
letzten  Jahr  der  Kindergartenarbeit  müßten  die 
Kinder  systematisch  auf  aktive  Teilnahme  an 
der  roten  .Pionierorganisation  Ernst  Thälmann" 
vorbereitet  werden.  Die  Erziehung  müsse  hier 
soweit  gehen,  daß  jedes  Kind,  das  den  Kinder¬ 
garten  verlasse,  wünsche,  „Pionier"  zu  werden. 
Im  Zuge  dieser  Erziehungsarbeit  liegt  schließ¬ 
lich  das  Verlangen  des  ZK,  daß  jedes  Kind  am 
letzten  Aufenthaltstage  im  Kindergarten  in 
„feierlicher  Form“  in  die  .Jungen  Pioniere“  auf¬ 
genommen  werde.  Es  soll  dem  Kinde  der  Ein¬ 
druck  vermittelt  werden,  daß  es  sich  „um  einen 
wichtigen  Schritt  ins  Leben  handelt  und  daß  es 
nunmehr  beginnt,  in  die  sozialistische  (lies  kom¬ 
munistische)  Gemeinschaft  der  Arbeiter  und 
Bauern  hineinzuwachsen". 

* 

Um  den  Menschen  zu  kollektivieren,  muß  das 
SED-Regime  auch  die  Familie  zeistörcn. 
Dadurch  wird  natürlich  auch  eine  bestimmte  Ein¬ 
flußnahme  schon  auf  das  vorschulpflichtige  Kind 
erreicht.  Die  familiäre  Heimatmosphäre  wird 
vergiftet.  Der  Vater,  der  nach  anstrengendem 
Dienst  mit  Überstunden,  Selbstverpflichtungen 
und  Aktivistenmethoden  nach  Hause  kommt, 
muß  sich  bereits  wieder  mit  der  Vorbereitung 
für  rote  Schulungen,  Parteiversammlungen,  Be¬ 
triebsbesprechungen  usw.  befassen.  Die  Mutter, 
wenn  sie  nicht  selbst  auch  zur  Arbeit  gehen  muß, 
hat  neben  den  durch  die  ungenügende  Versor¬ 
gung  mit  Nahrung,  Kleidung  und  Heizung  er¬ 
schwerten  Haushaltspflichten  ebenfalls  .gesell¬ 
schaftspolitische"  Aufgaben  zu  erfüllen.  Sie  muß 
vielleidit  für  den  „demokratischen  Frauenbund" 
Mitgliedsbeiträge  einsammeln  oder  ein  Referat 
für  die  nächste  Versammlung  der  .Gesellschaft 
für  Deutsch-Sowjetische  Freundschaft"  ausarbei¬ 
ten!  Das  bedeutet,  daß  der  Anspruch  des  Staa¬ 
tes  nodi  bis  in  die  Heimatmosphäre  hinein  wirk¬ 
sam  ist,  daß  er  noch  in  der  Freizeit  das  Den¬ 
ken  der  Menschen  beherrscht.  Bleibt  so  schon 
zeitlich  kein  Raum  mehr  für  eine  wirklich  pri¬ 
vate  Sphäre  der  Entspannung,  so  kommt  dazu 
der  Versuch,  die  menschliche  Beziehung  zwi¬ 
schen  den  Familienmitgliedern  zu  zersetzen. 
Wenn  den  schulpflichtigen  Kindern  Aufsatz¬ 
themen  gestellt  werden  wie:  „Worüber  un¬ 
terhalten  sich  meine  Eltern  am 
Abend?“,  so  bedeutet  das  ein  Aushorchen 
der  Kinder  über  die  Lebens-  und  Weltanschau¬ 
ung  ihrer  Eltern,  über  deren  Stellungnahme  zu 
den  täglichen  Problemen  politischer  und  unpo¬ 
litischer  Art.  Nicht  genug  damit  werden  in  ein¬ 
zelnen  Fällen  Mitglieder  der  Familie  sogar  zu 
direkten  Spitzeldiensten  für  den  SSD 
gezwungen.  Auch  kommt  es  nicht  selten  vor, 
das  Schulkinder  auf  Weisung  ihrer  Lehrer,  die 
eigenen  Eltern  bevormunden.  Nachstehend  da¬ 
für  ein  Beispiel,  entnommen  aus  DIE  TROM¬ 
MEL  —  Organ  der  Thälmann-Pioniere  —  Aus¬ 
gabe  Nr.  39  vom  29.  9.  1961. 

„In  den  Schulen  des  Kreises  Rügen  wurden 
mit  allen  Pionieren  und  Schülern  Aussprachen 
mit  dem  Thema,  Blitz,  kontra  NATO-Sender, 


Der  Aliensteiner  Stadtwald  im  Winterkleid.  Aufnahme:  H.  Groß 


durchgeführt . . .  Sogar  unsere  Kleinsten  haben 
verstanden,  worum  es  geht.  Ein  Pionier  aus  der 
3.  Klasse  stellte  das  Radio  aus,  als  sein  Vater 
einen  NATO-Sender  hörte  und  sagte:  Ochsen¬ 
kopf!" 

Natürlich  hinterläßt  diese  Beeinflussung  an 
der  weiteren  Entwicklung  der  Schuljugend  ihre 
Spuren,  doch  steht  ihr  Erfolg  zu  der  Intensität 
in  keinem  Verhältnis.  Noch  immer  ist  die  Jugend 
in  der  Zone  in  ihrer  Mehrzahl  sehr  kontakt¬ 
freudig  gegenüber  dem  Westen  Diese  Ver¬ 
bindungen  wie  auch  oft  die  Haltung  des  Eltern¬ 
hauses  stellen  ein  wirksames  Gegengewicht  dar. 
Der  Westen  sollte  diese  Möglichkeit  weit  mehr 
ausschöpfen  und  durch  persönliche  und  brief¬ 
liche  Kontakte  die  Auswirkungen  der  Haßerzie¬ 
hung  möglichst  mindern.  Denn  das  Schicksal  der 
Jugend  in  der  SBZ  wird  einmal  mitentscheiden 
über  das  Schicksal  Gesamtdeutschlands. 


Hier  scheiterte 

Kp.  Hätte  sich  Nikita  Chruschtschew, 
der  sowjetische  Regierungs-  und  Parteichet,  am 
5.  März  wegen  der  Erlolge  bzw.  Mißertolge  sei¬ 
ner  Landwirtschat  t  s  p  o  I  i  t  i  k  vor  dem 
kritischen  Parlament  eines  Ireien  Landes,  vor 
einem  Gremium  rein  sachlicher  Agrarexperlen 
zu  verantworten,  so  wäre  der  Ausgang  dieser 
Tagung  nicht  zweilelhalt.  Selbst  sehr  wohl¬ 
wollende  Politiker  seiner  eigenen  Partei  würden 
dann  zu  dem  Schluß  kommen,  daß  Chru- 
schlschews  Verheißungen  sich  nicht  ertüllt  haben, 
daß  er  vielmehr  trotz  aller  Machtvollkommen¬ 
heiten.  die  ihm  zur  Veriügung  standen,  als 
großer  Agrarretormer  eines  Riesenlandes  ver¬ 
sagt  habe.  Wie  die  Beratungen  des  roten  Pariei¬ 
präsidiums  und  der  .in  der  Furcht  des  Herrn " 
lebenden  Mitglieder  des  kommunistischen  Zen¬ 
tralkomitees  in  Moskau  ausgehen  werden,  kann 
man  heute  schon  voraussehen.  Man  wird  sehr 
artig  und  mit  lebhaftem  Beilall  Äußerungen  und 
stundenlangen  Rechenschaf Isreden  des  obersten 
Kremlcheis  lauschen,  man  wird  alle  möglichen 
Leute  und  Organisationen,  Funktionäre  und 
Sündenböcke  anklagen  und  abermals  verkün¬ 
den,  der  Tag  sei  dank  der  Genialität  Nikita 
Chruschtschews  nicht  mehr  lern,  wo  die  Sowjet¬ 
union  als  räumlich  größtes  Land  der  Erde  weit 
an  der  Spitze  der  landwirtschaltlichen  Produk¬ 
tion  liegen  müsse.  Niemand  wird  es  wagen, 
den  anzuklagen,  der  seine  Versprechungen  bis 
heute  nicht  ertüllte,  dessen  gewaltige  Neulands¬ 
pläne  weithin  scheiterten  und  dessen  Erntez.il- 
lern  weit  hinter  dem  liegen,  was  einmal  ver¬ 
sprochen  wurde. 

* 

Moskau  hat  immer  wieder  versickert,  die  So¬ 
wjetunion  werde  in  ganz  kurzer  Zeit  die  gigan¬ 
tische  landwirtsdialtliche  Produktion  der  Ver- 


Moskau  mobilisiert  die  Bentner 

M.  Moskau.  Nach  Angaben  des  georgischen 
Sowjetministers  für  soziale  Angelegenheiten 
sind  in  jeder  georgischen  Stadt  „Rentner¬ 
räte"  gebildet  worden,  die  seit  einiger  Zeit  die 
„gesellschaftliche“  Tätigkeit  der  Rentner  orga¬ 
nisieren.  Von  den  Räten  wurden  die  Rentner  un¬ 
entgeltlich  für  die  verschiedensten  Aufgaben 
herangezogen,  so  z.  B.  für  Verschönerungs¬ 
arbeiten  in  den  Städten,  als  Lektoren  und  Pro¬ 
pagandisten  für  Versammlungen  und  Konferen¬ 
zen,  als  Beisitzer  in  Kameradschaftsgerichten, 
als  Zeitungsverteiler,  als  Hilfspersonal  für  ver¬ 
schiedene  Behörden  usw.  Allein  in  der  Haupt¬ 
stadt  Tiflis  habe  man  auf  diese  Weise  über 
3000  Rentner  „mobilisiert".  Diese  „Mobilisie¬ 
rung"  soll  auf  die  ganze  Sowjetunion  ausge¬ 
dehnt  werden. 


Chiuschtschew 

einigten  Staaten  überrunden  und  in  den  Schatten 
stellen.  Dabei  ist  auch  unterrichteten  Sowjet¬ 
bürgern  der  gewaltige  Unterschied  in  der  Lei¬ 
stung  beider  Riesenländer  nicht  unbekannt.  Sie 
brauchen  nämlich  nur  ihr  eigenes  sowjetisches 
. Statistisches  Jahrbuch“  einmal  recht  gründlich 
zu  studieren.  Man  weiß,  daß  die  Amerikaner 
zur  Zeit  ihre  gewaltige  landwirtschaftliche  Pro¬ 
duktion  sogar  noch  erheblich  drosseln,  und  daß 
sie  stets  in  der  Lage  sind,  in  wenigen  Monaten 
diese  heutige  Erzeugung  zu  vervielfachen.  Wie 
stark  sich  die  Produktivität  und  die  Arbeits¬ 
leistung  hüben  und  drüben  unterscheiden,  das 
zeigt  ein  Vergleich  der  eingesetzten  Kralle.  Die 
UdSSR  hat  heute  etwa  215  Millionen  Einwohner, 
die  Vereinigten  Staaten  haben  über  180  Millio¬ 
nen  Einwohner.  Amerikas  Riesenernten,  die  weit 
über  denen  der  Sowjetunion  liegen,  werden  von 
nur  7,3  Millionen  landwirtscbalt- 
liehet  Arbeitskrälte  erzeugt.  Diese 
produzieren  aut  ihren  Ackern  heute  im  Schnitt 
30  Prozent  mehr  Getreide,  Fleisch.  Mild)  und 
Gemüsen  als  48,3  Millionen  Russen! 
Allein  aut  den  russischen  Kolchosen  sind  bei¬ 
nahe  32  Millionen  Menschen  tätig,  mehr  als 
viermal  soviel  als  aul  allen  amerikanischen 
Farmen I  Sogar  aul  den  sowjetischen  Staats¬ 
gütern  arbeiten  über  0.6  Millionen  Landarbeiter. 
Man  weiß  auch  in  Moskau,  daß  die  Fleisch-  und 
Mildiproduktion  der  Sowjetunion  immer  noch 
unzureichend  ist.  Dabei  wäre  in  der  Sowjetunion 
hier  sdton  eine  schwere  Not  eingetreten,  wenn 
nicht  über  die  Hüllte  der  erzeugten  Milch  von 
den  .Privatkühen'  russischer  Landarbeiter 
stammt.  Auch  die  Hallte  der  Fleischproduktion 
kommt  aus  der  privaten  Erzeugung  der  Kol- 
chosniks  und  der  sogenannten  .kleinen  Privat¬ 
bauern’. 


VON  ITÖCTTSTTCT? 
RRIJSillilT 


ERNTE  2 


Die  Bezeichnung  ERNTE  23  verbürgt  eine  naturreine  Mischung, 

die  sich  nach  dem  Maßslab  der  Jahrhunderternte  23 

durch  ein  ungewöhnlich  hohes  Güteniveau  des  Tabaks  auszeichnet. 
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Neunzigtausend  ältere  Vertriebene 
warten  noch  auf  Entschädigung 

Von  unserem  Bonner  OB.  -  Mitarbeiter 


Staatssekretär  D  r.  Nahm  und  Präsident 
D  r.  K  ä  s  s  vom  Bundesausgleichsamt  sprachen 
im  Hessischen  Rundfunk  zur  Frage  der  Be¬ 
schleunigung  des  Lastenausgleichs.  Bekanntlich 
war  ln  der  Regierungserklärung  eine  Beschleuni¬ 
gung  versprochen  worden.  Außerdem  ist  von  der 
Regierung  schon  wiederholt  angedeutet  wor¬ 
den.  daß  man  eine  Abwicklung  der  Hauptent¬ 
schädigung  bis  zum  Jahre  1971  anstrebe. 

Dr.  Nahm  hat  ausdrücklich  betont,  daß  dieses 
Ziel  angestrebt  werde.  Auf  die  Frage,  woher  das 
Geld  kommen  solle,  erwähnte  er  den  Kapital¬ 
markt  in  verschiedenen  Spielarten.  Der  frühere 
Plan  des  Bundesvertriebenenministeriums,  die 
Laufzeit  der  Vermögensabgabe  zu  verkürzen, 
scheint  inzwischen  zu  Grabe  getragen  zu  sein. 

So  sehr  tatsächlich  eine  Laufzeitverkürzung 
möglich  und  zumutbar  wäre,  politisch  ist  sie 
nicht  erreichbar  oder  nur  so  eingeschränkt  er¬ 
reichbar,  daß  sich  ein  parlamentarischer  Kampf 
hierum  nicht  lohnt 

Als  Spielarten  des  Kapitalmarktes  nannte  der 
Staatssekretär  die  Ausweitung  des  Sparkassen¬ 
planes,  die  Ingangsetzung  eines  Schuldver¬ 
schreibungsplanes,  die  in  die  Wege  geleitete 
verstärkte  Herbeiführung  vorzeitiger  Ablösung 
von  Ausgleichsabgaben,  die  beschleunigte  Rüdc- 


Auszeichnung  für  Dr.  Baier 

Der  Hauplgeschäftsführer  der  Vertretung  der 
heimatvertriebenen  Wirtschaft  e.  V.  (Bonn), 
Dr.  Hermann  Baier,  ist  —  in  Anerkennung 
seiner  Verdienste  um  den  Wiederaufbau  der 
Vertriebenen-  und  Flüchtlings-Betriebe  in  West¬ 
deutschland  —  durch  den  Herrn  Bundespräsi¬ 
denten  mit  dem  Verdienstkreuz  Erster  Klasse 
des  Verdienstordens  der  Bundesrepublik 
Deutschland  ausgezeichnet  worden. 


Ein  Leserbrief 

.Es  ist  wenig  bekannt,  daß  alle,  die  nach  dem 
II.  Dezember  1957  die  SBZ  ohne  besondere  Er¬ 
laubnis  verlassen  haben,  zwar  dort  als  repu- 
bliklliichtig  gelten,  nicht  aber  etwa  gleichzeitig 
hier  als  SBZ-Flüchtling.  An  diesem  11.  Dezem¬ 
ber  1957  wurde  das  .Neue  Paßgesetz"  der  SBZ 
beschlossen,  das  die  Republikflucht  verhindern 
sollte  und  sie  unter  Strale  stellt.  Da  nach  die¬ 
sem  neuen  Gesetz  niemand  eine  Relsegenehml- 
gi mg  etwa  zum  Besuch  seiner  Kinder  im  Bun¬ 
desgebiet  bekommen  kann,  solern  er  ohne  be¬ 
sondere  Erlaubnis  die  SBZ  verlassen  hatte,  blieb 
diesen  Eltern  praktisch  gar  nichts  anderes  übrig, 
als  ebenfalls  republikllüchtig  zu  werden,  woll¬ 
ten  sie  nicht  ständig  von  den  Kindern  getrennt 
bleiben.  Auch  ich  wurde  so  republikflüchtig.' 

In  dem  Leserbrief  des  aus  naheliegenden 
Gründen  hier  nicht  genannten  Landsmannes 
wird  abschließend  zum  Ausdruck  gebracht,  daß 
ihm  in  Westdeutschland  die  Leistungen  des  La¬ 
stenausgleichs  versagt  werden,  weil  er  die  SBZ, 
in  der  er  sich  von  1945  bis  1960  befand,  nach 
Auffassung  der  Bundesgesetzgeber  ohne  .be¬ 
sondere  Zwangslage'  verlassen  hat 

Dieser  Leserbrief  ist  eine  beredte  Anklage  ge¬ 
gen  die  Stichtagsvorschriften  des  Lastenaus¬ 
gleichsrechts.  Wer  nach  dem  31.  12.  1952  nach 
Zwischenaufenthalt  in  der  SBZ  ins  Bundesge¬ 
biet  herübergekoramen  ist  und  keine  .beson¬ 
dere  Zwangslage*  geltend  machen  kann,  also 
einen  C-Ausweis  nicht  erhalten  hat,  bekommt 
keine  Leistungen  des  eigentlichen  Lastenaus¬ 
gleichs.  Es  wird  hier  deutlich,  daß  es  ungerecht 
ist,  die  anerkannten  C-Flüchtlinge  und  die  nicht 
anerkannten  Flüchtlinge  verschieden  zu  behan¬ 
deln. 


Das  Alter  darf  nicht  abseits  stehen 

Bundespräsident  Dr.  h.  c.  Heinrich  Lübke  hat 
zusammen  mit  seiner  Frau  eine  Aktion  .Ge¬ 
meinsinn'  ins  Leben  gerufen.  Unter  dem  Leit¬ 
wort  .Das  Alter  darf  nicht  abseits  stehen'  wurde 
die  Öffentlichkeit  aufgerufen,  den  alten  Men¬ 
schen  in  der  Bundesrepublik  zusammen  mit  den 
Kommunalbehörden  und  den  Verbänden  der 
öffentlichen  und  privaten  Fürsorge  zu  helfen. 

In  der  Bundesrepublik  leben  heute  5.5  Mil¬ 
lionen  Menschen,  die  über  65  Jahre  alt  sind.  Das 
sind  über  10  Prozent  der  Gesamtbevölkerung,  in 
West-Berlin  sogar  17,3  Prozent.  In  dieser  Alters¬ 
gruppe  sind  die  Frauen  in  der  Mehrzahl.  64  Pro¬ 
zent  dieser  alten  Menschen  leben  heute  allein, 
20  Prozent  von  ihnen  sind  Ehepaare  ohne  An¬ 
hang,  nur  16  Prozent  leben  im  Haushalt  der 
Kinder.  Am  größten  ist  dieser  Prozentsatz  na¬ 
turgemäß  in  den  Großstädten.  Es  geht  hier  um 
die  Schaffung  von  Altersheimen,  um  die  Ein¬ 
richtung  von  Klubräumen  für  ältere  Menschen 
und  um  alle  Bestrebungen  unter  dem  Motto 
.Alte  sorgen  für  Alte"  Industriebetriebe  sollen 
angeregt  werden,  nach  ausländischem  Vorbild 
besondere  Arbeitsräume  einzurichten,  in  denen 
pensionierte  frühere  Mitarbeiter  Gelegenheit 
haben,  stundenweise  noch  leichtere  Arbeiten  in 
ihrem  früheren  Beruf  zu  verrichten. 

Es  ist  zu  wünschen,  daß  die  Aktion  .Gemein¬ 
sinn'  einen  Widerhall  in  allen  Schichten  der  Be¬ 
völkerung  findet,  damit  auch  den  Älteren  unter 
uns  der  Lebensabend  zu  einem  sinnvollen  Mit¬ 
einander  und  Füreinander  wird.  Jeder  sollte 
an  diesem  guten  Werk  mithelfen. 


Zahlung  der  vom  Ausgleichsfonds  ausgeliehenen 
Darlehen  sowie  die  Anleihen  am  Kapitalmarkt. 
Um  das  Ziel  der  Hauptentschädigungsabwick¬ 
lung  bis  1971  zu  erreichen,  müßten  jährlich  zu¬ 
sätzlich  l’/i  Milliarden  DM  beschafft  werden  (bei 
den  heutigen  niedrigen  Sätzen  der  Hauptenl- 
schädigung).  Sobald  die  Hauptentschädigung  im 
Laufe  dieser  Legislaturperiode  noch  einmal  er¬ 
höht  werde,  sei  jährlich  mindestens  das  Dop¬ 
gelte  zu  zusätzlichen  Mitteln  erforderlich. 

Um  das  Ziel  des  Hauptentschädigungsab¬ 
schlusses  im  Jahre  1971  nicht  zu  gefährden,  wird 
man  in  Anbetracht  der  Schwierigkeiten,  am  Ka¬ 
pitalmarkt  Beträge  in  der  Größenordnung  von 
mehr  als  2  Milliarden  DM  für  den  Lastenaus¬ 
gleich  flüssig  zu  machen,  in  erheblichem  Maße 
sich  gegen  eine  nochmalige  namhafte  Erhöhung 
der  Hauptentschädigung  stellen;  mindestens  ist 
dies  zu  befürchten. 


mld.  Mit  Jahresbeginn  Ist  eine  neue  Regelung 
über  die  Gewährung  von  Miet-  und  Lastenbei¬ 
hilfen  in  Kraft  getreten,  wonach  Rechtsanspruch 
auf  diese  Beihilfen  auch  alle  Inhaber  von 
öffentlich  geförderten  Wohnun¬ 
gen  haben,  die  nach  dem  1.  Januar  1962  bezugs¬ 
fertig  geworden  sind.  Bisher  konnten  derartige 
Beihilfen  nur  für  Altbauwohnungen  und  Woh¬ 
nungen  beantragt  werden,  die  bis  zum  Erlaß  des 
zweiten  Wohnungsbaugesetzes  im  Jahre  1956 
fertiggestellt  worden  waren.  Der  Gesetzgeber 
ging  davon  aus.  daß  für  die  nach  diesem  Zeit¬ 
punkt  gebauten  öffentlich  geförderten  Wohnun¬ 
gen  ein  derartiger  Zuschuß  nicht  notwendig  ist, 
da  die  Mieten  für  die  Wohnungen  bislang  nicht 
erhöht  werden  könnten.  Daß  jetzt  für  die  nach 
dem  !.  Januar  1962  bezugsfertig  gewordenen 
Wohnungen  eine  Sonderregelung  getroffen 
wurde,  hängt  mit  der  Feststellung  zu¬ 
sammen,  daß  die  Baukosten  und  damit  auch 
die  Mieten  inzwischen  derqestalt  angewach¬ 
sen  sind,  daß  es  sozial  schwachen  Kreisen  nicht 
zugemutet  werden  kann,  den  vollen  Mietbetrag 
aufzubringen. 

Die  Gewährung  der  Mlet-  und  Lastenbeihilfen 
erfolgt  im  allgemeinen  nach  den  gleichen 
Grundsätzen,  nach  denen  diese  Beihilfen  auf 
Grund  des  sogenannten  .Lücke-Gesetzes*  be¬ 
reitgestellt  wurden.  Die  Einkommensgrenze,  bis 
zu  der  diese  Hilfen  beantragt  werden  können, 
liegt  bei  monatlich  750  DM  für  den  Wohnunqs- 
inhaber  plus  150  DM  für  jeden  zum  Haushalt 
gehörenden  Mitbewohner.  Die  Beihilfe  wird  ln 


NP  Bonn 

Niemand  weiß,  wie  viele  Milliarden  der  Hoch¬ 
wasserschaden  in  Hamburg  und  den  überflute¬ 
ten  Küstengebieten  betragen  wird.  Der  Bundes¬ 
finanzminister  aber  weiß,  daß  er  über  diese 
Milliarden  nicht  verfügt.  Sein  Haushalt  ist  auf 
derartige  Fälle  nicht  eingerichtet:  Die  Bundes¬ 
republik  hat  keinen  Katastrophenfonds.  Ge¬ 
schieht  ein  Unglück  wie  in  Völklingen,  greifen 
offizielle  Stellen  mit  Summen  ein,  die  in  Nach- 
tragshaushalten  zu  verbuchen  sind.  Eine  Ver¬ 
schärfung  der  Berlin-Krise  und  die  damit  ver¬ 
bundenen  Mehrausgaben  stellen  uns  schon  vor 
härtere  Probleme.  Ereignisse  wie  die  in  Ham¬ 
burg  machen  uns  hilflos. 

Natürlich  gibt  es  einen  Dreistufenplan,  der 
jetzt  von  einem  interministeriellen  Ausschuß  ge¬ 
prüft  und  in  die  Tat  umgesetzt  werden  muß. 
Er  ist  lobenswert  und  reicht  für  eine  Soforthilfe 
aus.  Die  verantwortlichen  Bundesminister  haben 
sich  unverzüglich  nach  Hamburg  begeben.  Sie 
sind  willens,  alles  Erdenkliche  zu  tun.  Zaubern 
indessen  können  sie  nicht.  Der  Schaden  ist  so 
groß,  als  wenn  das  gesamte  Stadtzentrum  von 
Bonn  und  weite  Landstriche  bis  hinauf  nach 
Düsseldorf  verwüstet  wären  Um  hier  wirklich 
helfen  zu  können,  müßte  die  Bundesrepublik  so 
wirtschaften,  wie  man  es  von  einem  guten 
Hausvater  verlangt:  Auch  er  muß  einige 
Prozent  seines  Einkommens  zurücklegen,  um  ge¬ 
gen  Wechselfälle  des  Lebens  gewappnet  zu  sein. 
Darüber  hinaus  zieht  ihm  der  Staat  von  seinem 
Einkommen  für  Sozialversicherungen  soviel  Pro¬ 
zente  ab,  wie  nötig  erscheinen,  um  für  Schadens¬ 
fälle  vorzusorgen.  Es  gibt  keine  logische  Begrün¬ 
dung  dafür,  warum  der  Staat  von  solcher  Ver¬ 
pflichtung  entbunden  wird.  Dennoch  hat  man  die 
wiederholte  Forderung  nach  einem  Notfonds 
stets  überhört. 

* 

Ein  anderer  Punkt  ist  die  zivile  Not¬ 
standsplanung.  Sie  steckt  noch  in  den 
Kinderschuhen.  In  Hamburg  haben  alle  verfüg¬ 
baren  Kräfte  das  getan,  was  menschenmöglidi 
war.  Junge  Bundeswehrsoldaten  haben  ihre 
Hilfsbereitschaft  mit  dem  Leben  bezahlt.  Aus 
Nachbarländern  kam  Hilfe,  amerikanische  und 
britische  Truppen  griffen  ein.  Trotzdem  scheint 
es  unfaßbar,  wie  eine  Millionenstadt  fast  hilf¬ 
los  Zusehen  muß,  wenn  in  Ihrer  Mitte  rund 
50  000  Bürger  vom  Wasser  eingeschlossen  wer¬ 
den.  Man  forsche  nach,  wie  viele  Hubschrauber 
ln  der  gesamten  Bundesrepublik  zugelassen  sind 
Man  erinnere  sich  der  Luftbrücke,  die  von  deut¬ 
schem  Boden  aus  blitzartig  nach  dem  Nahen 
Osten  geschlagen  wurde,  als  dort  militärische 
und  Olinteressen  in  Gefahr  gerieten.  Amphibi¬ 
sche  Landungsoperationen  großen  Stils  nötigen 
uns  kaum  noch  Bewunderung  ab.  In  wenigen 
Stunden  wird  der  Rhein  selbst  bei  Hochwasser 
manövermäßig  überbrückt.  Aber  in  der  größten 
Stadt  Westdeutschlands  ertrinken  Menschen  in 
ihren  Häusern,  weil  Rettung  zu  spät  kam. 

Ebensowenig  wie  wir  einen  Katastrophenfonds 
materieller  Art  haben,  sind  wir  aul  den  unmili¬ 
tärischen  Notstandsfall  eingerichtet.  In  den  Nie- 


Staatssekretär  Dr.  Nahm  sprach  dann  davon, 
daß  die  sogenannte  .spitze“  Feststellung 
wesentlich  Schuld  daran  sei,  daß  die  Abwicklung 
der  Hauptentschädigung  sich  so  langsam  voll¬ 
ziehe.  Dem  muß  weitgehend  widersprochen 
werden.  Auch  die  von  der  Bundesregierung  1951 
beabsichtigte  Eingruppierung  aller  Geschädigten 
in  eine  von  zehn  Schadensgruppen  hätte  erst 
eine  recht  genaue  .spitze“  Ermittlung  der  ein¬ 
zelnen  Verluste  —  besonders  bei  zusammenge¬ 
setztem  Vermögen  —  erfordert  und  die  Rechts¬ 
mittelfälle  wären  wegen  der  erheblichen  Aus¬ 
wirkungen,  die  die  Eingruppierung  in^  die 
nächsthöhere  Gruppe  mit  sich  bringen  würde, 
noch  viel  zahlreicher. 

Präsident  Käss  sprach  dann  über  das  Fort¬ 
schreiten  der  Feststellung  und  der  Hauptent¬ 
schädigungsauszahlung.  Er  machte  die  erschüt¬ 
ternde  Mitteilung,  daß  bisher  90  000  Geschädigte 
im  Alter  von  über  65  Jahren  ihre  Hauptent¬ 
schädigung  nur  deshalb  nicht  erhalten  konnten, 
weil  ihre  Schadensfeststellung  bisher  nicht  er¬ 
folgt  sei.  Das  Ende  der  Feststellung  kündigte 
er  für  1965  an.  ausgenommen  selbstverständlich 
die  sogenannten  Bodensatzfälle.  Man  kann  an¬ 
nehmen,  daß  im  20.  Jahr  nach  der  Vertreibung 
fast  die  Hälfte  der  unmittelbar  Geschädigten 
verstorben  sein  wird. 


Höhe  des  Unterschiedes  zwischen  der  Miete  und 
der  .tragbaren*  Miete  gewährt.  Die  .Tragbar¬ 
keitsgrenze*  ist  in  der  neuen  Regelung  jedoch 
um  1  bis  2  Prozent  gegenüber  der  allgemeinen 
Regelung  erhöht  worden. 

Wichtige  Hinweise 

Das  Handwerk  hat  doch  nodi  goldenen  Boden!  Sein 
Umsatz  in  der  Bundesrepublik  und  ln  West-Berlin 
betrug  im  vergangenen  Jahre  86,6  Mrd.  DM.  Das 
waren  II  Prozent  mehr  als  1960.  Die  Steigerung 
wurde  mit  der  gleichen  Zahl  von  Arbeitskräften  — 
vier  Millionen  —  erreicht.  Eine  überdurchschnittliche 
Zuwachsrate  hatten  vor  allem  das  Bau-  und  Ausbau¬ 
handwerk,  das  Dienstleistungsgewerbe  und  einige 
Zweige  des  Metallhandwerks  zu  verzeichnen. 

* 

Eine  Überprüfung  des  Brotpreises  —  schlichter  ge¬ 
sagt,  eine  Brotpreiserhöhung  —  für  den  1.  Juli  hat 
der  Geschäftsführer  des  Zentralverbandes  des  Deut¬ 
schen  Bäckerhandwerks.  Lübbering,  angekündigt.  Der 
Grund:  Mit  Inkrafttreten  der  EWG-Getreidemarkt- 
ordnung  am  1.  Juli  1962  werde  sich  der  Preis  für 
Qualitätsweizen  aus  Ubersee  wesentlich  erhöhen. 

* 

In  den  ersten  neun  Monaten  des  vergangenen  Jah¬ 
res  waren  die  Bruttoeinnahmen  der  sogenannten  .In- 
dexhaushalte*  —  Vier-Personen-Arbeitnehmer-Haus- 
halte  mit  nicht  mehr  als  einem  Hauptverdiener  — 
mit  778,84  DM  um  7,2  Prozent,  die  Nettoeinnahmen 
mit  682,55  DM  um  6,5  Prozent  höher  als  in  der  glei¬ 
chen  Zeit  des  Vorjahres.  Noch  stärker  stiegen  aller¬ 
dings  die  Verbrauchsausgaben.  Sie  erhöhten  sich  um 
7,8  Prozent  auf  659,07  DM.  Dadurch  sind  die  monat¬ 
lichen  Ersparnisse  von  29,22  auf  23,48  DM  —  in  Pro¬ 
zenten  von  4,56  auf  3,44  —  zurückgegangen.  HK 


derlahden  weiß  die  kleine  holländische  Armee 
zu  jeder  Stunde,  daß  sie  an  die  Ostgrenzen  des 
Landes  gerufen  werden  kann,  um  einem  Ein¬ 
dringling  Einhalt  zu  gebieten.  Sie  kennt  aber 
auch  ihren  Einsatzbefehl  für  den  .Fall  West“ 
—  wenn  nämlich  die  Deiche  brechen  und 
Zehntausende  von  Zivilisten  in  ihren  tiefgele¬ 
genen  Gehöften  zu  ertrinken  drohen.  Einige  Un¬ 
glücke  der  letzten  Jahre  sollten  uns  veranlas¬ 
sen,  ähnliches  einzuplanen:  Etwa  300  Tote  in 
Völklingen,  wie  viele  Tote  in  Hamburg?  — 
Dann  das  entsetzliche  Flugzeugunglück  in  Mün¬ 
chen,  jeden  Tag  grauenhafte  Unfälle  auf  der 
Autobahn,  ein  brennendes  Lagerhaus  mitten  in 
Nürnberg,  aus  dem  sich  Menschen  nicht  retten 
können.  Auch  das  ist  ein  Notstand,  der  die  An¬ 
passung  an  die  sonst  so  strapazierte  Technik 
bedingt:  Für  jedes  Klinomobil,  das  nach  Afrika 
geht,  muß  eines  in  die  bundesrepublikanische 
.Katastrophengarage'.  Deiche  müssen  gebaut 
werden,  die  auch  der  schlimmsten  Flut  stand¬ 
halten.  Es  darf  nicht  sein  wie  am  Bonner  Bundes¬ 
haus,  wo  man  jetzt  zum  dreizehnten  Male  me¬ 
lancholisch  das  Steigen  der  Rheinfluten  erwar¬ 
tet  und  der  Grenzschutz  in  Bereitschaft  steht,  um 
notfalls  zum  zehnten  Male  das  Bundeshaus  vom 
Wasser  leerzupumpen,  weil  die  anderthalb  Mil¬ 
lionen  fehlen,  um  die  Ufermauer  aufzustocken. 
An  der  falschen  Stelle  sparen  heißt  teuer  be¬ 
zahlen.  Der  .Fall  Hamburg"  sollte  uns  viel  Stoff 
zum  Nachdenken  geben,  denn  im  Zeitalter  gro¬ 
ßer  Naturkatastrophen  ist  der  Vorgang  so  un¬ 
gewöhnlich  ja  nun  auch  wieder  nicht. 


Allein  in  Ostpreußen: 

30000  Hektar  Ackerland 
wurden  zur  „Waldfläche" 

A  1 1  e  n  s  t  e  i  n  hvp.  Allein  in  Ostpreußen 
wurden  mindestens  30  000  Hektar  landwirt¬ 
schaftliche  Nutzfläche  zu  Wald.  Dies  geht  aus 
einem  Bericht  der  in  Allenstein  erscheinenden 
polnisch-kommunistischen  Parteizeitung  .Glos 
Olsztynski"  hervor,  der  sich  mit  den  Erfolgen 
der  .Aufforstung'  befaßt.  .Aufgeforstet* 
würden  nicht  nur  Kahlschläge,  sondern  auch 
andere  Flächen,  .unter  denen  ehemalige 
Ackerflächen  eine  nicht  geringe 
Stellung  cinnehmen,  welche  der  Forstver¬ 
waltung  vom  Staatlichen  Bodenfonds  zugeteilt 
worden  sind*.  Von  diesen  einstigen  Ackerflächen 
seien  bereits  14  000  Hektar  .aufgeforstet"  wor¬ 
den  —  so  wird  die  Selbstausdehnung  des  Waldes 
umschrieben  — ,  es  seien  jedoch  noch  etwa  16  000 
Hektar  solcher  landwirtschaftlichen  Nutzflächen 
übrig,  die  ebenfalls  noch  .aufgeforstet*  werden 
müßten,  .ungerechnet  die  Flächen,  welche  der 
Forstverwaltung  noch  (in  Zukunft)  übergeben 
werden*.  Im  Jahre  1961  habe  man  nach  Plan 
9100  Hektar  .aufforsten"  wollen,  was  aber  über¬ 
troffen  worden  sei,  indem  man  in  Wirklichkeit 
9415  Hektar  .aufgeforstet"  habe.  Abgeholz! 
würden  demgegenüber  im  südlichen  Ostpreußen 
jährlich  ca.  4500  Hektar  Waldfläche. 


Der  Plan  zu  der  Kirche  von  Rosengarten 
stammt  von  dem  kunstsinnigen  König  Friedrich 
Wilhelm  IV  S*  war  das  dritte  Gotteshaus  seit 
Bestehen  des  1437  gegründeten  Dorfes.  An  Stelle 
des  bescheidenen  mittelalterlichen  Bethauses 
hatte  Reichsgraf  Ahasverus  von  Lehndorlt-Stein- 
ort  um  1680  eine  richtige  Kirche  mit  Turm  er¬ 
bauen  lassen.  Als  diese  schadhaft  geworden  war, 
bat  die  Gemeinde  König  Friedrich  Wilhelm  III. 
um  eine  Beihilfe  zum  Bau  eines  neuen  Gottes¬ 
hauses,  der  darauf  1000  Taler  aus  seiner  Privat¬ 
schatulle  stiftete.  Sein  Sohn  und  späterer  Nach¬ 
folger  auf  dem  Thron  zeichnete  den  Entwurf, 
nach  dem  die  Kirche  die  Form  eines  regelmäßl- 
genAchtecks  erhielt.  Sie  war  25  Meter  hoch  und 
öof  Raum  für  450  Sitzplätze.  Da  Reichsgral  Fried¬ 
rich  von  Lehndorll  —  der  bewährte  Komman¬ 
deur  des  Ostpreußischen  Nationalkavallerie- 
Regiments  1813  —  sämtliches  Baumaterial  lie¬ 
ferte,  kostete  der  Bau  die  Gemeinde  noch  keine 
500  Taler.  1827  wurde  die  Kirche  unter  reger 
Beteiligung  der  am  Mauersee  lebenden  Bevöl¬ 
kerung  eingeweiht. 

HJorrut  tucröen  tuir  uns  Flelöen  ? 

Uber  alles  aber  ziehet  an  die  Liebe, 
die  da  ist  das  Band  der  Vollkommen¬ 
heit.  Kol.  3 

In  den  tiefsinnigen  deutschen  Märchen  kommt 
es  mehrfach  vor,  daß  ein  armes,  gequältes  und 
verlassenes  Menschenkind  wider  alles  Erwarten 
zum  Königskind  erhoben  wird,  und  das  Kleid 
einer  Königsbraut  macht  die  elenden  Fetzen  und 
I.umpen  des  alten  Gewandes  vergessen.  In  der 
Bibel  wird  jener  Sohn,  dem  man  in  der  Fremde 
eines  Tages  nicht  einmal  das  Schweinelutter 
gönnte,  unter  der  vergebenden  und  un beirrten 
Liebe  des  Vaters  mit  dem  besten  Kleide 
bedacht  und  mit  einem  Fingerreit  für  seine  Hand. 
Der  Gast  an  der  Tafel  des  Königs,  der  seinem 
Sohne  Hochzeit  machte,  erhält  das  Festgewand 
zur  hohen  Feier  als  ein  Geschenk  königlicher 
Gnade.  Durch  den  Mund  seines  Apostels  läßt 
Gott  seine  Glaubenden  anreden  als  Auscrwähf/e 
Gottes,  Heilige  und  Geliebte.  Zu  dieser  Anrede 
weiß  er  manch  /eines  Stück  anzubieten,  an  wel¬ 
chem  seine  Liebe  sinnenfällig  wird,  und  sie  als 
die  Seinen  erkennbar  werden  In  der  Welt. 

Im  dritten  Kapitel  des  Kolosserbriefes  ent¬ 
faltet  sich  vor  uns,  wenn  es  so  gesagt  werden 
kann,  die  Trachtenschau  der  Kinder  Gottes.  Alle 
ihre  Stücke  sind  zeitlos  gültig,  sind  für  uns  er¬ 
worben  und  längst  bezahlt,  zurückgelegt  für  die 
Zelt,  da  uns  Hille  not  ist.  Es  ist  auch  hier  kein 
saisonbedingtes  Angebot,  alles  Ist  jederzeit  zu 
haben,  und  wer  da  will,  der  komme  und  nehme 
es  umsonst.  Also  hereinspaziert,  meine  Herr¬ 
schaften,  hier  macht  das  Kleid  wirklich  den  Men¬ 
schen  und  wird  uns  so  angelegt,  daß  es  mit  uns 
förmlich  verwächst  zu  einer  neuen  Kreatur. 
Herzliches  Erbarmen  wird  in  dieser  Trachten¬ 
schau  zuerst  gezeigt  und  empfohlen.  Ein  Stüde, 
das  unmittelbar  vom  Herrn  stammt,  Arbeit 
seiner  Hände,  mit  Herzblut  gefärbt,  daher  so 
unbeschreiblich  schön  und  —  ach  so  selten.  Es 
steht  Jungen  und  Allen  vortrefflich,  erfüllt  die 
Gesellschaft  mit  Freude  und  trägt  das  Meister¬ 
zeichen  des  Erbarmens  als  Zeichen  der  Echtheit. 

Bei  dieser  einzigartigen  Trachtenschau  werden 
dann  noch  angeboten  Freundlichkeit,  Demut, 
Sanftmut,  Geduld  und  Vergebung.  Alles  ausge¬ 
sucht  beste  Stücke  von  seltenem  Wert.  Sie 
stammen  aus  eigenstem  Besitz  des  Herrn  Chri¬ 
stus  und  sollen  keine  kirdillchen  Museumsstücke 
werden.  Sie  gehören  dem  Leben  zu,  sie  entfalten 
ihre  bleibende  Schönheit  da,  wo  sie  sich  einem 
Menschenleben  verbinden  Alle  diese  Stücke 
werden  zusammengehalten  wie  mit  einem  Gür¬ 
tel  durch  das  Band  der  Liebe,  und  sie  bekommen 
dadurch  die  besonders  festliche  und  anmutige 
Note.  Ein  Mensch  in  dieser  Bekleidung  wird  eine 
neue  Kreatur,  liebenswert  und  schön  Durch  die 
Geschichte  der  Gottesgemeinde  geht  seit  Jahr¬ 
tausenden  eine  dankende  und  bekennende  Schar: 
er  hat  mich  angetan  mit  dem  Kleid  der  Gerech¬ 
tigkeit  und  mich  herrlich  geschmüdcll 

Pfarrer  Lettner 


Kinder  verlieren  durch  Erntehilfe 
zwei  Schuljanre! 

OD  -  In  einem  Bericht  über  den  kürzlich  in 
Duschambe  abgehaltenen  XV.  Kongreß  des  Kom¬ 
somol  der  Tadschikischen  SSR  heißt  es  in  ,Kom- 
somolskaja  Prawda",  jegliche  Augenauswische- 
rei  sei  schädlich  und  es  sei  egal,  ob  es  sich  da¬ 
bei  um  die  Planübererfüllung  oder  um  die  feier¬ 
liche  Erklärung  über  den  Schulbesuch  aller  Ju¬ 
gendlichen  handele,  wobei  letzteres  bei  weitem 
nicht  der  Wirklichkeit  entspreche. 
Nach  den  Angaben  des  Unterrichtsministeriums 
sei  der  Schulbesuch  nicht  allzu  schlecht,  sehe 
man  Jedoch  die  Tatsachen,  so  bemerke  man,  wie 
besorgniserregend  die  Lage  in  Wirklichkeit  sei. 
Im  Laufe  der  letzten  zwei  Jahre  hätten  viele 
lausende  Schulkinder,  vor  allem  Mädchen,  die 
'"chule  vorzeitig  verlassen  Die  Heranziehung 
■ler  Schulkinder  beispielsweise  zu  den  Baum- 
wollemlearbeiten  füge  der  allgemeinen  Schul- 
uldung  großen  Schaden  zu  Nach  Berechnungen 
halten  die  Schüler,  die  1961  die  Schule  beende¬ 
ten,  durch  die  Verrichtung  der  Landarbeit  min¬ 
destens  zwei  Schuljahre  verloren. 


Mietbeihilfen  auch  für  neue  Sozialwohnungen 


Bonn  braucht  einen  Katastrophenfonds! 


24  Aussteller-Nationen  und  438000  Besuchei  bei  der 
Berliner  Grünen  Woche  1962 
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SEIT  DER  VERTREIBUNG  BEILAGE  DES  OSTPREUSSENBLATTES 

EWG-LÄNDER  UND  DIE  KONKURRENZ 


Es  ist  bekannt,  daß  dem  Landwirt  recht  viel 
Getreide-  und  Kartoffelsorten  zur  Auswahl  zur 
Verfügung  stehen.  Die  Sortenzahl  der  Selbst- 
befruchter,  zu  denen  Weizen,  Gerste  und 
Hafer  gehören,  ist  weit  größer  als  die  bei  dem 
fremdbefruchtenden  Roggen.  Durch  die 
Anerkennungsstatistik  ist  bewiesen,  daß  sowohl 
bei  Getreide  als  auch  bei  Kartoffeln  nur  ver¬ 
hältnismäßig  wenige  Sorten  von  überragender 
Bedeutung  sind. 

Boden  und  Klima  verlangen  verschiedene 
Sorten,  was  bei  der  Auswahl  des  Saatgutes  zu 
berücksichtigen  und  rechtzeitig  zu  erwägen  ist, 
desgleichen  der  Verwendungszweck.  Um  sich  die 
Erfolge  der  pflanzenzüchterischen  Arbeit  nutzbar 
zu  machen,  wird  der  Landwirt  alljährlich  einen 
gewissen  Teil  des  Saatgutes  durch  Zukauf  wech¬ 
seln  und  zweckmäßig  sein  Augenmerk  auf  be- 


Zu  den  Attraktionen  der  Berliner  Grünen  Woche  in  den  Nachkriegsjahren  gehört  auch  stets  die 
eindrucksvolle  Blumenhalle,  in  der  die  Jahreszeit  vorverlegt  wird. 

Bilder:  Berliner  Ausstellungen  (3),  Mirko  Altgayer  (1)  und  Werkzeichnung  (I) 


Was  der  Kraftwaqen-Besitzer  wissen  muß! 


Das  Ergebnis  der  26.  Grünen  Woche  hat 
die  optimistischen  Erwartungen  übertroffen.  Daß 
es  gelungen  ist.  die  Lücke  zu  schließen,  die  das 
Ausbleiben  der  Landsleute  aus  Ost-Berlin  und 
der  Zone  gerissen  hat,  ist  ein  Erfolg,  der  nicht 
hoch  genug  einzuschätzen  ist. 

Zum  ersten  Male  hat  die  Grüne  Woche  das 
Beiwort  „International"  geführt.  Die  Richtung, 
die  damit  angegeben  wird,  hat  sich  bewährt 
Der  Wettbewerb,  der  von  der  wachsenden  Be¬ 
teiligung  des  Auslandes  ausgeht,  wirkte  an¬ 
regend.  Kurz  vor  der  Berliner  Grünen  Woche 
fanden  die  entscheidenden  Verhandlungen  über 
die  künftige  europäische  Agrarpolitik  statt,  die 
zu  den  lebhaft  diskutierten  Brüsseler  Verein¬ 
barungen  führten.  Das  hat  das  Interesse  der 
Öffentlichkeit  an  der  Land-  und  Ernährungs¬ 
wirtschaft  verstärkt. 

Am  Funkturm  konnte  man  sich  davon  über¬ 
zeugen,  was  die  EWG-Länder  zu  bieten  haben 
und  was  ihnen  die  Konkurrenz,  die  noch  nicht 
zur  Gemeinschaft  gehörenden  Agrarexport¬ 
länder,  entgegensetzen. 

Zu  der  Unterrichtung  der  Verbraucher  trat 
weiterhin  betont  die  fachliche  Seite.  Sie  kann 
allerdings  nicht  eindeutig  vorherrschen,  weil  es 
in  Berlin  kaum  Landwirtschaft  —  wenn  auch 
einen  starken  Erwerbsgartenbau  —  gibt.  Die 
Bauern  aus  der  Zone  können  nicht  mehr  kom¬ 
men.  So  konnte  die  Ausstellung  zwar  nicht  mehr 
Treffpunkt  zwischen  Ost  und  West  sein,  aber 
Treflpunkt  von  Stadt  und  Land  blieb  sie  doch. 

Mit  669  ausstellenden  Firmen  wurde  das  Vor¬ 
jahresergebnis  (615)  bedeutend  übertroffen. 
Von  den  Ausstellern  kamen  320  aus  dem  Aus¬ 
land.  Gemeinschaftsschauen  zeigten  12  Länder: 
Belgien,  Dänemark,  Frankreich,  Israel,  Italien, 
Kanada,  der  Libanon,  Marokko,  die  Niederlande, 
Norwegen,  Österreich  und  die  Vereinigten  Staa¬ 
ten.  Israel,  Libanon  und  Norwegen  waren  zum 
ersten  Male  dabei.  Aus  12  weiteren  Ländern 
kamen  Einzelaussteller,  so  daß  diesmal  Erzeug¬ 
nisse  aus  insgesamt  24  Ländern  vorgeführt  wur¬ 
den.  Die  ausländischen  Einzelaussteller  stamm¬ 
ten  aus  Algerien,  Argentinien,  Australien,  Ja¬ 
pan,  Jugoslawien,  Portugal,  Schweden,  der 
Schweiz,  Spanien,  der  Südafrikanischen  Union, 
der  Türkei  und  Uruguay.  Bereichert  wurde  das 
Programm  durch  die  Beteiligung  von  60  deut¬ 
schen  und  66  ausländischen  Behörden,  Verbän¬ 
den  und  Organisationen. 


Insgesamt  wurden  über  55  000  qm  Fläche  ge¬ 
nutzt.  Bemerkenswert  ist  die  positive  Beurtei¬ 
lung  des  geschäftlichen  Erfolges  durch  die  Aus¬ 
steller  1961  hatte  die  Grüne  Woche  455  000  Be¬ 
sucher,  von  denen  185  000  aus  Ost-Berlin  und 
Mitteldeutschland  kamen.  Diesmal  wurden 
438  000  Besucher  registriert;  dei  duich  die 
Mauer  verursachte  Verlust  der  Besucher  konnte 
also  last  ausgeglichen  werden.  Dazu  hal  neben 
dem  starken  Andrang  der  Berliner  auch  der  be¬ 
deutend  stärkere  Zustrom  aus  Westdeutschland 
und  dem  Ausland  beigelragen.  Insgesamt  wur¬ 
den  Interessenten  aus  42  Ländern  betreut. 

Die  Internationale  Grüne  Woche  1963  wird 
vom  1.  bis  zum  10  Februar  slattfinden.  Sie  soll 
eine  noch  weitere  Internationalisierung  erfah¬ 
ren  unter  gleichzeitiger  verstärkter  Betonung 
des  fachlichen  Charakters  der  Ausstellung.  Als 
wichtigste  Rahmenveranstaltung  wird  im  näch¬ 
sten  Jahr  wieder  der  Agrarfilm-Wetlbewerb 
durchgeführt  werden  —  allerdings,  nachdem  be¬ 
schlossen  worden  ist.  den  Internationalen  Agrar- 
film-Wettbewerb  nur  alle  zwei  Jahre  in  Berlin 
abzuhalten  —  auf  nationaler  Basis. 


ES  IST  NOCH  ZEIT 

Wie  in  der  Februar-Ausgabe  der  „Georgine* 
bereits  berichtet,  werden  zum  1.  April  auf  dem 
Gut  Scheda  im  Oslpreußenwerk  e.  V.  landwirt¬ 
schaftliche  Lehrlinge  eingestellt.  Anmeldungen 
sind  umgehend  an  Oberinspektor  Heine  der 
Gutsverwaltung  Scheda,  Post  Fröndenberg/Ruhr, 
vorzunehmen. 

ES  KÖNNTE  INTERESSIEREN 

188  Eier  betrug  der  Legedurchschnitt  der  Hen¬ 
nen  im  Landwirtschaftskammerbezirk  Weser- 
Ems  im  letzten  Jahr,  womit  dieser  Bezirk  an  der 
Spitze  des  Bundesgebietes  steht. 

Rund  82  500  DM  ist  der  neue  Höchstpreis,  der 
in  Perth/ Australien  vor  kurzem  für  einen  Schaf¬ 
bock  bezahlt  wurde.  Der  Europarekord  stellt 
sich  für  einen  Bock  der  schottischen  Schwarz¬ 
kopf-Rasse  auf  rund  50  600  DM. 

58,6  Vo  der  Landwohnungen  besitzen  noch 
kein  WC  und  68,3  a/o  kein  Bad.  In  den  Groß¬ 
städten  über  500  000  Einwohner  gibt  es  nur  noch 
6  */•  Wohnungen  ohne  WC  und  37,6  °/o  ohne  Bad. 


Wichtige  Versicherungs-Änderungen 


Warum  ist  Saatgutwechsel  erforderlich? 


Der  „Abbau"  reditfertigt  wirtschaftlich  Saatgutwechsel-Unkosten 


stimmte  „Lokalsorten",  also  in  enger  begrenz¬ 
ten  Gebieten  bewährte  Sorten,  richten.  Sichere 
und  höhere  Hrnteerträge  setzen  die  Verwen¬ 
dung  nur  hochwertigen  Saatgutes  voraus.  Bei 
mehrjährigem  Anbau  der  gleichen  Sorte  macht 
sich  der  sogenannte  „Abbau"  durch  sich  ständig 
vermehrenden  Leistungsabfall  bemerkbar. 

Unter  „Abbau"  versteht  man  etwa  folgende 
sich  allmählich  bemerkbar  machende  Nachteile: 
Geringere  und  lockere  Ährenbildung,  somit 
leichterer  Körnerausfall,  Rückbildung  der  Stand¬ 
festigkeit,  Nachlassen  des  Spelzenschlusses, 
mehrzeilige  Sorten  weisen  zweizeilige  Ähren 
auf,  unbegrannte  Sorten  zeigen  begrannte 
Ähren  auf  u.  dgl.  mehr.  Abgesehen  von  dem 
Rückgang  mancher  wertvoller  angezüchteter 
Eigenschaften  treten  verschiedene  Brandsorten 
sowie  Unkräuter  vermehrt  auf. 

Bei  Getreide-Hochzuchtsaatgut  wird  hohe 
Keimfähigkeit.  Gesundheit  und  Triebkraft 
garantiert  und  diese  Eigenschaften  tragen  zur 
Erziehung  besserer  Erträge  bei.  So  sind  z.  B.  bei 
Verwendung  von  Petkuser  Roggen  Hochzucht¬ 
saatgut  etwa  dreißigprozentige  Mehrerträge 
gegenüber  stark  abgebautem  Nachbau  keine 
Seltenheit. 

Die  bei  Saatgutwechsel  entstehenden  Kosten 
sind  vertretbar  und  keinswegs  ein  Grund  zum 
Verzicht.  Bei  durchschnittlicher  Aussaatmenge 
von  40  kg  je  V«  ha  pflegen  die  Mehrkosten  ge¬ 
genüber  abgebautem  Saatgetreide  etwa  8, —  DM 
oder  aber  je  1  ha  =  32, —  DM  z.  Z.  betragen. 
Bei  Berücksichtigung  der  Kosten  und  Reinigungs¬ 
abfälle,  die  bei  Herrichtung  des  wirtschafts¬ 
eigenen  Getreides  unvermeidlich  sind,  ist  der 
Mehraufwand  für  hochkeimfähiges  Saatgut  durch 
die  Saatgutersparnis  und  den  bestimmt  zu  er¬ 
wartenden  höheren  Ertrag  in  jedem  Falle  loh¬ 
nend. 

Der  Kartoffelbestand  von  abgebautem  Pflanz¬ 
gut  macht  sich  durch  geringe  Wuchsfreudigkeit 
und  verschiedene  Krankheiten  bald  deutlich  be¬ 
merkbar  Die  von  kranken  Stauden  stammenden 
Kartoffeln  sind  bekanntlich  nicht  längere  Zeit 
haltbar  und  unverkäuflich  Achtel  der  Land¬ 
wirt  außer  auf  öfteres  Wechseln  der  Pflanz- 
kartolfeln  aus  anerkannten  Beständen  und  auf 
mehrjährige  Pausen  zwischen  den  Bepflanzun¬ 
gen  desselben  Ackers  wegen  der  Nematoden¬ 
gefahr.  so  ist  auch  der  Kauf  hochwertigen  Kar- 
toffelpflanzgutcs  —  trotz  höheren  Preises  — 
stets  ratsam.  Otto  Quassowsky 


Atn  'l.  Januar  dieses  Jahtws  ist  die  erste  Lok- 
kerung  in  der  amtlichen  „Preisbindung"  der 
Kraftfahrzeug-Haftpflicht-  und  Kasko-Versiche¬ 
rung  in  Kraft  getreten.  An  die  Stelle  der  bis¬ 
herigen  Einheitsprämien  sind  die  sogenannten 
„Unternehmenstarife"  getreten,  die  zwar  von 
jeder  Versicherungsgesellschaft  individuell  be¬ 
rechnet  und  gestaltet  wurden,  aber  immer  noch 
der  Genehmigung  durch  das  Bundeswirtschafts¬ 
ministerium  bedurften.  Die  Auswirkung  war, 
daß  die  Prämien  durchweg  in  den  hauptsäch¬ 
lichen  PS-Klassen  und  bei  den  meisten  Ver¬ 
sicherungsunternehmen  um  etwa  zehn  Prozent 
oder  durchschnittlich  um  35  Mark  pro  Jahr 
teurer  geworden  sind. 

Die  meisten  Kraftfahrzeug-Versicherungsneh¬ 
mer  tappen  heute  noch  im  Dunkel  und  wissen 
nicht,  welche  Prämien  sie  in  Zukunft  für  ihre 
Haftpflicht-  oder  Kasko-Versicherung  zahlen 
müssen.  Die  Versicherungsunternehmen  sind 
nämlich  durchweg  sehr  zurückhaltend  damit, 
ihren  Kunden  mitzuteilen,  wie  die  neuen  Tarife 
bei  ihnen  aussehen. 

DER  STICHTAG  GILT.  Die  Versiche¬ 
rungsgesellschaften  haben  es  deswegen  nicht  so 
eilig,  weil  die  neuen  Prämien  erst  mit  Beginn 
des  neuen  Versicherungsjahres  gültig  werden, 
das  heißt  mit  dem  individuell  unterschiedlichen 
Stichtag,  an  dem  einmal  —  vielleicht  vor  Jahren 
—  der  Versicherungsvertrag  abgeschlossen 
wurde.  Nehmen  wir  als  Beispiel  an,  daß  eine 
Versicherung  einmal  am  1.  Oktober  in  Kraft 
trat,  so  beginnt  das  neue  Versicherungsjahr  mit 
der  ab  I.  Januar  1962  gültigen  Prämie  lür  diesen 
Versicherungsnehmer  auch  erst  am  1.  Oktober 
dieses  Jahres! 

Bis  dahin  hal  es  also  noch  Zeit,  daß  die  Ver¬ 
sicherung  den  eines  Tages  fälligen  Brief  „mit 
der  Bitte  um  Verständnis  ..."  für  die  eingetre¬ 
tene  Preiserhöhung  schreibll  Nicht  aber  für  den 
Versicherungsnehmer,  wenn  er  zu  einer  an¬ 
deren,  vielleicht  billigeren,  Versicherung  wech¬ 
seln  will!  Er  muß  nämlich  seine  Kündigungs¬ 
frist  einhalten! 


ohne  die  durch  mehrjähriges  unfallfreies  Fah¬ 
ren  erlangten  Ansprüche  auf  Prämienrückver- 
gütung,  Bonus  öder' Rabatt  "zu '  Verlieren!  Die 
alte  "Versicherung  ist  verpflichtet,  einem  eine 
Bescheinigung  darüber  auszustellen,  wie  lange 
man  schadensfrei  gewesen  ist,  und  die  neue 
Versicherung,  in  die  man  eintreten  will,  muß 
einem  von  Beginn  an  die  dadurch  „verdienten" 
Vorteile  in  der  Prämienzahlung  oder  in  der 
Rückzahlung  einzuräumen. 

Kuno  C.  M.  Peters 


WEITERE  WICHTIGE  NEUERUNGEN 
In  der  Kralttahrzeug-Versicherung,  die  ab 
I.  Januar  dieses  Jahres  in  Krall  getreten  sind 
und  die  neuen  Rabatte  und  Leistungen  betrel- 
len,  bringen  wir  in  der  nächsten  Ausgabe  der 
. Georgine ",  Die  Redaktion 


NICHT  WENIGER  ALS  4049  WALDBRANDE 

Die  Statistik  der  Waldbrände  zeigt  für  1939  eine 
erschreckende  Bilanz.  4049  Waldbrände  brachen  aus 
und  verheerten  eine  Waldfläche  von  7093  ha.  70  Mil¬ 
lionen  qm  wertvolle  Waldbestockung  wurden  damit 
mehr  oder  weniger  ein  Opfer  der  Flammen. 

Die  Brandfläche  1959  betrug  das  zehnfache  der 
Brandfläche  von  1958  und  die  Zahl  der  Brände  das 
fünffache.  Auch  hier  zeigen  sich  die  Auswirkungen 
des  trockenen  Jahres  1959.  Für  I960  liegen  die  An¬ 
gaben  noch  nicht  vor. 

Im  Durchschnitt  der  Jahre  1953 — 1959  betrug  die 
Anzahl  der  Brände  1625,  die  Größe  der  Waldfläche 
erreichte  2555  ha.  Millionenwcrte  gehen  damit  Jedes 
Jahr  der  Volkswirtschaft  verloren. 


TARIFE  ANFORDERN!  Meistens  be¬ 
trägt  che  ln  den  Versicherungsverträgen  zu  fin¬ 
dende  Kündigungstrist,  nämlich  drei  Monate 
zum  Ende  des  Versicherungsjahres!  Wer  sich 
also  vor  unliebsamen  Überraschungen  schützen 
will,  fordere  rechtzeitig  bei  seiner  Versicherung 
die  neuen  Tarife  an,  und  wenn  die  Zeit  drängt, 
so  kann  man  auch  vorsorglich  zunächst  einmal 
kündigen,  um  sich  über  die  neuen  Tarife  zu 
orientieren. 

Allerdings  hat  auch  das  Bundeswirlsdialts- 
ministerium  mit  einer  Klausel  dafür  gesorgt, 
daß  man  nicht  hilflos  zu  großen  Preiserhöhun¬ 
gen  seiner  Versicherung  ausgesetzt  ist.  Wenn 
nämlich  ein  Unternehmen  in  einer  Sparte  (Haft¬ 
pflicht  oder  Kasko)  die  Piamie  gegenüber  früher 
um20  Prozent  oder  mehr  erhöht,  so  hat 
man  das  Recht  zur  fristlosen  Kündigung. 

Dabei  ist  es  wichtig  zu  wissen,  daß  man  nun¬ 
mehr  ohne  Schaden  zu  einem  anderen  Ver¬ 
sicherungsunternehmen  überwechseln  kann, 


Während  in  den  Vorkriegsjahren  das  hippologische  Ereignis  der  Berliner  Grünen  Woche  die 
Ostpreußen-Auktion  war,  wurden  in  diesem  Jahr  in  den  Ausstellungshallen  10  Hannoveraner 
ausgestellt  und  unter  dem  Reiter  gezeigt. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  13  /  Folge  9 


MONCOUA 


Probleme  des  l  andmaschlnen-Marktes 


WANKEL-MOTOR  AUCH  IM  TRECKER? 


Drehkolbens  ab,  so  daß  man  den  Motor  mit 
einem  Dreizylinder  vergleichen  könnte, 
der  im  Viertaktverfahren  läuft. 

Der  erste  Wankelmotor  entsprach  mit  seinem 
Volumen  dem  Hubraum  eines  Ottomotors  von 
125  ccrai  er  wog  nur  i" 

Leistung  von  29  PS 
mehrfachen  der 
Rennmotor  hergibll 
das  Volumen  vergrößert.  Der 
brauch  liegt  mit  etwa  250  g  ]' 
etwas 


In  der  letzten  Folge  hatten  wir  uns  mit  der 
Gasturbine  als  Antriebselement  befaßt 
Heute  soll  uns  ein  anderer  Motor  beschäftigen, 
über  den  In  den  letzten  Jahren  immer  wieder  ge¬ 
sprochen  wird,  der  W  a  n  k  e  1  *  Motor.  Seit  den 
Tagen  Ottos  haben  wir  den  Kolben 
m  o  t  o  r ,  der  von  Jahr  zu  Jahr  zu  weiterer 
Vollkommenheit  entwickelt  wurde;  Hand  in 
Hand  damit  gingen  die  erfolgreichen  Bemühun¬ 
gen  der  Mineralölindustrie  um  die  ständige  Ver¬ 
besserung  der  Kraftstoffe,  die  klopffester  wur¬ 
den  und  damit  eine  höhere  Verdichtung  dieser  _ _ 

Motoren  erlaubten  und  eine  höhere  Leistung  wahrscheinlich  noch 
brachten.  Der  Kolbenmotor  hat  aber  den  Nach-  don 
teil,  daß  die  Wärmeenergie  des  Kraftstoffes  zu-  j 
nächst  eine  hin-  und  hergehende  Bewegung  er-  mi 
zeugt,  die  erst  durch  Pleuel  und  Kurbelwelle 
in  eine  drehende  verwandelt  werden  muß.  Die 
Techniker  haben  sich  schon  lange  Uber  diesen 
umständlichen  Weg  geärgert,  und  es  tauchten 
Immer  wieder  Vorschläge  auf,  die  eine  bessere 
Umsetzung  der  Treibstoffenergie  zum  ZI-.'.; 
hatten. 

Erst  Felix  Wanket,  der  sich  in  einer  klei¬ 
nen  Werkstätte  am  Bodensee  seit  Jahren  mit 
diesem  Problem  befaßte,  ist  es  gelungen,  einen 
Motor  zu  bauen,  der  nur  zwei  bewegliche  Teile 
aufweist,  den  Kreiskolben  und  die  Kurbelwelle. 

Die  NSU-Werke  zeigten  zuerst  Interesse  für 
den  neuen  Motor  und  sind  zusammen  mit  dem 
Erfinder  in  den  letzten  Jahren  dabei,  das  Prin¬ 
zip  praxisreif  zu  machen. 

Die  Wirkungsweise  soll  die  Abbildung  er¬ 
läutern;  man  sieht  den  einem  aufgeblähten 
gleichseitigen  Dreieck  ähnelnden  Drehkolben, 
der  sich  exzentrisch  dreht.  Das  Bild  zeigt  den 
kleinen  Raum  1,  der  sich  bei  Drehung  des  Kol¬ 
bens  in  den  Bildern  11.  III  und  IV  vergrößert. 

In  den  Räumen  5,  6  und  7  ist  dann  die  fort¬ 
schreitende  Verdichtung  zu  sehen,  bis  bei  7  die 
Zündung  erfolgt,  die  durch  eine  Zündkerze  ein¬ 
geleitet  wird.  Es  erfolgt  die  Verbrennung  des 
Gas-Luft-Gemisches  und  damit  der  Arbeitstakt, 
dessen  Ablauf  wir  in  den  Stellungen  8,  9  und 
10  verfolgen  können.  Am  Ende  des  Arbeits¬ 
taktes  bei  der  Stellung  10  öffnet  sich  der  Aus¬ 
laßkanal  und  über  Stellung  II  und  12  werden 
die  verbrannten  Gase  herausgelassen.  Dieser 
Vorgang  spielt  sich  an  allen  drei  Seiten  des 


elf  kg  und  erreichte  eine 
1  Das  entspricht  einem 
Literleistung,  die  ein 
Inzwischen  hat  man 
■  Kraftstoffver- 

_  je  PS'Stunde  noch 

höher  als  bei  Kolbenmotoren,  kann  aber 

_ _ _ I  um  20  Prozent  gesenkt  wer- 

Da  aber  die  Verbrennung  von  weniger 
klopffesten  und  damit  billigeren  Kraftstoffen 
löglich  ist,  dürfte  der  Betrieb  billiger  sein. 

Die  Anwendung  des  Wankel-Prinzsps  als 
Dieselmotor  dürfte  möglich  sein,  wenn 
auch  die  bisher  gebauten  Motoren  nuch  dem 
Otto-Verfahren  laufen.  Da  das  Gewicht  eines 
Ziele  Kreiskolbenmotors  nur  etwa  ein  Viertel  des  Ge¬ 
wichtes  eines  gleich  starken  Hubkolbenmotors 
beträgt,  kann  man  annehmen,  daß  die  Herstel¬ 
lung  wesentlich  billiger  werden  wird,  sobald 
man  ihn  ln  Serien  bauen  kann.  Das  wird  aber 
sicher  noch  einige  Zeit  dauern,  da  die  Entwick¬ 
lung  noch  immer  im  Fluß  ist  und  eine  Serien¬ 
fertigung  erst  möglich  ist,  wenn  die  Konstruk¬ 
tion  festliegt. 

Die  einschlägige  Industrie  In  aller  Welt 
zeigt  natürlich  lebhaftes  Interesse  für  den 
Motor.  Nachdem  schon  vor  Jahren  die  ameri¬ 
kanische  Flugzeugfirma  Curtiss  Wrigbt 


24  Nationen  warben  bet  der  Internationalen  Berliner  Grünen  Woche  lür  die  Produkte  ihrer  Er- 

ruihrung&wirtsdiaJt. 


DAS  WINDEI 

Dem  Windei  lehll  zu  der  ErhVlung 
des  Eierdaseins  die  Umhüllung 
ein  Zustand,  der,  wie  man  ermißt, 
den  Hennen  furchtbar  peinlich  ist. 

Moral: 

Nicht  jedem  Gackern  ist  hienieden 
aul  Anhieb  gleich  Erlolg  beschieden. 

Hans  K.  W  e  h  r  e  n 


Aktuelle  Tagesfrage:  Motor  oder  Pferd? 

Überspitzte  Betriebskalkulationen  wirken  sich  gefährlich  aus 

Der  Ackerboden  wird  durch  die  Verwendung  Aus  der  errechnelen  Wegstrecke  laßt  sich 
von  Pferd  bzw.  Schlepper  als  Zugmittel  recht  deutlich  eine  Zeiteinsparung  zugunsten  des  35- 
unterschiedlich  beeinflußt.  Durch  den  Druck  der  PS-Schloppers  erkennen.  Die  Zeitersparnis  von 
Pferdehufe  entstehen  im  Ackerboden  inselähn-  rund  32  Stunden  spredien  gegen  eine  Pferde- 
liche  Hufstapfen,  beim  Schlepper  dagegen  kon-  haltung  solange  in  der  Landwirtschaft  ein 
tinuierlidie  Spurenbänder.  Die  Tabelle  zeigt,  Arbeitermangel  besteht. 

wie  groß  die  Gesamtdruckflüche  aller  Huf-  bzw.  Die  Druckfläche  ist  beim  Pferdegespann  am 
Schlepperspuren  und  die  Wegstrecke  zur  Be-  kleinsten.  Sie  nimmt  bei  leistungsschwachen 
arbeitung  von  einem  ha  Zuckerrüben  ist.  Die  Zugmaschinen  zu,  bei  leistungsstarken  Masdii- 
Beredinungen  sind  bei  einem  nen  dagegen  wieder  ab.  Um  zu  einer  einheitlich 

a)  Pferdeciespann  großen  Druckfläche  bei  Pferdegespann  und  Zug- 

bl  16  PS  SchletJner  masdilne  zu  kommen,  sind  Schleppertypen  und 

c)  35-PS-Schlepper  Sdilepperausrüslungen  erforderlich  deren  Ein¬ 

satz  bislang  in  Deutschland  nicht  üblich  war. 

vorgenommen  worden.  Viele  Arbeiten  können  in  der  Landwirtschaft 

Die  Zugleistung  der  einzelnen  Zugmittel  ist  billiger  und  besser  mit  Pferden  als  mit  Zug- 
durch  entsprechende  Gerätekombinationen  und  maschlnen  verrichtet  werden.  Dazu  sind  aber 
Geratearbeitungsbreiten  bestmöglichst  ausge-  Gespannführer  mit  Lust  und  Liebe  zum  Pferd 
nutzt.  Sinnvoll  zusammengestellte  Gerütckotn-  nötig  Immer  wieder  beweisen  die  Pferde  ihre 


FÜR  SIE  NOTIERT 


Die  Weltproduktion  an  Butter  und  Käse  betrug 
1960  4  760  000  t,  wobei  Rußland  mit  848  000  t 
der  größte  Produzent  vor  der  USA  mit 
670  000  t  war.  In  Westeuropa  steht  die  Bun¬ 
desrepublik  mit  430  000  t  an  der  Spitze. 

Die  Welt-Flelscherzeugung  I960  stellte  sich  auf 
45  Millionen  t.  An  erster  Stelle  rangieren  die 
USA  mit  12.8  Mill.  t  vor  der  UdSSR  mit  6,1 
M1II.  t. 

Der  Produktionswert  der  westdeutschen  Land¬ 
maschinen-  und  Schlepperindustrie  stellte  sich 
1960  auf  2,85  Millarden  DM  und  machte  12,1 
Prozent  des  Gesamtumsatzes  des  westdeut¬ 
schen  Maschinenbaus  aus. 

Die  Zahl  der  Kühlwagen,  die  die  Bundesbahn 
im  Jahre  I960  für  den  Transport  leichtver¬ 
derblicher  Lebensmittel  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt  hat,  betrug  113  358. 

Neuer  Präsident  der  CEA  (Verband  der  Euro¬ 
päischen  Landwirtschaft)  wurde  der  Öster¬ 
reicher  Barthoid  Graf  Stürgkh. 

Nur  491  Melkerlehrlinge  waren  bei  Insgesamt 
1670  anerkannten  Melker-Lehrstellen  im  letz¬ 
ten  Jahr  besetzt. 

Tbc-frei  sind  im  Bundesgebiet,  nach  einer  Mit¬ 
teilung  der  Arbeitsgemeinschaft  Deutscher 
Rinderzüchter,  98,7  Prozent  der  Betriebe  und 
98,8  Prozent  der  Rinder. 

Die  Eier-Einfuhr  der  sieben  größten  Einfuhrlän¬ 
der  der  Welt  —  Bundesrepublik,  Italien,  Eng¬ 
land,  Schweiz,  Frankreich,  Venezuela  und 
Hongkong  —  betrug  im  Jahre  I960  8  Milliar¬ 
den  Stück 

56  Millionen  Hennen  betrug  der  Geflügelbestand 
der  Bundesrepublik  im  letzten  Jahr 

70  Prozent  der  Bevölkerung  der  westlichen  Re¬ 
gion  der  Föderation  Nigeria  sind  in  der  Land¬ 
wirtschaft  tätig. 

33  764  Lehrlinge  waren  ln  den  13  Lehrberufen 
der  Landwirtschaft  und  des  Gartenbaus  in  die¬ 
sem  Jahr  tätig.  Auf  den  Beruf  Landwirt  ent¬ 
fallen  davon  16  409. 

8  Milliarden  Eier  wurden  im  Wirtschaftsjahr 
1960/61  in  der  Bundesrepublik  erzeugt,  was 
eine  Steigerung  von  500  Millionen  Eier  aus¬ 
macht.  Der  Import  ist  Im  gleichen  Zeitabschnitt 
von  5  auf  4,6  Milliarden  Eier  zurückgegangen 

Der  fensterlose  HUhnerstall.  bei  dem  durch  stär¬ 
kere  Besatzdichte  die  Stallkosten  verringert 
werden,  steht  in  Fachkreisen  im  Mittelpunkt 
der  Diskussion.  Voraussetzung  für  fensterlose 
Ställe  Ist  das  Vorhandensein  einer  Stromver¬ 
sorgung,  unabhängig  vom  allgemeinen  Strom¬ 
netz.  Unnatürlich,  ungesund,  teuer,  Mode¬ 
sache,  erfolgversprechend  und  einzige  Mög¬ 
lichkeit  sind  die  Schlagworte  der  Diskussion. 

Eine  Fluggeschwindigkeit  von  etwa  100  km  er¬ 
zielte  eine  Taube,  der  Wanderfalke  sogar  bis 
zu  300  km. 


Die  Wirkungsweise  des  Wankel-Motors. 


Lizenzen  erworben  hat.  um  ihn  besonders  für 
große  Leistungen  ui  Flugzeugen  weiter  zu  ent¬ 
wickeln,  hat  im  vergangenen  Jahr  auch  die 
Motorenfirma  Perkins  einen  Vertrag  mit 
NSU  abgeschlossen.  Ihr  folgte  die  Firma 
Klöckner  -  Humboldt  —  Deutz,  die 
sich  sicher  für  den  Wankelmotor  als  Diesel  in¬ 
teressieren  dürfte.  Auch  Daimler-Benz 
hat  sich  die  Lizenz  zum  Bau  gesichert  und  Klein¬ 
motoren  wird  demnächst  wohl  die  Finna  Fleh- 
tel  &  Sachs  entwickeln,  die  Mitte  des  ver¬ 
gangenen  Jahres  Lizenznehrnerin  wurde.  Eine 
Japanische  Automobilfirma  ist  ebenfalls  mit  der 
Weiterentwicklung  beschäftigt,  und  man  kann 
annehmen,  daß,  wenn  so  viele  Köpfe  an  dem 
Wankelmotor  arbeiten  daß  er  doch  eines  Tages 
.in  Serie"  gehen  kann  und  vielleicht  auch  als 
Antriebsmaschine  für  den  Schlepper  kommen 
w*rd-  Dt,  Meyer-Ratthalmünslet 


Nun  auch  flügellose  Hühner  erzüchlet 


Gänse-Fruchtbarkeit  durch  Selektion  zurüdtgega 

86  Millionen  holländische  Gulden  will  die  nie¬ 
derländische  Milchwirtschatt  lür  Werbesendun¬ 
gen  im  Fernsehen  und  Im  Rundlunk  In  der  Bun¬ 
desrepublik,  in  Großbritannien,  Belgien  und  Ita¬ 
lien  aulwenden. 

Der  japanische  Prolessor  Norio  Kondo  vom 
Tokioer  Universitäts-Institut  lür  Züchtungs- 
künde  berichtet  aut  Grund  seiner  Versuche,  daß 
die  von  ihm  enüchteten  tliigellosen  Hühner  nicht 
nur  schneller  wachsen,  schneller  reit  und  schwe¬ 
rer  als  die  gewöhnlichen  Hühner  werden,  son¬ 
dern  daß  sie  sich  auch  als  bessere  Leger  erwie¬ 
sen  haben. 

Das  Rationalisierungs-Kuratorium  der  Deut¬ 
schen  Wirtschatt  berichtet  über  eine  in  Amerika 
konstruierte  Heckenschere  mit  Batteriebetrieb 
Die  Batterie  Ist  aus  Nickel  und  Kadmium ;  sie 
kann  aulgeladen  werden  und  wird  bet  einem 
Gewicht  von  I  kg  am  Leibgurt  belestigt  Ihre 
Kapazität  soll  zum  Schneiden  einer  50  m  langen 
lecke  von  oben  und  von  den  Seiten  ausreichen 

Die  USA-Gellügelhalter  sind  dazu  übergegan 
gen.  den  Gellügeldünger  getrocknet  in  Papier 
sdeken  zu  verkaulen,  wobei  der  Erlös  je  Henne 
bei  einem  jährlichen  Futterverbrauch  von  45  kg 
aul  2  Dollar  veranschlagt  wird.  Die  Verkauts- 
nreise  des  getrockneten  Düngers  in  Papiersacken 
■egen  je  I  bei  40  bis  60  Dollar. 

Da  durch  die  Selektion  aul  Mastleistung  in 


ngen 

der  französischen  Gänsezucht  die  Fruchtbarkeit 
zurückgegangen  ist,  beschäftigt  man  sich  zur  Zelt 
in  den  Instituten  mil  dem  Ingangselzen  der 
künstlichen  Besamung  hei  Gänsen.  Die  Produk¬ 
tion  leitet  Gänseleber  bildet  in  Frankreich  einen 
wichtigen  Exportartikel. 

Der  Kanadier  William  Dixon  gewann  bei  den 
9.  Weltmeister  schal  len  im  Pflügen  In  Urignon 
I  Frankreich)  den  Goldehen  PI  lug  Die  beiden 
deutschen  Vertreter  endeten  aut  dem  15  und 
17  Platz. 

Die  vier  Obs  lat  len  Kirschen,  Zwelschen,  Bir¬ 
nen  und  Aplel  stellen  80  v  II  des  Mengenum¬ 
satzes  und  75  v  II  der  Verkauiserlön-  bei  ins- 


Die  Mongolei  hat  anläßlich  Ihres  4()jährigen  Be¬ 
stehens  als  selbständiger  Slaal  der  östlichen 
Hemisphäre  eine  Sonderserie  an  Briclmarken 
der  Viehzucht  gewidmet.  Auch  drei  Blocks  die¬ 
ser  Serie  sind  erschienen,  und  unser  Bild  zeigt 
einen  dieser  Blocks,  der  die  Schweine-,  Plerde 
Rinder-  und  Geflügelzucht  herausstelll. 


Jahrgang  13  /  Folge  9 


Das  OstpreuRenblatt 


3  März  1962  /  Seite  7 


< unaHat  aklmalkt 


iVilosf  des 


freute  sich  dtp  lnn»nri°üt  W°,  voraus  kleidet,  die  allerdings  schon  recht  schäbig  war, 

Abwechslung  nphnt«n  del  ^cne4r  ^eil  wem9  und  trug  einen  türkischen  Turban  auf  dem  Kopf. 
Abwechslang^  geböten^wurrie.  auf  den  Jahr-  Dieser  Turban  sollte,  nach  den  Behauptungen 

Mdrktolat?  hnnh  ufL  S^eni  Carlsbrücke  und  des  Ausrufers,  einst  das  ehrwürdige  Haupt 
Schule  das  Anfsfoiiin1^11  '!dr  beira  Pan9  zur  Harun  el  Raschids  geziert  haben  Auf  dem  Pro- 
Jen  beim  Rüde  wen  ”  *i®^,Budjn  Und  ,ummeI‘  gramm  standen  aber  nicht  nur  alle  Schönheiten 
Schaustener.1 wls?h®n  den  arbeitenden  der  Welt,  sondern  auch  .sämtliche'  Naturkata- 
aeben  würde  —  Rrenn«^^6"’  W£S  es  Wohl  stroPhen  der  Erde  vom  verheerenden  Hagel- 
nleirh  am  „rSim  T;.^rntind  3®I?.e  wär®n  w,r  s0‘  *Äl«g,  über  Wasser-  und  Windhosen  und  ihren 
oen  doch  dies  h*Tt  90  d®f  ^rÖfl?!Un9  bin9e9an‘  Zerstörungen,  bis  zum  Ausbruchs  der  Vulkane. 
IZ\  t  hdLil.  äna  di?  EuH®rn  VRrbo,en  d‘e  des  Ätna  und  Mont  Pelöe:  Es  war  die 
wirtenden  r  >d  ä®  dc!LV'!ir  Bel  dera  2,1  er’  furchtbare  Erd-  und  Seebebenkatastrophe  zu 
t^n  PnrifiHiGtm  Tä  9«e  ZA  SdV*?en  kommen  könn-  sehen,  die  am  1.  November  1755  die  stolze 
wir'  in  Renletln  L  i®  d®r.nächs,en  Ta<Je-  durften  Hauptstadt  von  Portugal,  Lissabon,  zerstört  und 
vinnonfer9  U  9  der  E  tern  die  Herrlichkeiten  30  000  Menschenopfei  gefordert  hatte 
7nnä/+>I?e^-  a  ai  r,  j  Wenn  man  durch  das  große,  runde  Vergröße- 

denen  I  den  d  J I  Buden  aufge*ucht.  ln  rungsglas  diese  Darstellung  erblickte,  so  schau- 

c foi n n n, s 1  ®?  fUt  S*au  gesollt  waren,  wie  derte  man  vor  Entsetzen,  und  doch  zog  es  den 
harte’  zudterüberzogene  Betrachter  unwiderstehlich  an  die  Scheibe. 

I  fetfencu^enart),  .Katharinchen*  (wir  sagten  Wer  Sinn  und  Interesse  für  militärische  Dinge 
Kataschinchen),  eine  weichere  Pfefferkuchenart,  hatte  (und  wer  von  uns  Jungens  hatte  das  nicht?), 
und  .  iurkischer  Honig  Mit  einem  .Hippla'  konnte  sich  davon  überzeugen,  daß  die  russische 
(einer  bunten  Stoff  kugel  an  einem  Gummiband)  Festung  Sewastopol  im  .Krimkriege'  (1854/ 
konnte  man  Bekannte  oder  auch  Unbekannte.  1855)  von  174  000  Mann  der  Verbündeten,  der 
neckisch  bearbeiten  Die  ganz  Kleinen  versteiften  Türken  (u.  a.  35  000  Franzosen,  20  000  Englan- 
sich  noch  auf  die  Ausrüstung  mit  Blechtrom-  dern  und  Italienern),  so  hermetisch  abgesdilos- 
pelen,  billigen  Mundharmonikas  oder  Triller-  sen  war,  daß  auch  nicht  die  kleinste  Maus,  ge- 
pfeilen,  womit  sie  meinten,  die  sowieso  mit  sehr  schweige  denn  ein  ausgewachsener  Russe  —  ent- 
viel  Geräusch  verbundene  Jahrmarktsmusik,  schlüpfen  konnte. 

veredeln  zu  müssen  Vielleicht  strichen  wir  noch  Und  alle  diese  Wunderdinge  waren  zu  sehen 
die  Buden  ab,  wo  Taschenmesser  oder  eine  für  einen  .halben  Dittchen'  Dieser  Preis  wäre 
Kindoi uhr  mit  Kette  tür  einen  .Dittchen'  zu  so  niedrig,  versicherte  der  Ausrufer,  daß  das 
haben  waren.  Stolz,  wie  ein  spanischer  Grande,  Panorama  Pleite  machen  müßte,  wenn  nicht  a  1 1  o 
zogen  wir,  auf  Befragen  nach  der  Uhrzeit,  die  Einwohner  von  Memel  und  der  umliegenden 
.Uhr'  aus  der  Tasche,  stellten  irgendeine  Uhr-  Dörfer  und  Güter  ihren  Obulus  von  nur  5  Pfen- 
zeit  und  gaben  danach  Auskunft.  nigen  entrichten  würden. 

Womöglich  legte  sich  der  eine  oder  der  andere  Inzwischen  hatte  der  redegewaltige  Mann  an 
von  uns  eine  Brille  mit  Fensterglas  oder  einen  den  Mienen  der  Zuhörer  bereits  erkannt  wei 
damals  beliebten  Nasenkneifer,  .Pincenez*  ge-  seine  Überredungen  willig  aufgenommen  hatte, 
nannt,  zu;  in  diesem  Falle  war  die  Vornehmheit  Er  stürzte  von  seinem  Platz  herunter,  schob  die 
oder  Besonderheit  als  .Gentleman'  perfekt.  Gleichgültigen  zur  Seite,  und  mit  dem  Rufe: 
Natürlich  fehlten  auch  die  Pistolen  mit  Knall-  .Platz  für  die  Herrschaften!*  schob  er  die  vermut- 
erbsen  nicht.  liehen  Interessenten  mit  energischer  Handbewe- 

Die  feurigen  Schimmel  und  Rappen  des  Karus-  gung  zur  Kasse  hin.  Wir  waren  natürlich  auch 
sells  bewunderten  wir  sehr.  Wie  stolz  blähten  dabei.  Der  Mann  fand  bei  der  Memeler  Jugend 
sie  doch  die  Nüstern  und  zogen  im  Galopp  Ihre  Beachtung,  weil  er  seine  Anpreisungen  In  sädi- 
Kreise!  Hinauf!  Und  als  kühner  Reitersmann  Äscher  Mundart  vorbradite.  Jede  Sprechweise, 
setzten  wir  uns  vor  den  Wagen,  der  die  Sdiwe-  die  sich  von  unserer  ostpreußischen  abhob,  er¬ 
stem  aufgenommen  hatte.  Die  schrille  Glocke  schien  uns  einfältigen  Jungen  vornehm  zu  sein, 
des  Karussellbesitzers  die  langsamer  werdende  Ib1  dunklen  Innenraum  des  Panoramas,  mit 
Gangart  des  im  Innenraum  laufenden  mageren  den  Gucklöchern  und  den  beleuchteten  Bildern 
Pferdes  und  das  Verstummen  der  grell  in  die  im  Hintergründe,  sahen  wir  denn  auch,  wie  schön 

Gottes  Erde  ist.  Wir  sahen  aber  auch,  wie  sie 
rf/fy  die  Menschen  erschrecken  und  vernichten  kann, 

////'Z/f.  wenn  sie  ein  Ventil  sucht,  um  die  drängenden 

Gluten  im  Innern  auszustoßen. 

tpFSfflr  '\  Catcher-Zelt  ohne  Interesse 


Erinnerung  an  e'n  Kostümfest  der  Kunstakademie  Königsberg 


Künstler  sind  vielseitige  Menschen.  Es  gibt  sternenklares  Erlebnis,  auf  weichem  Kissen 
kaum  ein  Gebiet  des  öffentlichen  oder  privaten  ging  es  abwärts  in  sausender  Fahrt,  dem  Unge- 
Lebens,  das  sie  nicht  mit  großem  Erfolg  zu  kul-  wissen  zu. 

tivieren  verständen.  Feste  feiern  war  eines  der  Liebevoll  fing  ein  Clown  an  der  Anfangs- 
widitigsten.  Jahrelang  lag  dieses  Vorhaben  der  Station  des  .Jenseits"  die  heranrutschenden 
Königsberger  Künstlerschaft  brach.  Es  scheiterte  Narren  und  Närrinnen  auf  Es  waren  nicht  nur 
immer  wieder  an  den  .Inneren  Konflikten"  der  Sterne.  Da  sah  man  Maharadschas,  die  immer 
prominenten  Spitzen.  Sie  zögerten  —  und  die  noch  Trumpf  waren,  reizende  Bajaderen  und 
schönen  Pläne  eines  Akademieballes  unter  viele  andere  kostümierte  Gestalten. 

Masken  blieben  auf  dem  erdachten  Gleis  stehen  Alles  quirlte,  flutete  und  liebte  durcheinander 

Ob  es  noch  einmal  zu  einem  solchen  Fest  im  in  der  verwandelten  Akademie.  Gelb  und  rot 
Narrenkostüm  kommen  würde?  Man  glaubte  leuchtete  der  Javasaal,  ein  phantastisches  Ge- 
bald  nicht  mehr  daran.  bilde  mit  Vulkan  und  rauschendem  Fluß  Die 

Doch  im  Jahre  1925  glätteten  sich  die  Wogen 
des  so  oft  entstandenen  Streites,  Unter  dem 
stellvertretenden  Rektorat  von  Oberregierungs- 
rat  Nollau  luden  Professoren  (Cauer,  Pfeifer, 

Wolff  —  um  einige  zu  nennen)  und  Schüler 
feierlich  in  ihre  schönen  Räume  in  der  Werder¬ 
allee  ein. 

Die  Einladungskarten  zum  7.  März  flatterten 
rechtzeitig  in  viele  Häuser  Königsbergs  und  in 
die  Provinz. 

Auf  der  Innenseite  der  Einladung  stand  viel 
Beachtliches:  .  Wisse!  —  Hülle  dich  tn  das 
Gewand  deiner  Träumei  Doch  meide  den  Für¬ 
sten  des  Jenseits  durch  ein  diesseitiges  Testge- 
wand  zu  erzürnen.  Er  ist  mächtig,  der  Fürst,  und 
wird  dich  zu  bestrafen  wissen  Pilgre  in  der  Zo't 
vom  20  Februar  bis  4.  März  zwischen  3  und 
6  Uhr  zur  Stätte  der  heiligen  Kunst  in  das 
Festbüro,  allwo  du  gewiß  nicht  weniger  ais 
10  Mark  Goldes  opfern  wirst,  willst  du  am 
7.  März  Lethe  trinken,  das  Diesseits  vergessen 
und  trunken  sein  vor  Freude!  Man  wird  dir  für 
dies  Opfer  zugleich  die  Uberhüllen  des  Diesseits 
verschließen  und  dir  die  Steuern  erlassen  Reiche 
Kunstschätze  wirst  du  finden  Für  allzu  dies¬ 
seitige  Wesen  stehen  um  2  Uhr  und  4  Uhr  nachts 
Wagen  mit  dem  Zeichen  3  und  7  bereit  * 

Eine  redit  verheißungsvolle  Einladung’ 

Der  große  Tag  war  gekommen.  Ein  winter¬ 
liches  Bild  auf  den  Straßen:  viel  Schnee  klir¬ 
render  Frost  und  schneidender  Ostwind.  Aber 
das  heitere  Herz  und  die  große  Spannung  nah¬ 
men  auch  die  Unbilden  des  Winterwetters  auf 
sich.  Uber  das  leichte  Kostüm  kam  der  warme 
Mantel  oder  Pelz.  Man  wanderte  zur  Werder¬ 
allee.  Der  Garderobenraum  der  Akademie  füllte 
sich  rasch  mil  den  vermummten  und  maskierten 
Gästen.  Es  wurde  nur  leise  gesprochen,  keiner 
wollte  sich  vor  Mitternacht  zu  erkennen  geben 

Die  Räume,  sonst  ernstem  Studium  gewidmet, 
waren  einer  zauberhaften  Verwandlung  anheim 
gefallen  Was  bedeutete  die  lange  Rutschbahn? 

Schmal,  gerade  so  zu  Sitzen  —  aber  spiegel¬ 
blank  Richtig,  an  der  Abfahrtstelle  hing  ein 
großes  Schild  und  darauf  stand  geschrieben 
Willst  du  schne!le.r  ins  .Jenseits",  so  benutze 
den  Weg  vom  .Diesseits*  in  schwebender  Fahrt 
—  für  1  Mark  extral  Der  Stern  im  hellblauen, 
glitzernden  Gewände  überlegte  nicht  lange.  Wie 
verlockend,  als  Fixstern  so  schnell  vom  himm¬ 
lischen  All  in  die  Unterwelt  zu  fallen!  Ein 


Ohren  klingenden  Drehorgelmusik,  mahnten, 
daß  der  Ritt  und  die  sausende  Wagenfahrt  zu 
Ende  gingen. 

Vater  und  Mutter  sammelten  Ihre  kleinen 
Trabanten,  und  weiter  ging  es  anderen  Sehens¬ 
würdigkeiten  und  Genüssen  zu. 

Da,  eine  Bude  mit  der  pompösen  Überschrift: 

Europas  größtes  Welt-Panorama! 

Noch  nie  dagewesenl 

Der  Ausrufer  neben  der  Kasse  pries  die  herr¬ 
lichen  Landschaften  unseres  Planeten,  die  drau¬ 
ßen  auf  der  Leinwand  in  bunten  Bildern  lockten 
und  drinnen  noch  viel  schöner  zu  sehen  wären 
Der  Ausrufer  war  mit  einer  Husarenattila  be- 
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Aula  und  uer  Vorraum  waren  derart  mit  bunt¬ 
bemalten  Kulissen  zugehängt,  daß  ein  Märchen- 
raum  entstand.  Durch  eine  einzigartige  Beleuch¬ 
tung  gewann  er  an  Wirkung  noch  mehr  So  bot 
jedes  Raumgebilde  eine  originelle  Überraschung 
Von  einem  gelb-weißen  Zimmer  wanderte  man 
durch  ein  Fegefeuer  mit  sonderbar  tanzenden 
Gestalten  zum  .Mumienkabinett". 

Man  konnte  sich  an  manch  harmloser  Ver- 
ulkung  der  Professoren  erheitern.  Das  ganze 
Haus  war  im  Bereich  der  Freude  und  Ausgelas¬ 
senheit.  Vom  Erdgeschoß  bis  zum  Dach  strömte 
unentwegt  das  lustige  Narrenvolk  Das  erste 
Morgengrauen  war  längst  verdämmert,  als  das 
letzte  Pärchen  durch  den  frischgefallenen  Schnee 
den  aschermittwochlichen  Büßgang  nach  Hause 
antrat  —  nach  dom  .fernen'  Königsberg 

Christel  Papendiek 
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der  Qathn  ist  die  reinste  Jreude 


Ich  bin  „von's  Land"  und  dazu  noch  aus  Na- 
tangen  —  es  laßt  sich  nicht  verleugnenl 

Beim  Anblick  eines  jeden  Strempcls  freue  ich 
mich.  Wir  wuchsen  ja  mitten  im  Grünen  aui 
und  durften  schon  als  Kinder  ein  Beet  aniegen. 
auf  dem  freilich  nicht  viel  mehr  gedieh  als 
Radieschen. 

Unsere  Ellern  lehrten  uns  schon  beizeiten 
nicht  wie  Ziegen  jedes  Pflänzchen  abzureißen, 
sondern  uns  an  Ort  und  Stelle  daran  zu  freuen. 

Hinzu  kam  der  anschauliche  Unterricht  unse¬ 
rer  geliebten  Lehrerin,  Fräulein  Coler,  die  sich 
in  der  Botanik  gut  auskannte.  Mit  ihr  beobach¬ 
teten  wir  Garten,  Wald,  Felder  und  Wiesen  vom 
ersten  Zipfel  Grün  des  Frühlings  bis  zur  Winter¬ 
ruhe  der  Natur. 

Wie  dankbar  bin  ich  in  den  Jahren  nach  der 
Flucht  für  die  Begegnungen  mit  Pflanzen  und 
Bäumen  gewesen,  die  ich  von  zu  Hause  her 
kannte! 

Und  nun  habe  ich  selber  ein  Stück  Gartenland. 

Klein,  aber  einzig  schon. 

Im  vergangenen  Jahr  begann  meine  Arbeit 
als  Wühlmaus. 

Rückblickend  muß  Ich  sagen,  die  Ernte  war 
nicht  überwältigend;  aber  die  Freude  am  Bud¬ 
deln  war  unvergleichlich. 

Das  finsterste  Kapitel  bei  meinem  .Acker¬ 
bau"  war  unser  Vierbeiner,  „Lorbaß"  genannt. 
Wenn  er  doch  nur  ein  bißchen  mehr  Ehrfurcht 
vor  meinen  Bemühungen  gezeigt  hättel  Gewiß 
machte  es  ihm  besonderen  Spaß,  nachzusehen, 
was  Frauchen  denn  da  in  der  Erde  versteckte. 
Vielleicht  hielt  er  das  Ganze  auch  für  ein  neues 
Spiel.  Er  puhlte  also  neugierig  meine  schönen, 
holländischen  Tulpenzwiebeln  zweimal  aus  dem 
Erdreich.  Daß  diese  trotz  der  fürchterlichen  Miß¬ 
handlung  so  wundervoll  geblüht  haben,  danke 
ich  ihnen  von  Herzen. 

Zu  allem  Überfluß  schickten  mir  liebe  Men¬ 
schen  aus  Amerika  zum  Geburtstag  Blumen¬ 
samen  (als  ob  es  hier  keinen  gäbe).  Ich  habe 


hübschen,  weißen  Kleiderschrank.  (Schon  gut  BL  Wjf  ,  'ifhr 

ich  schäme  mich  ja  schon!)  rjftfjff*  ff  * 

Nicht  zu  vergessen  die  Kräuter.  Was  ist  eine 

Erbsensuppe  ohne  Majoran?  Hand  aufs  Herzt  /  »tjj  VI 

Gurken  ohne  Dill?  Bratkartoffeln  ohne  Zwie-  j&F'Ub  1  V 

beln?  ...  Hier  muß  ich  von  meinem  größten  z3tf  .Sk*?- 7^. 

Mißgeschick  als  Kleingärtner  berichten.  Die  W 

Zwiebeln,  ausgerechnet  die  Zwiebeln,  sind  übet-  ■v 
haupt  nichts  geworden!  So  eine  rabiate,  unter 

irdische  Bestie  hat  sie  aufgefressen,  ehe  sie  jM»1  CZJ  Mrf^SSlfü 

überhaupt  nach  Zwiebeln  aussahen.  Hoffentlich  JS.. 
hat  das  Vieh  dabei  mächtig  heulen  müssen! 

Im  nächsten  Jahr  streue  ich,  wie  jeder  vernünf- 

tige  Gärtner,  Insektenpulver  und  bin  gegen  ' ' % .SEÄjr-— — 

solchen  Kummer  hoffentlich  gefeit.  Das  gleiche  rTjL^ 

Schicksal  ereilte  die  Mohrrüben  und  die  Roten  y 

Beeten. 

Dafür  gedieh  die  Petersilie  dermaßen,  daß  ich 
ganze  Völkerstamme  damit  ernähren  könnte  j 

Mit  der  gleichen  Wonne  säbelte  ich  am  Schnitt-  w  _ 

Nur,  wer  wie  die  armen  Städter  gelebt  hat 
und  jedes  ßündelchen  Grünes  teuer  bezahlen  • 

mußte,  konnte  ermessen,  wie  herrlich  es  ist 

wenn  einem  die  Kräuterchens  förmlich  zum  — - — _  . _ 

Küchenfenster  hereinwachsen.  ■ 

Große  Freude  bereiteten  mir  auch  die  Son¬ 
nenblumen.  Aus  einer  Handvoll  Samen  wuchs  Wir  besuchten  lür  Sie.  liebe  ostpreußische  Ha' 

ein  ganzer  Urwald  strahlender  Schönheit  em-  wir  die  Bilder  aut  dieser  Seite  mitbrachten.  .1 

por.  Wie  zu  Hause  kamen  oft  die  herrlichen  schau  im  Hamburger  Ausslellungspark  Plante i 

Schmetterlinge,  die  Admirale,  zu  Gast  und  eine  tischen  Beispielen  gezeigt,  wie  man  sich  in  seil 

Menge  Marienkäferchen  krabbelte  auf  den  gro-  Jahreszeiten,  mit  blühenden  und  rankenden  Gt 

Ben  Blüten  herum,  völlig  unbeeindruckt  von  schallen  kann  Nicht  jeder  von  uns  hat  es  jt 
dem  Gebrummel  der  pelzigen  Hummelchen.  Anlage  ihres  Gartens  an  ihrem  jetzigen  Wohl 

Nur  Lorbaß  versuchte  die  Brummer  zu  schnap-  Ihnen  die  Innenarchitektin  Carola  Ocker  prakt 

pen  und  verursachte  nicht  selten  Flurschaden  tensters  in  der  Wohnung.  Sicher,  die  Gesehen 

Dann  hieß  es:  .Dein  Hund  hat  das  angerichtet!"  Beutels  ist  es  leider  auch.  Aber  manchmal  kai 

Nach  den  ersten  Schrecksekunden  forderte  ich  guter  Rat  unfer  Blumenlreundcn  is>  Gold  wert 

den  Racker  auf,  mit  mir  an  den  Strand  zu  gehen,  unserem  Leserkreis,  eine  ganze  Seite  dem  Ga 

damit  er  sich  austoben  konnte.  Garten  im  Zimmer.  Eines  möchten  wir  noch  bi 

Der  Sommer  brachte  die  Besuche  lieber  Gäste.  Grünes  und  Blühendes  im  Zimmer  halten.  Ui 

Für  sie  war  ein  Teil  des  Gartens  unbebaut  ge-  wenn  sie  dazu  dient,  unser  Zuhause  Ireundlid 

blieben,  damit  sie  jeden  Sonnenstrahl  ausnut-  von  uns  auch  das  Stückchen  Gartenland  von  Zt 

zen  konnten.  Sie  lagen  dann  im  grünen  Klee  ßen  in  der  Natur  die  ersten  Knospen  aulbreci 

(richtig  gesagt  Weißklee)  wie  die  Kieler  Sprot-  ren  Zimmerpflanzen  alle  Liebe  und  Pllege  wi< 

ten,  geschützt  von  Kiefernwald  und  Dünen.  Lei-  Sie  werden  c 

der  war  unter  ihnen  ein  Gartenlachmann,  oder 
sollte  ich  sagen  —  Gott  sei  Dank?  Im  Herbst 
brachte  mir  jedenfalls  der  Postbote  ein  furcht¬ 
bar  schweres  Paket.  Inhalt?  Zwiebelnl  ,Das  ein  Kätzchen."  (Von  Mäusen  wa. 

zwischen  uns  ja  bisher  noch  nicht  die  Rede  ge¬ 
wesen.) 

Na,  endlich!  Laut  bellend  sprang  das  gute 
Tier  mit  den  Vorderpfoten  auf  die  Fensterbank 
und  Madame  Maus  sauste  wie  ein  geölter  Blitz 
aus  der  Kiste. 

Noch  am  selben  Tag  baute  ich  ein  anderes 
Vogelhaus,  auch  sehr  gemütlich,  jedoch  mehrere 
Etagen  höher.  Für  Mäuse  kein  Zutritt! 


Dann  kam  der  Winter  mit  seinen  Stürmen 
Die  Vögel  holten  sidi  die  Hagebutten  und  Son¬ 
nenblumenkerne.  Mein  Igelchen  ging  unter  dem 
Strauchhaufen  zur  Ruhe,  den  ich  extra  für  ihn 
aufsdiichtete.  Man  muß  doch  für  das  Viehzeug 
sorgen,  damit  es  einem  das  Kroppzeug  weg¬ 
fängt! 

So  halte  ich  denn  auch  eine  Riesenkiste  zum 
Vogelhaus  hergerichtet.  Katzen  brauchen  wir  ja 
nicht  zu  fürchten,  die  bringt  der  Lorbaß  auf  die 
Schlacker.  Als  ich  jedoch  eines  Morgens  das 
Fenster  öffne,  um  Futter  zu  streuen,  -silzt  doch 
da  emsig  schrotend  eine  Maus.  Peng  —  dicr  Fut¬ 
tertüte  lag  an  Deck,  der  Inhalt  ergoß  sich  auf 
den  Fußboden,  das  Fenster  flog  zu.  Ich  bin  näm¬ 
lich  absolut  kein  Held  ... 

Die  Maus  blieb  sitzen  und  pampelte  in  aller 
Gemütsruhe  weiter.  Sie  war  eigentlich  gar  nidit 
häßlich.  Jedenfalls  sah  sie  anders  aus,  als  ge¬ 
wöhnliche  Mäuse.  Sie  hatte  runde,  kleine  Ohren 
und  pedisdiwarze  Perlaugen.  Außerdem  war  sie 
nicht  grau,  sondern  hatte  ein  bräunliches  Pelz- 
dien  mit  einem  bißdien  Weiß.  So  durch  das 
Fenster  besehen,  gefiel  sie  mir  jetzt  sogar  ganz 
gut,  und  eine  hätte  ich  sicher  auch  gut  durch  den 
Winter  gebracht.  Wie  aber,  wenn  sie  mit  Dut¬ 
zenden  ihrer  Nachkommenschaft  angewackelt 
käme?  Erbost  riß  ich  das  Fenster  wieder  aut  und 
klatschte  in  die  Hände  Die  Maus  blieb  sitzen. 
Ihr  Herzchen  klopfte  schneller,  das  konnte  ich 
sehen:  aber  sie  kaute  und  kaute  und  sah  mich 
unerschrocken  an.  Mich  schauderte.  War  denn 
das  kleine  Biest  taub?  Sicher  halte  es  Hunger, 
das  stand  fest.  Aber  die  nachfolgenden  Genera¬ 
tionen! 

„Lorbaß!* 

Viel  zu  langsam  erhob  sich  mein  Helfer  in 
der  Not  und  reckte  seinen  Kopf  interessiert  aus 
dem  Fenster.  Die  Maus  blieb  sitzen! 


Das  Kakteenlenster  braucht  viel  Sonne,  am 
besten  laßt  es  sich  in  einem  Raum  einrichten, 
dessen  Fenster  nach  Süden  liegt  Kakleen- 
Ireunde  sind  meist  Sammler:  Sie  suchen  oll 
lange  nach  einer  bestimmten  Art  und  scheuen 
keine  Mühe,  aus  winzigen  Pllanzen  Pracht¬ 
exemplare  heranzuziehen,  die  mit  seltsamen 
Formen  und  Blüten  am  besten  wirken,  wenn  sie 
.unter  sich“  bleiben  können. 


mich  gefreut.  Waren  es  doch  lauter  alte  Be¬ 
kannte.  die  den  Sommer  über  bunt  durchein¬ 
ander  blühten:  Wicken,  Löwenmäulchen,  Bart¬ 
nelken,  Bclunien,  Zinnien.  Levkojen,  Ritter¬ 
sporn  und  andere. 

Dank  einem  Tütchen  mit  Strohblumensaal 
konnte  ich  im  Herbst,  als  kein  Mensdi  mehr  an 
Freilandblumen  dachte  (andere  Blumen  hätten 
auch  die  Reise  von  7Ü0  km  nicht  überstanden) 
einen  Strauß  aus  unserem  Gärtchen  zu  einem 
Geburtstag  nach  drüben  senden.  Noch  heute 
sehe  ich  in  Gedanken  die  mit  Tannengrün  be- 
flochtenen  Stühle  in  der  Heimat  vor  mir,  die  mit 
Strohblumen  besteckt  waren.  Meine  Mutter 
überraschte  damit  die  Geburtstagskinder  im  Fa¬ 
milienkreis,  die  im  Winter  ihr  Wiegenfest  feier¬ 
ten.  Ich  gehörte  auch  dazu.  Es  piekte  immer  so 
schön,  wenn  man  sich  anlehnte,  und  es  duftete 
so  fein. 


UNSER  BLUMENFENSTER 


Hin  und  wieder  treffe  Ich  meine  alte  nachbar-  Zimmerpflanzen  mögen  gern  so  eingebettet 
liehe  Freundin  aus  der  Heimat.  So  auch  jetzt  stehen,  denn  sie  behalten  die  nötige  Feuchlig- 
wieder.  Sie  hatte  den  kalten  Winter  gut  über-  keit.  Die  innere  Folie  muß  ein  wenig  über  den 
standen.  Aber  jetzt,  da  es  nach  Frühling  roch,  Rand  hängen.  Außen  herum  wird  eine  einfar- 
kam  ein  kleiner  Stoßseufzer:  bige,  selbstklebende  Folie  angebracht  und  nun 

„Es  ist  wieder  die  Zeit,  in  der  ich  meinen  Gar-  kann  gepflanzt  werden!  Je  nach  der  Jahreszeit: 
len  vermisse.  Ich  beneide  die  Leute,  die  mit  Spa-  von  den  frühen  Frühlingsblumen  wie  Vergiß- 
ten  und  Korb  in  ihre  Gärten  gehen.  Wie  gern  meinnicht,  Primeln,  Scylla,  Krokus.  Osterblu- 
ginge  ich  auch  —  wieviel  trübe  Gedanken  men  über  Pelargonien  (Geranien),  Fuchsten,  Be- 
möchte  ich  dort  untergraben  können!"  gonien  und  so  fort  bis  zu  den  kleinen  Astern 

„Mit  dem  Graben  ist  es  sowieso  nichts  mehr,  im  Herbst.  Ableger  von  immergrünen  Pflanzen, 
aber  zur  Freude  an  Blumen  ist  doch  immer  Ge-  etwa  von  dem  feinzackigen  Efeu,  der  weiß- 
legenheit!"  qrüngestreiften  Grünlilie,  dem  kurzen  krausen 

„Wie  soll  ich  Blumen  ziehen  an  meiner  kalten  .Bubikopf'  lassen  sich  bei  guten  Freunden  in 
Balkontür,  deren  Glas  bis  fast  auf  den  Fuß-  reicher  Auswahl  besorgen.  So  Stiebitztes  wächst 
boden  reicht  und  auf  einem  schmalen  Fenster-  besonders  gut  (das  ist  eine  alte  Erfahrung)  und 
breit  ohne  Süd-Sonne?"  gibt  den  grünen  Untergrund  zur  bunten  Blumen- 

„Südfenster  eignen  sich  durchaus  nicht  be-  pracht.  Soll  es  grün  ranken  oder  hängen,  tut  e- 
sonders  gut  für  Blumen,  wohl  für  Kakteen,  der  leichte  Königswein  mit  Freuden:  von  unten 
denen  unsere  Sonne  nie  zu  viel  werden  kann,  nach  oben  helfen  ihm  hübsche  Bambusstäbe,  die 
aber  —  darf  ich  mal  mitkommen  und  sehen,  was  mit  Bast  verknüpft  auch  Querverbindungen 
zu  machen  ist?"  schaffen. 

Es  war  behaglich  warm  Im  kleinen  Zimmer,  Sollen  die  grünen  Ranken  von  oben  herunter- 
aber  am  Fenster  sah  es  nicht  nach  nahendem  hängen,  genügen  dazu  die  leichten  Plastik-Um- 
Frühling  aus  töpfe.  Vielleicht  wird  Ihr  Enkel  Ihnen  auch  noch 

„Ist  Ihr  Enkel  nicht  Tischler?"  kleine  Seitenbretter  anbringen,  wenn  er  erst 

„Ja,  er  lernt  im  letzten  Lehrjahr!"  selber  sieht,  wie  hübsch  Großmutters  Garten 

„Dann  wird  er  Ihnen  das  Fensterbrett  auf  un-  wird, 
gelahr  50  Zentimeter  verbreitern  können.  Quer-  Nur  quer  übers  Fenster  würde  ich  nichts 
leisten,  unter  das  Fensterbrett  geschraubt,  hal  ziehen.  Der  Ausblick  muß  frei  bleiben,  denn  das 
ten  das  starke  Brett,  das  zur  Verbreiterung  Blumenfenster  ist  ja  kein  Aquariuml 
dient.  Wenn  er  die  Platte  rundherum  mit  einer  Solch  ein  Stückdien  .Grünland  bedarf  der 


Ein  Ruheplatz  am  llchtdurchllulelen  Fenster 
zwischen  rankenden  Pllanzen  und  Blumen  in 
schönen  Geläßen  ist  der  ideale  Ort  lür  eine  be¬ 
sinnliche  Stunde.  Die  schlichten,  modernen  Mö¬ 
bel  lügen  jich  harmonisch  in  dieses  Bild. 

zeitig  an  das  eingebaute  Blumenfenster  denkenl 
Eine  Asbest-Zemeni wanne  ‘st  dauerhafter,  als 
unser  Behelfsplan. 

Die  Fensterbrüstung  muß  gleidi  so  geplant 
-'erden,  daß  wir  die  Blumen  nicht  von  unten 
legucken,  sondern  von  oben  herunter,  wie  drau¬ 
ßen  im  Garten.  Luftklappen  und  Heizung  müs¬ 
sen  bedacht  werden,  ebenso  die  Möglichkeit, 
Gießwasser  nadi  draußen  abfli.-ß-n  zu  lassen, 
lind  nun  —  viel  Spaß  mit  dem  iv-ien?!i  Girl* 
dle,u  Carola  Ocker 
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weil  die  Nachbarn  sich  den  goldenen  Ofen  bauen 
ließen.  Einen  Ofen,  zu  dem  die  Kacheln  extra 
im  kaiserlichen  Cadinen  gebrannt  wurden,  die 
ganze  Gegend  sprach  von  dem  goldenen  Ofen. 
Da  nahm  Großvater  Balk  dieselben  Ofensetzer 
und  ließ  dies  Prachtstück  von  Kamin  aufschmet¬ 
tern,  ob  die  ganze  Gegend  davon  sprach,  konn¬ 
ten  die  Balks  selbst  natürlich  nicht  wissen,  aber 
Großvater  wollte  nicht,  daß  die  Nachbarn  allein 
ihren  berühmten  Ofen  haben  sollten 
Zu  dem  grünen  Kamin  kamen  dann  noch  die 
großen  Spiegel,  die  in  die  Wände  eingelassen 
wurden,  sie  umschmeicheln  mit  ihrer  Silberum¬ 
rahmung  jetzt  Christels  Bild  in  ihrem  goldenen 
Morgenmantel,  sie  findet,  daß  er  in  diese  Diele 
wunderbar  hineinpaßt.  Sie  freut  sich  sehr.  Sie 
möchte  ja  so  gern  verwöhnt  und  romantisch 
leben,  statt  dessen  muß  sie  jeden  Vormittag  im 
Büro  rechnen:  Milchablieferung,  Getreideablie¬ 
ferung,  Saatgetreidesorten,  Umsatzsteuererklä¬ 
rung  ...  ja,  ja,  cs  muß  sein.  Aber  der  Krieg  wird 
nun  bald  zu  Ende  sein,  Hans  wird  kommen,  es 
wird  eine  Gutssekretärin  da  sein  . . .  ach.  man 
kann  schon  etwas  Vorschuß  nehmen  auf  dies 
herrliche  Leben  nach  dem  Kriege! 

Geräusche  vor  der  Tür  lassen  sie  aufschrecken. 
Sie  blickt  zum  Eingang  und  sieht  Pierre,  den  jun¬ 
gen  gefangenen  Franzosen,  der  ihr  immer  so  be¬ 
wundernd,  man  kann  schon  sagen  anbetend, 
nachschaut  —  ja,  Pierre  reißt  jetzt  die  Tür  auf. 
Seine  Augen  saugen  sich  an  ihr  fest,  wie  an 
einer  Erscheinung,  dann  faßt  er  sich  und  erklärt 
draußen  zu  jemanden  hin  in  gebrochenem 
Deutsch:  .Le  Patron  draußen  in  Scheune,  macht 
Notquartiere  fertig,  im  Hause  —  bitten  schön  — 
wird  sein  Madame  . . .  Mademoiselle  . .  .* 

Er  blickt  an  dem  Offizier,  der  sich  jetzt  müh¬ 
sam  die  Treppe  heraufschleppt,  vorbei  wieder 
in  Ergriffenheit  zu  Christel  hin. 

Und  die  kleine,  romantische  Christel,  die  sieg¬ 
reiche  oder  Siegen  entgegengehende  Truppen 
empfangen  wollte,  sieht  nun  als  ersten  diesen 
Offizier,  der  zu  dem  nächsten  besten  Stuhl 
wankt  und  sich  darauf  fallen  läßt 
Pierre  schließt  hinter  ihm  die  Tür  von  außen, 
nicht  ohne  einen  letzten  verzehrenden  Blick  zu 
Christel  hin.  Aber  sie  sieht  nur  den  Offizier, 
dessen  Kopf  einfach  umgeklappt  ist  auf  seine 
Brust.  Vor  seine  Augen  hält  er  seine  Handrük- 
ken  gepreßt,  er  hat  Christel  gar  nicht  gesehen. 

Sie  setzt  langsam,  fast  unbewußt,  einen  Schritt 
vor  den  andern,  wie  sie  ganz  nahe  vor  ihm 
steht,  flüstert  sie  leise:  .Ist  Ihnen  nicht  wohl, 
Herr  Hauptmann?* 

Der  Angesprochene  schreckt  hoch,  sein  Kopf 
taumelt  etwas  hin  und  her.  Als  seine  Augen  ihr 
Bild  erfaßt  haben,  will  er  aufspringen,  sie  schiebt 
ihn  leicht  zurück.  Er  erfaßt  ihre  Hand,  starrt  sie 
an  wie  ein  Trugbild  und  küßt  die  Hand,  und 
seine  Augen  küssen  das  junge,  ängstlich  blik- 
kende  Mädchengesicht. 

Dann  rafft  er  sich  doch  auf,  steht  da  und  sagt 
übertrieben  laut:  .Verzeihens-  gnä'  Frau,  Wein¬ 
gärtner.* 

.Ach,  aus  Österreich,  Herr  Weingärtner*,  stot¬ 
tert  Christel,  sie  weiß  nicht,  was  sie  sagen  soll, 
.ja,  kommen  Sie  denn  allein?  Ist  Ihnen  etwas 
zugestoßen?  Sie  sehen  ja  so  verunglückt  aus." 
Sie  versucht,  ihn  anzulächeln,  es  will  nicht  ge¬ 
lingen. 

.Ach  gnä'  Frau,  nicht  der  Rede  wert*,  er  starrt 
Zeichnung:  Erich  Behrendt  auf  sein  aufgeschlitztes  Hosenbein,  .halt  solch 

kleine  Prellung,  ganz  kleine  Prellung  *  Er  sieht 
Jetzt  erst  seinen  zerrissenen  Stiefel  und  legt  die 

kommen,  Ist  keiner  lm  Haus.  Wenn  ich  raus-  Sieh  mal  Muttis  Schrank  durch,  wenn  Du  findest  Hand  über  seine  Stirn,  streicht  über  sie  hin,  als 
geh',  ich  alte  prachrige  Frau,  wie  möchte  das  .Krieg  und  Liebe',  das  ist  dann  das  Richtige.*  wollte  er  etwas  wegwischen.  .Ja,  so  sehen  wir 
aussehen.  Wunia  starrt  sie  ganz  fassungslos  an:  .Aber  leider  alle  aus.  Und  wir  sind  viele,  sehr  viele." 

Du  mußt  schnell  aufstehen,  Christelchen.  Kindchen,  Du  wirst  doch  mit  den  Herren  nicht  Er  blickt  sich  um:  .Ihr  prächtiges  Haus  wird 
Schnell,  zieh' Dich  gut  an!*  solche  Dummheiten  reden  mitten  in  der  Nacht,  uns  kaum  fassen  können,  wie  schade...  aber 

Christel  springt  auf:  .Ja,  Ja,  Ja,  ich  bin  ja  so  sei  doch  vernünftig.*  es  ist  ja  nun  schon  alles  ganz  egal.* 

glücklich,  daß  sie  da  sind.  Ich  tue  alles,  was  Ihr  Was  sie  sonst  noch  sagen  wollte,  geht  im  Christel  wird  plötzlich  von  einer  bangen  Ah- 
wollt.*  Damit  ergreift  sie  Wunia,  faßt  sie  um  knatternden  Motorengeräusch  unter,  das  sich  nung  erfaßt,  aber  sie  will  ihr  nicht  nachgehen: 
ihre  Mitte  und  wirbelt  sie  im  Zimmer  herum,  schnell  nähert.  Sie  stürzen  beide  zum  Fenster,  .Aber  was  ist  denn  geschehen,  Herr  Weingärt- 
. Freust  Du  Dich  denn  gar  nicht?  Denk  mal,  jetzt  die  ganze  Straße  ist  voller  Fahrzeuge,  die  Alte  ner?  Warum?  Ist  etwas  geschehen?  Warum  sehen 
machen  sie  Schluß.  Dann  wird  Friede.  Immer  nur  seufzt  auf:  .Mein  Gott  —  so  viele!  Geh'  doch  Sie  alle  so  aus?*  Rasende  Angst  erfaßt  sie. 
Friede.  Tanzen!  Ach  ich  werde  tanzen!  Schluß  schon  runter.  Ich  muß  zu  den  Mädchen,  daß  alles  Der  Hauptmann  faßt  sich  wieder  an  seine 
mit  dem  Krieg  für  immer ...  fertig  ist,  daß  wir  uns  nicht  blamieren.“  Stirn:  .Tja,  wenn  ich  Ihnen  das  erklären  könnte! 

So,  Wunia.  und  nun  lauf  schnell  und  hol  mir  *  Wenn  ich 's  mir  nur  selbst  erklären  könnte!“ 

Muttis  goldenen  Morgenmantel.“  Wie  wunderbar,  daß  die  Diele  der  aller-  dle  Pa^isanen  •  •  •  Er  bllckt  in 

.Aber  Engelchen,  das  war  doch  nur  für  Mutti  schönste  Raum  im  ganzen  Hause  ist,  der  einzige  übcr 

für  das  feine  Bad,  hier  trägt  sie  ihn  doch  selbst  wirklich  kostbare  und  anspruchsvolle.  Christel  di0D keTne  Ma*t  hat  Sie  nTehen?  ^e' kom 
nicht.  Für  Dich  ist  das  doch  nichts.  Das  möchte  freut  sich  in  ihrer  romantischen  Anwandlung  *,a  * hat'  *sie  fllehen?  Sie  kom- 
Ja  aussehen,  wie  aufem  Maskenball.  Und  es  ist  zum  ersten  Male  richtig  über  Großvaters  Kamin.  £  ,  .  hanihirmnri 

doch  Krieg,  und  die  Soldaten  gehen  vielleicht  in  Grüner  Kamin,  gibt  es  gar  nicht,  wett  und  breit  .  ihr„m  “  1  ‘u "  n  •  c  ” 

den  Tod.*  gibt  es  hier  keinen  solchen.  Sonst  haben  sie  ■  “« m  Arm:  „ja,  aber  liebe  gnä  Frau,  wo- 

Aber  noch  ehe  Christel  ihre  Untergarderobe  immer  über  diesen  kleinen  Spleen  des  Groß-  ,  da,«  denn  sonst  kommen?  Wie  mei- 
anhat,  steht  Wunia  schon  wieder  mit  dem  Pracht-  vaters  gelacht.  Nie  wird  der  Kamin  benutzt,  und 

stück  da.  .Die  Frau  ist  nicht  aufgewacht,  Gott  der  Großvater  hat  ihn  doch  auch  nur  gebaut,  Fortsetzung  folgt 


Die  Geschichte  eines  alten  Hofes 
und  eines  jungen  Mädchens 


VON  HED  Y  GROSS 


Kindheit  aul  dem  men  Einquartierung,  schon  in  einer  Stunde  sol-  sei  Dank.  Und  ich  muß  jetzt  aber  geben  zu  den 
/  “le_e‘nzige  Toch-  len  sie  hier  sein.  Ich  hab'  so  viel  noch  zu  machen.  Mädchen.* 

t,im  Z weiten  Welt-  Der  Quartiermeister  war  eben  hier.  Sollen  soviel  Christel  ist  ein  Stück  größer  als  ihre  Mutter, 

V  erantwortung  für  aufnehmen,  wie  wir  nur  können.  Offiziere  und  kindlich  und  verloren  blickt  sie  aus  der  Brokat- 
Soldatchen.  Der  Herr  ist  auch  schon  draußen,  die  fülle.  Ihre  hohen  Beine  sind  nicht  ganz  bedeckt, 
ist  große  Scheune  wird  ganz  mit  frischem  Stroh  aus-  Wunia  starrt  auf  ihre  nackten  Knöchel  und 

der  gelegt.  Aber  die  Offiziere  müssen  Betten  schüttelt  nur  immer  besorgt  den  Kopf.  Dann 

haben,  und  wir  haben  doch  gerade  die  große  kämmt  Christel  ihr  blondes  Haar  bis  auf  die 
Somraerwäsche.  Alles  liegt  auf  der  Bleiche.*  Schultern  herunter,  und  die  Wunia  reißt  die 

Christel  schnellt  hoch:  .Einquartierung?  Ja,  Augen  auf,  wie  sie  an  ihr  hochguckt:  .Mein 
weißt  Du  denn,  was  das  heißt?"  Gott  im  Himmel,  wie  ein  Engel . . .  wie  ihre 

.Aber  ja,  Engelchen,  ist  doch  wohl  nicht  das  Großmutter...* 
erste  Mal.*  Aber  laut  sagt  sie:  .Aber  Kind,  so  kannst 

.Nehmt  meine  ganze  Truhe  Aussteuerwäsche!  Dich  doch  nicht  zeigen,  wir  sind  doch  im  Krieg. 
Wird  eben  wieder  ausgewaschen,  ist  doch  alles  Das  Ist  doch  solch  ein  dummer  Unfug  von 
ganz  egal.*  Dir . .  .* 

.Ja,  Engelchen,  ja,  aber  vielleicht  reichen  wir  Christel  umfaßt  Wunia  wieder:  .Mußt  nicht 
doch  auch  so.  Nur  Du  mußt  Dich  gleich  anziehen  immer  nur  in  Deiner  Bibel  lesen,  die  kannst  Du 

und  runterkommen.  Du  mußt  die  Herren  emp-  doch  sowieso  auswendig,  Wunia,  Du  mußt  Ro- 

fangen.  Der  Herr  ist  doch  draußen,  wenn  sie  mane  lesen,  dann  wirst  Du  das  alles  kennen. 


väterlichen  Hol  muH  Christel,  die  i 
ter  des  Besitzers  von  Balkshot,  im  Z 
krieg  einen  großen  Teil  der  V.,u„ 
den  Hol  aul  Ihre  Jungen  Schultern  nehmen.  Ihr 
Jugendlreund  vom  Nachbargut  Borken 
längst  Im  Felde.  Ihre  Mutter  liegt  krank, 
Vater  muß  den  Hol  mit  Kriegsgelangenen  und 
Frauen  bewirtschalten.  Die  alte  Wunia,  Chri¬ 
stel.  Vertraute  seit  den  Kindertagen,  ist  ver¬ 
geßlich  und  alt  geworden.  Todmüde  geht  Chri- 


***“  vjeuanxen  ist  sie  ins  Bett  gegan¬ 

gen  und  nach  allen  Mühen  den  ganzen  Tag  über 
sofort  in  einen  tiefen  Schlaf  gefallen.  Sie  meint, 
sich  eben  hingelegt  zu  haben,  als  an  ihrem  Bett 
gerüttelt  wird.  Christel  weiß  nicht,  ob  es  Abencl 
oder  Morgen  ist,  jedenfalls  ist  es  noch  dunkel. 
Sic  meint  zu  wissen,  was  los  ist,  und  hat  sich 
entschlossen,  nicht  aufzustehen,  sich  nicht  stören 
zu  lassen,  sollen  sie  nur  allein  fertig  werden. 

Sie  läßt  Bertha  weiter  herumpiepsen:  .Ach, 
Fräulein?  Soldatchen,  Soldatchen,  Sie  möchten 
gleich  aufstehen,  runterkommen,  gleich  aufstehen 
möchten  Sie,  Fräulein,  ich  bitf  schön...“ 

Berthdien  rüttelt  weiter  an  Christels  Bett, 
Christel  meldet  sich  einfach  nicht.  Als  das  Ge- 
piepse  aber  immer  weitergeht,  nimmt  sie  alle 
Kraft  zusammen  und  brüllt,  wie  sie  meint,  los: 
.Weg  da  Berthdien,  sofort  weg.  1dl  stehe  heute 
nicht  auf.  Die  Soldaten  sollen  Euch  ruhig  ertap¬ 
pen,  Ihr  Freßsacke.  Laß  das  Sdiweinchen  mal 
ruhig  quieken  bei  Eurer  Schwarzschlachtung. 
Mutti  kam  immer  ohne  das  aus  Wirtschaftet 
doch  sparsamer.  Zum  Kuckuck  noch  mal,  ich 
werde  Eudi  von  heut'  ab  das  Fleisdi  austeilen. 
Fräulein  Christel  soll  Klavier  spielen,  damit  man 
im  Hof  nicht  hört,  wie  das  Schwein  quiekt.  Nein, 
heute  nicht.“ 

Christel  dreht  sich  auf  die  andere  Seite,  zieht 
die  Decke  über  den  Kopf,  sie  weiß,  daß  sie  sich 
ganz  toll  vorbeibenimmt,  nichts  von  der  Würde, 
die  sie  sich  schuldig  ist!  Aber  es  ist  so  herrlich, 
mal  wieder  nichts  als  trotziges,  ungezogenes 
Kind  zu  sein. 

Bertha  geht  weinend  zur  Tür:  .Denn  soll  die 
Wunia  selbst  kommen,  denn  wird  sie  schon  auf¬ 
stehen.  Immer  schicken  sie  mich,  die  Wunia  hat 
so  viel  zu  tun,  sie  muß  mit  den  anderen  Mäd¬ 
chen  viele  Betten  beziehen,  sie  wird  böse  sein. 
Aber  das  Fräulein  will  ja  nicht  einmal  zuhören.* 


Christel  ist  längst  schon  wieder  in  den  Armen 
der  wunderbaren  Sommernacht.  Sie  läßt  sie  alle 
Sorgen  vergessen,  den  Kummer  um  die  kranke 
Mutter  und  all  die  Plackerei  mit  der  Wirtschaft. 

Da  wacht  sie  auf  und  starrt  in  Wunias  aufge¬ 
regtes  Gesicht.  Es  ist  hell  im  Zimmer,  Wunia 
hat  Licht  gemacht  und  streicht  ihr  mit  ihrer  har¬ 
ten,  großen  Hand  sanft  die  wirren,  blonden 
Haare  aus  dem  tränennassen  Gesicht 

.Aber  mein  Kinddien,  mein  liebes  Kindchen, 
was  ist  Dir  gewesen?  Hast  Du  was  geträumt? 
Du  weinst  Ja  —  Du  hast  so  geschrien.  Was  hat 
Dir  denn  geträumt,  Kind?* 

Christel  lächelt.  Sonst  stellt  sie  immer  diese 
Frage  an  Wunia,  besonders  wenn  sie  beküm¬ 
mert  ist.  Seit  der  frühesten  Kindheit  stellt  sie 
diese  Frage.  Aber  Wunia  redet  schon  weiter: 
.Hast  so  geschrien,  Kind!  Aber  Du  mußt  nun 
ganz  schnell  aufstehen.  Sieh  mal,  die  Mutti  kann 
doch  nicht,  überhaupt  nach  dem  gestrigen  An¬ 
fall  . .  .* 

Christel  schreckt  auf:  .Ist  was  mit  Mutti?“ 

.Nein,  nein,  sie  schläft  ruhig,  wie  immer  nach 
dem  Anfall,  dann  sdiläft  sie  und  schläft.  Aber 
die  Bertha  hat  Dir  doch  gesagt,  wir  bekommen 
dodi  Einquartierung.” 

Christel  sdinellt  hoch:  .Einquartierung?  Bertha 
hat  nichts  gesagt.* 

Wunia  seufzt:  .Ja,  ja  —  schick'  'en  Dummen 
und  den  nächsten  kannst  dann  hinter  ihm  her- 
schicken.  Ach,  diese  Marjeliens  heute,  wo  haben 
die  nur  ihre  Gedanken.  Natürlich,  wir  bekom- 


•  Beste  Salzfettheringe!! 
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13-kg-Bahnelra.  b.  HO  Sick.  18.95  DM 
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ab 
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Feine  Oberbellen 


Noch  schöner, 
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von  Neckermann.  Auf  452 
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hen  Gewinnen  auf  Siel  Bo- 
stellenSie  den  Katalog  noch 
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noch  größer 


ein  künstliches  Gebiß  /,  /CVÄ 

fragen;  wenn  Sie  es  mit  Kukident  y  , 

richtig  pflegen.  ÄT  >  7 

Es  ist  soo  einfach!  Sie  nehmen  v 

1/2  Glas  Wasser,'  schütten  einen  ^ 

Kaffeelöffel  Kukident  hinzu;  rüh- 
ren  um  und  legen  das  künstli-  /  ¥  7  y 

che  Gebiß  hinein.  Alles  andere  '  »  /  v 

geschieht  vollkommen  selbsttätig. 

Ohne  Bürste  und  ohne  Mühe  wird  das  Gebiß  einwandfrei 
gereinigt;  gleichzeitig  aber  desinfiziert  und  desodoriert. 
Das  ist  das  Geheimnis  des  großen  Erfolges  von  Kukident. 
Künstliche  Zähne  fallen;  wenn  sie  nicht  richtig  gepflegt  wer¬ 
den,  auf  und  werden  als  „falsche  Zähne"  erkannt.  Das  ist 


WunderD.r  waldi,  laicht  und  mollig, 
gelullt  mit  zarten  Halbdaunan,  Inlett  rot, 
blau,  grün  odar  ardbea r,  garantiert 
farbecht  und  daunendicht! 
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Halbdaunen,  gleiche  Inletttorte,  nur 
DM  25.88.  Zutendung  4  Wodien  zur 
Ansicht  ohne  Kaufzwang.  Bol  Nicht- 
gefallen  Geld  toten  zurück.  Garantie, 
sdiejn  liegt  bei.  Portofreie  Nachnahme. 
Bettenkatalog  lowle  Betttedem-  und 
Inleftmurter  koitenloi. 
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Tilsiter  Morkenkäse 

von  der  Kuh  zum  Verbraucher. 
Ostpreußischer  Typ-  Broten  tu 
etwa  3,5  bla  8.7  Kilo,  unfrei  per 
Post,  einschließlich  Verpackung 

vollfett  je  Klio  3,80  DM 

Spesenfreie  Nachnahme 

(38b)  Molkerei  Travenhorst 
Post  Gnissau  Qb.  Bad  Segcberg 


Abteilung  W  123  Frenkfurt/M 


_  _  _  _  _  „falsche  Zähne"  erkannt.  Das  ist 

doch  höchsf  unangenehm.  Bei  Gebrauch  von  Kukident  wirken 
die  Zähne  jedoch  wie  echte. 

Jeder  Zchnarzt  weiß  es, 

daß  Kukident  die  Prothesen  nicht  verfärbt  oder  entfärbt, 
weil  es  weder  Chlor  noch  Soda  enthält  und  selbst  für  das 
empfindlichste  Prothesenmaterial  völlig  unschädlich  ist. 

Sie  erhallen  das  echte  Kukident  schon  für  1.50  DM;  die 
große  Packung  für  2.50  DM.  Neuerdings  gibt  es  noch  den 
Kukident-Schnell-Reiniger  für  diejenigen  Prolhesenträger,  die 
ihr^Gebiß  auch  über  Nacht  tragen  und  morgens  wenig  Zeit 

Wer  es  kennt  -  nimmt  ffäußiiiettt 
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In  verschiedenen  Größen 

mit  Elchschaufel.  Ostpreußen-Adler  oder  Stfldtewuppen 
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Lesexeichen.  Brleffiffner.  Alberten  usw. 

Bitte  Übersieh  tallste  anfordern. 
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LANDSMANNSCHAFT  OSTPREUSSEN  E.  V. 

Geschäftsführung.  Hamburg  13.  Parkallee  86 


üb.  Paderborn 


3.  März  1962  /  Seile  10 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  13  /  Folge  9 


Hach  der  Sturmflut  kam  die  Hilfe 

Gesehen  am  Beispiel  der  Familie  Killus  aus  Memel 


Wir  wissen  nodi  nicht,  wie  viele  Landsleute  in  Hamburg,  in  Bremen  und  in  den  Küstengebieten 
Norddeutschlands  von  der  Hochwasserkatastrophe  betrofien  worden  sind.  Wir  wissen  aber,  dalt 
all  diesen  Landsleuten,  die  erneut  vom  Schicksal  so  hart  geschlagen  worden  sind,  geholten 
werden  muß.  Einiges  wurde  schon  getan.  Denn  nach  der  großen  Flut  kam  die  Welle  der  llllis- 
bereitschaft  und  des  Mitgefühls  für  die  Betroffenen.  Ein  Beispiel  sind  die  Hilfeleistungen  für 
die  fünfköpfige  Familie  Killus,  die  erst  Anfang  Februar  aus  Sibirien  in  die  Bundesrepublik  ge¬ 
kommen  ist  und  im  Flüchtlingslager  Finkenwerder  von  dem  Hochwasser  vertrieben  wurde. 


Viel  Not  ist  zu  lindern ! 

Durch  die  HochwasserkaUstrophe  sind  viele 
unserer  Landsleute,  die  in  den  überschwemm¬ 
ten  Gebieten  wohnen,  schwer  betroffen  wor¬ 
den.  Ihnen  zu  helfen  ist  unsere  Pflicht!  Geld¬ 
beträge.  die  an  besonders  schwer  geschädigte 
Landsleute  weitergegeben  werden  sollen,  kön¬ 
nen  auf  das  Postscheckkonto 

Hamburg  9ti  05 

Landsmannschaft  Ostpreußen,  Landesgruppe 
Hamburg  e.  V..  mit  dem  Vermerk  .Hoch¬ 
wasser*  eingezahlt  werden.  Hs  ist  viel  Not 
zu  lindern. 

Otto  Tintemann 

l.  Vorsitzender  der  Landesgruppe 

I _ _ 


Kaum  hatten  sich  Martin  Killus  (vierzig  Jahre) 
aus  Wannagen  im  Landkreis  Meinel,  seine 
Frau  Klara  und  die  drei  Kinder  Edith  (zehn 
Jahre),  Viktor  (acht  Jahre)  und  Maria  (drei 
Jahre)  in  der  Baracke  3,  Zimmer  7,  im  Lager 
Finkenwerder  eingerichtet,  als  sie  in  der  Nacht 
von  Sonnabend  auf  Sonntag  mit  ihrem 
Notgepäck  (Foto  oben)  über  die  Elbe  eva¬ 
kuiert  werden  mußten.  Helfer  brachten  sie  in 
einer  Hamburger  Turnhalle  unter.  Hier  wurden 
sie  verpflegt  und  mit  warmen  Decken  versorgt. 

Bereits  am  Sonntagmorgen  traf  der 
Leiter  des  evangelischen  Lehrlingsheimes 
Ahrensburg,  Diakon  Hans  Heinrich  O  1  d  s  e  n  , 
in  der  Notunterkunft  ein.  Er  fragte:  .Welche 
Familie  mit  Kindern  können  wir  aufnehmen?" 

Das  Schicksal  der  Familie  Killus,  die  8000  Kilo¬ 
meter  von  Sibirien  hinter  sich  gebracht  hatte, 
ergriff  ihn.  Er  nahm  die  Ostpreußen  mit  nach 
Ahrensburg  und  räumte  für  Eltern  und  Kinder 
zwei  Wohnraume  in  dem  Heime  ein. 

Schon  am  Montag  erhielt  die  evakuierte 
Familie  die  ersten  Sach-  und  Kleiderspenden 
aus  der  Hamburger  Bevölkerung.  Ostpreußische 
Landsleute,  die  von  der  erneuten  Not  der  Fa¬ 


milie  Killus  vernommen  hatten,  fuhren  nach 
Ahrensburg  und  übergaben  dort  persönlich  ihre 
Spenden.  Frau  Klara  weinte  angesichts  dieser 
großen  Hilfsbereitschaft  und  Nächstenliebe. 

.Das  habe  ich  nicht  verdient",  sagte  sie  im¬ 
mer  wieder.  „Ich  will  arbeiten  und  arbeiten 
Vielleicht  kann  ich  damit  den  vielen  guten  Men¬ 
schen  meinen  Dank  abstatten  . .  ." 

Am  Mittwoch  beschlossen  die  Offiziers¬ 
schüler  der  in  Hamburg  stationierten  Bundes¬ 
wehr  der  ostpreußischen  Familie  zu  helfen:  Sie 
entsandten  Major  Busch  und  Leutnant  R  a  - 
m  a  t  z  e  c  k  nach  Ahrensburg.  Beide  Offiziere 
waren  beauftragt,  der  Familie  Killus  zu  sagen, 
daß  ihre  Einheit  die  Patenschaft  für  sie  über¬ 
nehmen  werde.  Man  wird  ihnen  eine  Neubau¬ 
wohnung  beschaffen  und  diese  Wohnung  mit 
Möbeln  ausstatten. 

Am  Donnerstag  trafen  weitere  Spenden 
bei  der  Familie  ein,  darunter  auch  zwei  Ferien- 
freiplalze  für  die  Kinder  Edith  und  Viktor. 

Am  Freitag  wurden  die  beiden  Kinder 
für  eine  vierzehntägige  Erholung  abgeholt.  Ein 
Mitglied  der  Redaktion  des  Ostpreußenblattes 


die  Hui  Schäden  in  den  Vatenkreisen 

Steinburg  und  Pinneberg 


D  ie  furchtbare  Sturmflutkatastrophe,  die  Nord¬ 
deutschland  am  16  /17.  Februar  heimsuchte  und 
unendliches  Leid  mit  sich  brachte  —  für  viele 
Landsleute  wurden  die  Erinnerungen  an  den 
großen  Treck  erschreckend  gespenstisch  leben¬ 
dig  —  hat  auch  den  Patenkreis  von  Pr.-Holland, 
Steinburg  und  die  Patenstadt  Itzehoe  mit  dem 
ehemaligen  Pr.-Holländer  Landrat  Joachim 
Schulz  als  Bürgermeister,  auf  das  schwerste 
getroffen.  Wie  vernichtend  das  vor  den  Deichen 
iauernde  Raubtier  seine  verheerenden  Schläge 
über  und  durch  die  Deiche  versetzt  hat  —  ins¬ 
gesamt  sind  im  Kreise  Steinburg  27  00  ha 
landwirtschaftliche  Nutzfläche 
überflutet  gewesen,  wurde  zunächst  kaum  be¬ 
kannt,  weil  schon  in  den  Nachtstunden  die 
Stromleitung  gestört  und  die  Fernsprechkabel 
unterbrochen  wurden.  Die  ersten  Pressemel¬ 
dungen  gingen  über  Bundeswehrleitungen  an 
die  Außenwelt:  Starke  Abbruchschäden  an  den 
Deichen  der  KTemper-  und  Wilstermarsch,  zwei 
Grunddeichbrüche  am  MünsterdorJer  Deich,  auf 
100  Meter  und  auf  40  Meter  erforderten  äußer¬ 
sten  Einsatz  aller  Hilfsorganisationen  und  Ver¬ 
bände.  Die  Zusammenarbeit  ist  vorbildlich  ge¬ 
wesen.  Die  Bundeswehr  stellte  insgesamt  1200 
Soldaten  zur  Verfügung. 

Unermüdliche  Verteidigung 
der  Deiche 

„Es  war  härtester  Dienst",  sagte  uns  Landrat 
Matthiessi  n,  „denn  das  Wasser  stand 
kaum  einen  Viertelmeter  unter  der  Deichkrone. 


Jede  neue  Welle  peitschte  in  eisiger  Kälte  ge¬ 
gen  die  Männer,  die  unermüdlich  und  zahver- 
bissen  mit  Sandsäcken,  Faschinen  und  Pfählen 
die  Deiche  zu  reiten  versuchten."  Der  Deichbruch 
bei  Münsterdorf  war  besonders  verhee¬ 
rend,  die  anstürmenden  Wassermassen  spülten 
den  Bahndamm  wie  ein  Nichts  davon,  daß  der 
Bahnverkehr  auf  längere  Zeit  von  Itzehoe  nach 
Hamburg  umgeleitet  werden  mußte.  Ebenso 
wurde  die  B  u  n  d  e  s  s  t  r  a  ß  e  5,  wichtigste 
Verkehrsader,  völlig  überspielt  und  ein  neues 
Kleingartengelände,  wo  viele  Heimatvertrie¬ 
bene  ihre  .Grüne  Lunge"  hatten,  vernichtet.  Die 
Laubendächer  guckten  teilweise  noch  aus  den 
Fluten  heraus,  teilweise  waren  die  Wände  ein¬ 
fach  weggerissen  und  schwammen  herum.  Das 
wichtige  Industriewerk,  die  Alsenschcn 
P  o  r  1 1  a  n  d  -  C  e  m  e  n  t  -  F  a  b  r  i  k  e  n  KG., 
wurde  in  zwei  Meter  Höhe  durchströmt,  so  daß 
Itzehoes  Wahrzeichen,  die  rauchenden  Schorn¬ 
steine  der  Zementfabrik,  einfach  ausgeblasen 
wurde.  Ein  Schaden,  den  die  Direktion  mit 
wenigstens  1  0  Millionen  DM  beziffert. 

Aber  auch  die  Mittel-  und  Kleinbetriebe  in 
Itzehoe  haben  schwer  gelitten,  allein  der 
Industrieschaden  der  Störstadl  w.d  mit  rund 
14  000  000  DM  angegeben.  Am  Suder  Hafen  wur¬ 


den  die  Störtalbaracken  völlig  zerrissen  von  der 
Stromgewalt,  die  Menschen,  die  nachmittags  auf 
Grund  der  Vorwarnung  freiwillig  nicht  raumen 
wollten,  retteten  sich  in  kalter  Nacht  auf  die 
Dächer  und  wurden  zum  Teil  in  Schlauchbooten 
in  Sicherheit  gebracht.  Ihre  Habe  schwamm  ent¬ 
weder  davon  oder  wurde  arg  zugerichtet.  In  der 
Neustadt,  dem  alten  Stadtkern,  kam  sogar  ein 
alter  Mann  von  fast  80  Jahren  in  seinem  Schlaf¬ 
zimmer  ums  Leben,  weil  er  von  der  Flut  über¬ 
rascht  wurde.  Das  waren  die  Grauen  weniger 
Stunden. 

Hilfespenden  aus  Godesberg 
und  Rom 

Nach  der  Flutwelle  dieser  Sturmkatastrophe, 
deren  Hochwasser  mit  5,80  Meter  über  NN  so¬ 
gar  die  Sturmflut  von  1825  noch  um  einen  Meter 
übertrifft,  brandete  in  gleicher  Starke  die  Welle 
der  Nächstenliebe  an  die  Ufer  der  Störstadt,  um 
den  Flutgeschädigten,  die  ihre  Wohnung  raumen 
mußten,  zu  helfen.  Spontan  haben  die  Schüler 
in  ihren  Schulen  gesammelt,  selbst  zum  Opfern 
bereit,  die  Spenden  der  Bevölkerung  gingen 
schon  vor  dem  Aufruf  des  Bürgermeisters  und 
der  Freien  Wohlfahrt sverbäude  w  eri»-»iiirU<>m 


besuchte  Frau  Killus  in  Ahrensburg.  Sie  zeigte 
ihm  einen  nagelneuen  Koffer,  der  bis  obenhin 
mit  Wäsche-  und  Bekleidungsstücken,  die  zum 
Teil  noch  Preisschilder  trugen,  angefullt  war 
(Foto  rechts  oben). 

„Alles  von  lieben,  lieben  Menschen",  sagte 
sie  unter  Tränen.  „Diese  Liebe  ist  nach  vierzehn 
Jahren  Sibirien  überwältigend.  Ich  finde  dafür 
nicht  die  richtigen  Worte..." 

Unter  den  Spenden  befinden  sich  auch  Klei¬ 
dungsstücke  für  ihren  Mann.  „Audi  mein  Mann 
findet  keine  Worte",  sagte  Frau  Killus  in  dem 
Augenblick,  als  sie  eine  Hose  ausbreitet  (Bild 
unten). 

Unterdessen  saß  die  Jüngste  der  Familie,  die 
in  Sibirien  geborene  Maria,  an  einem  kleinen 
Tisch  in  der  Unterkunft  und  knabberte  an  einem 
Riegel  Schokolade.  Dabei  waren  ihre  Augen 
weit  geöffnet  (Bild  links).  Wahrend  Edith  und 
Viktor  sehr  gut  deutsch  sprechen,  kann  die 
kleine  Maria  vorerst  nur  russisch.  Aber  brav 
und  artig  sagte  sie  zum  Absdiluß:  „Dankeschön." 
Und  dann  machte  das  Mädchen,  das  aus  Sibirien 
kam,  und  das  Hochwasser  erlebte  —  einen  tie¬ 
fen  Knicks. 

* 

Wie  gesagt,  die  Hillsbereitschalt  lür  unsere 
Landsleute  aus  dem  Memelkreis  kann  nur  ein 
Beispiel  lür  viele  Talen  und  für  viele  offene 
Herzen  sein.  Daß  gerade  ihnen  so  schnelj  ge¬ 
holten  worden  ist.  wird  verständlich,  wettli-Alan 
den  schweren  Weg.  dar  Killus  aus  Wannagen 
zurückvcrlolgl: 

Vater  Killus  war  Bürgermeister  von  Wanna¬ 
gen.  Er  wurde  194 5  von  den  Sowjets  verholtet 
und  kam  im  Lager  um.  Seine  Söhne,  die  Brüder 
Georg  und  Marlin,  sind  gelernte  Handwerker. 
Sie  wurden  von  der  sowjetischen  Verwaltung 
zur  Arbeit  gepreßt  und  konnten  daher  noch  in 
ihrem  Heimatort  bleiben.  Im  Jahre  1946  verbar¬ 
gen  sie  einen  deutschen  Kriegsgetangenen,  der 
aus  einem  russischen  Lager  entllohen  war.  Als 
man  diesem  .Verbrechen'  auf  die  Spur  kam, 
wurde  Georg  zu  sieben  Jahren  Zuchthaus  ver¬ 
urteilt.  Der  liest  der  Familie,  darunter  auch  die 
Mutter  der  beiden  Brüder,  wurden  abgeholt  und 
nach  Sibirien  geschalt t.  Dort  hatten  sie  Zwangs¬ 
arbeit  zu  verrichten  1963  kam  auch  der  aus  dem 
Zuchthaus  entlassene  Georg  in  die  Verbannung 
nach. 

Es  bedurlle  vieler  Jahre,  bis  es  Verwandten 
in  der  Bundesrepublik  gelang,  ihre  Familien¬ 
angehörigen  und  deren  in  der  Sowjetunion  ge¬ 
borenen  Kinder  durch  Unterstützung  des  Bun- 
desaußenministeriums  wieder  die  Freiheit  zu 
verschallen. 

Am  4.  Februar  traten  sie  im  Lager  Friedland 
ein.  Was  sie  bei  sich  hatten,  war  wenig  genug. 
Am  7.  Februar  wurden  sie  in  das  Lager  Finken¬ 
werder  in  Hamburg  eingewiesen  Eine  Woche 
später  kam  die  große  Flut.  Martins  Bruder  Georg 
und  die  Mutter  Maria  (66  Jahre  alll  wurden  von 
Bekannten  der  Familie  Killus  in  Hamburg  aul¬ 
genommen. 

Text  und  Aufnahmen:  J.  Plechowski 


Umfang  ein.  Aber  Bürgermeister 
Schulz  erlebte  noch  eine  ganz  besondere 
Freude.  Aus  Bad  Godesberg  traf  am  Freitag  ein 
.Konvoi  der  Liebe“  in  Itzehoe  ein,  ein  Lkw  mit 
prächtigen  Bekleidungsstücken  in  großer  Zahl, 
die  vom  DRK-Ortsverein  Bad  Godes¬ 
berg  in  nachbarlicher  Verbundenheit  (beide 
Städte  gehören  dem  deutschen  Städtebund  an) 
gespendet  waren.  Aber  noch  mehr,  Stadtdirektor 
D  r.  Brüse  besuchte  persönlich  mit  seinen  eng¬ 
sten  Mitarbeitern  Itzehoe  und  überreichte  mit 
einem  kräftigen  Händedruck  der  Anteilnahme 
einen  Scheck  von  9000  DM.  Diesen  Betrag  hatte 
die  Stadt  als  Zuschuß  für  den  Karnevalsumzug 
bewilligt.  Einstimmig  hatte  der  Festausschuß  zu¬ 
gunsten  der  Mutgeschädigten  in  Itzehoe  ver¬ 
zichtet,  zugleich  übermittelte  der  Stadtdirektor, 
der  dem  Vorstand  des  Städtebundes  angehört 
und  wodurch  persönliche  Kontakte  zum  Itzehocr 
Stadtoberhaupt  bestehen,  die  Grüße  des  Städte¬ 
bundes.  Dann  wurden  die  betroffenen  Stadtteile 
besichtigt  Aber  sogar  aus  Rom  trafen  91  000 
Lire  ein,  die  von  den  wenigen  Angehörigen 
einer  deutschen  kunsthistorischen  Bibliothek  ln 
Rom,  die  dem  Max-Planck-Institut  angeschlossen 
ist,  spontan  auf  Grund  von  Zeitungsberichten 
gesammelt  wurden,  ein.  So  mag  die  menschliche 
Besinnung,  die  uns  die  Naturkatastrophe  ge¬ 
schenkt  hat,  ein  bleibender  Gewinn  sein,  für  den 
wir  trotz  allem  zu  danken  h  -'-«n 

Esther  Probe 
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Jahrhunderte  haben  an  der  Stadtkirche  zu 
Weimar  gebaut  Krieg  und  Frieden,  große  Na- 
n'£’n  ~  ünd  eine  treue,  stille  Gemeinde  prägten 
Ihren  Geist  Zwischen  den  alten  Mauern  dieses 
Gotteshauses  ruht  auch  einer  der  bedeutendsten 
Sohne  Ostpreußens:  Johann  Gottfried 
Herder  Nachdenklich  wandert  der  Blick  über 
die  schlichte  Grabplatte,  wird  lestgehalten  von 
der  Eigenheit  eines  Wahrzeichens,  aus  dem  die 
Worte  LICHT  -  LIEBE  -  LEBEN  hervorleuch¬ 
ten.  Es  ist  der  Wahlspruch  Herders,  der  in  Wei¬ 
mar  am  18  Dezember  1803,  59jährig  starb  Rund 
siebenundzwanzig  Jahre  lebte  und  wirkte  hier 
der  große  Philosoph,  Dichter  und  mutige  Strei¬ 
ter  lür  das  Wort  Gottes  Hier  gehörte  er  zu 
jener  geistigen  Elite  eines  Goethe,  Schiller.  Wie¬ 
land  ....  die  dem  anmutigen  Stadtdien  jenseits 
des  Eisernen  Vorhangs  unsterblichen  Glanz  ver¬ 
liehen. 

Das  Wirken  des  großen  Ostpreußen  stand  un¬ 
ter  einem  Stein,  dessen  klares  Leuditen  —  wenn 
auch  oftmals  umwölkt  —  weil  über  die  eigene 
Zeit  hinausreidite  und  selbst  noch  unsere  Tage 
berührt.  Aus  dem  umfangreichen  Gesamtwerk, 
heule  wohl  nur  seilen  gelesen,  strahlt  eine  Ge¬ 
dankenfülle,  die  erkennen  laßt,  wie  planereich, 
wie  anregend  Herders  „vielartige  Kralle“ 
die  Geistesgeschichte,  Kultur  und  Diditung 
zweier  Jahrhunderte  milbestimmten.  Goethe, 
hervorragender  Kenner  der  Menschen,  hat  ein¬ 
mal  Wesen  und  Schicksal  des  einstigen  Freun¬ 
des  mit  den  treffenden  Worten  gekennzeichnet: 
„Was  in  einem  solchen  Geiste  tiir  eine  Bewe¬ 
gung,  was  in  einer  solchen  Natur  für  eine  Gä¬ 
rung  müsse  gewesen  sein,  läßt  sich  weder  fas¬ 
sen  noch  darstellen  Groß  aber  war  gewiß  das 
ein'tahiillle  Streben  “ 

Obwohl  sich  Herder,  der  zarl  Empfindende,  in 
Wort  und  Sdirifl  immer  wieder  unverstanden 
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Licht  -  Liebe  -  Leben 


Der  Wahlsprudi  eines  großen  Ostpreußen 


allein  der  „Curländische  Aczenl"  seiner  wohl¬ 
klingenden,  dunklen  Stimme  ihre  mitreißende 
Ausdrucksfahigkeil  entzückten  viele  seiner  Zu¬ 
hörer.  Unter  Freunden  konnte  der  ernste,  mit¬ 
unter  rechl  wortkarge  Herder  äußerst  heiter  sein 
und  „tausend  Spaße"  haben  Er  verstand  es  so¬ 
gar,  mit  unheimlicher  Wirkung  Gespensterhistör¬ 
chen  zu  erzählen  Kein  Wunder,  wenn  ihm  bei 
solch  starkem  Tobak  das  geliebte  Pfeifchen  aus¬ 
ging!  Bei  abendlichen  Vorlesungen  allerdings 
geschah  es  bisweilen,  daß  Herder  müd  gewor¬ 
den  vom  langen  Arbeitstag  anfing,  „nach  und 
nach  etwas  zu  schnärcheln“ 

Nicht  nur  die  Sprache,  auch  die  Schrill  meines 
Ur-Ur-Urgroßvaters  war  von  besonderer  Anzie¬ 
hungskraft.  Seinem  rasch  und  leicht  arbeitendem 
Kopf  kam  die  flinke  Feder  glanzend  zu  Hille. 
Goethe  berichtet:  „Ja  seine  Handschrift  sogar 
übte  auf  mich  eine  magische  Gewalt  aus  Ith  er¬ 
innere  mich  nicht,  daß  ich  eins  seiner  Blätter,  ia 
nur  ein  Couvert  von  seiner  Hand,  zerrissen  oder 
verschleudert  hätte  “ 

nt 

Licht,  Liebe,  Leben  umgaben  Herder  bis  zur 
letzten  Stunde.  Seine  Grabplatte  in  der  Stadt¬ 
kirche  zu  Weimar,  später  Herderkirche  genannt, 
zeigt  als  Sinnbild  der  Ewigkeit  eine  sich  in  den 
Schwanz  beißende  Schlange,  darin  die  Zeichen 
Alpha  und  Omega  —  Gott  — ,  darüber  einen 
Glorienschein.  Dieses  Wahrzeichen  und  sein 
Wahispruch  Licht,  Liebe,  L  ien,  faßte  einer  der 
treuesten  Freunde  Herders  in  die  unvergleich¬ 
lichen  Worte:  ....  dieses  sein  Symbol  drückt  die 
Summe  seiner  Philosophie,  seiner  Religion,  sei¬ 
nes  Glaubens,  seiner  Hoffnung,  seiner  Liebe, 
das  Prinzip,  den  Charakter  und  den  Zweck  alles 
seines  Bestrebens  im  Leben  aus.“ 

Maria  von  Herder 


und  verkannt  fühlte,  hatte  er  doch  über  sein 
ganzes  Handeln  die  kraftvollen  Worte  Licht, 
Liebe,  Leben  gestellt  Dieser  Wahlspruch,  den 
mein  Ur-Ur-Urgroß vater  oft  zu  seinem  Siegel  an 
vertraute  Freunde  brauchte,  ist  auch  zum  Wahl¬ 
spruch  der  nachfolgenden  Herder  geworden. 
Noch  heute  stehen  diese  Worte,  in  geraden  Let¬ 
tern  gemeißelt,  über  dem  Eingang  meines  un¬ 
vergessenen  Elternhauses  im  Erzgebirge,  nahe 
den  böhmischen  Grenzwäldern  Licht,  Liebe,  Le¬ 
ben  schmückt  auch  eine  Glocke  im  Turm  der 
heimatlichen  Dorfkirche  —  Erinnerung  an  einen 


Johann  Gottfried  Herder  und  seine  Gattin 
Karoline 

Oben:  Aul  Herders  Grabplatte  steht  sein 
Wahlspruch 

gefallenen  Herder.  Das  alles  mußten  wir  vor 
mehr  als  sechzehn  Jahren  zurucklassen  Der 
Wahlspruch  Herders  aber  begleitete  uns  hin¬ 
über  in  eine  Welt,  die  unwirklich  und  dunkel 
schien. 

fit 

Licht,  Liebe.  Leben  half  uns  wahrend  vieler 
gedrückter  Jahre  aul  kleinstem  Raum  immer 
wieder  über  manche  Hürden  hinweg.  In  dieser 
Zeit  erwachte  das  große  Bedürfnis,  dem  geisti¬ 
gen  Wirken  unseres  Vorfahren  näher  zu  kom¬ 
men,  ihn  auch  als  Mensch  besser  zu  verste¬ 
hen.  Was  wir  an  seinen  Schriften  nur  auftrei- 
ben  konnten,  schleppten  wir  in  langen  Fußmär¬ 
schen  über  Land  in  die  dürftigen  vier  Wände. 
Und  hier  entstand  für  uns  ein  ganz  neues  Bild 
Herders:  Wir  lernten  erkennen,  wieviel  Fleiß 
Geduld  und  Vertrauen  auf  das  Gute  doch  dazu 
gehören,  um  ein  Leben  List  aus  dem  Nichts  auf¬ 
zubauen,  kaum  anders,  als  es  dem  jungen  Ost¬ 
preußen  beschieden  war 

Ihm,  dem  schmal  gewachsenen  zarten  Jüng¬ 
ling  aus  Mohrungen  schien  kein  Hinder¬ 
nis  zu  groß,  seine  Geistesgallen  zu  entdecken 
und  zu  enl falten  „Seine  VV'ißbegierde  war  un 
ersattlich“  heißt  es  in  den  Aufzeichnungen,  und 
weiter  wird  berichtet,  „daß  er  zum  Beispiel,  wenn 
er  in  der  Stadt  irgendein  Buch  etwa  auf  einem 
Fen  'er  Im  Vorbeigehen  liegen  gesehen,  er 
gleidi  in  das  Haus  eingetrelen  sei  und  freund- 
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lieh  gebeten,  es  ihm  zu  leihen“,  Herder  erinnerte 
sich  später  „mit  Entzücken  an  diese  Freude,  an 
dies  süße  Erstaunen",  als  sich  ihm  die  Welt  der 
Bücher  zum  ersten  Male  auftat.  Und  in  einem 
bilderreichen  Gedicht  des  älteren  Herder  läßt  ei 
uns  wissen,  daß  ihm  als  Knabe  der  Mohrunger 
See  und  das  Paradieswäldchen  Lieblingsaufent¬ 
halt  waren.  —  Im  Sommer  1762  schnürte  der 
gerade  Achtzehnjährige  sein  Bündel,  nahm  Ab¬ 
schied  von  der  vertrauten  Umgebung  —  „und 
sah  seine  guten  Eltern  nie  wieder". 

Erste  Station  war  Königsberg,  wohin 
ihm  eine  freundliche  Hand  führte.  Mit  welch 
knapper  „Barschalt"  der  junge  Mann  damals 
seinen  Lebensweg  beginnen  mußte,  kommt  ein¬ 
mal  sehr  deutlich  in  einem  Brief  an  seinen  Zweit¬ 
ältesten  Sohn  zum  Ausdruck.  Vater  Herder,  sich 
oft  der  eigenen  harten  Lebensjahre  erinnernd, 
mahnt  den  wenig  sparsamen  Studenten  August- 
„Hier  lege  ich  Dir  einen  Auszug  bei,  was  Du 
gekostet  hast;  ich  habe  ihn  von  der  Mutter  ge¬ 
fordert.  Und  sage  kein  Wort  darüber.  Hast  Du 
das  Herz,  Ihn  ohne  Schaam  und  Empfindung  an¬ 
zusehen,  so  wäre  ohne  das  jedes  Wort  verloh- 
ren.  Ich  ging  mit  3  Thlr  9  gr.  Preußisch  Courant 
auf  die  Universität  und  machte  mir  einen  Ehren¬ 
punkt  daraus,  von  meinen  Eltern  nichts  mehr  zu 
begehren,  weil  sie  mir  nichts  mehr  geben  konn¬ 
ten." 

Auch  während  seiner  Königsberger  Jahre 
blieb  die  Lage  für  den  jungen  Theologiestuden¬ 
ten  Herder  noch  lange  Zeit  drückend  Er  selbst 
berichtet,  „daß  er  sich  manchen  Tag  nur  mit 
einigen  Semmeln  hingehalten  hätte”  Dafür  fand 
sein  lebendiger,  begeisterungsfähiger  Kopf  um 
so  reichere  Wissensquellen  und  Wirkungskreise. 
Freunde  —  bedeutende  Lehrer  —  kleinere  Ar¬ 
beiten  für  die  Königsberger  Zeitung  —  und  erste 
Anerkennung  bereiteten  ihm  den  Weg  nach 
Riga.  Dot!i  bevor  Herder  im  November  1764 
Königsberg  verließ,  erlebte  er  noch  den  großen 
Brand  dieser  Stadt  deren  Eindrücke  sich  in  sei¬ 
nem  „Trauergesang  aul  die  Asche  Königsbergs" 
widerspiegeln  —  Nahezu  füni  Jahre  wirkte  Her¬ 
der  als  Prediger,  Lehrer  und  Literal  in  der  alten 
deutschen  Hansestadt.  Seinem  vorwärtsstreben¬ 
den  Geiste  folgend,  nahm  er  im  Mai  1769  von 
seiner  ostdeutschen  Heimat  für  immer  Abschied 
Ihm  war  der  große  Sprung  in  die  Welt  der  euro¬ 
päischen  Literatur  gelungen! 

Licht,  Liebe,  Leben  gaben  Herder  weiter  das 
Geleit  zu  neuen  Wegstationen  und  erhellten 
später  in  Weimar  vor  allem  die  Stunden  :m 
vertrauten  Kreise  seiner  Familie.  Ihm.  dem  die 
langen  Jahre  im  Thüringerland  so  manche  Bit 
ternisse,  Arbeitsüberlastung  und  körperliche  Lei¬ 
den  brachten,  blieb  sein  eigenes  Häuflein  stets 
das  einzig  Verläßliche,  ln  einei  oiunde  tiefster 
Niedergeschlagenheit  äußerte  er  zu  einem 
Freund:  „Ach  Golt  in  seinen  Kindern  auf  eine 
würdige  Art  fortleben;  das  ist  das  rechte  Leben.“ 


Das  hochgebaute,  winklig-düstere  Pfarrhaus 
hinter  der  Stadtkirche  von  Weimar,  Flerders 
Amtsbereich,  war  Jahre  hindurch  von  fröhlichem 
Lärmen  erfüllt  Acht  Kinder  —  sieben  Buben  und 
ein  Töditerchen  —  schenkte  Ihm  Caroline 
sein  „Engelsweib",  wie  Herder  sie  oft  nannte 
Sie  war  ihm  nicht  nur  eine  „liebe  Mithelferin" 
die  sich  an  seiner  Seite  vorzügliches  Wissen  er¬ 
warb,  sondern  auch  eine  hingebende  Mutter, 
ausgezeichnete  Hausfrau  und  Gastgeberin.  Was 
ihrem  Herder  die  Familie  bedeutete,  hat  Caro¬ 
line  in  den  „Erinnerungen“  festgehallen:  „Er 
liebte  mich  und  die  Kinder  wie  sein  Leben,  ia 
mehr  als  sich  selbst,  und  brachte  uns  die  größ¬ 
ten  Opfer.  Die  Erziehung  seiner  Kinder  war  ihm 
das  größte  Anliegen  .  Da  es  dem  Vater  in 
seiner  Jugend  an  Flilfsmitteln  und  Büchern  so 
sehr  gefehlt  hatte,  so  that  er  altes,  sie  gegen 
diesen  Mangel  zu  verwahren 

Viele  reizvolle  Aufzeichnungen  bestätigen 
mit  welcher  Güte  und  mit  welch  feinem  Ver 
standnis  beide  Eltern  auf  ihre  Kinder  eingingen 
und  von  ihnen  in  zärtlicher  Weise  verehrt  wur 
den.  Herder,  der  auch  als  p  ''..tischei  Pädagoge 
Erfahrungen  gesammelt  hatte,  lag  es  immer  am 
Herzen,  heranwachsenden  Menschen  von  seinem 
Wissen  mitzuleilen,  ihre  Fähigkeiten  zu  ent¬ 
decken  und  zu  fördern.  Seine  Art  —  so  wird 
ringsum  bezeugt  —  war  vor  allen  in  Jungen  Jah¬ 
ren  bezaubernd  liebenswürdig  und  konnte  selbst 
in  verdrießlichen  Zeiten  durchbrechen.  Schon 


Herder  über  Friedrich  den  Großen 

Der  wichtigste  Gedenktag  in  diesem  Jahr  war 
der  250.  Geburtstag  Friedrichs  des  Großen.  Wir 
bringen  daher  einige  Auszüge  aus  den  .Brieien 
zur  Beförderung  der  Humanität *  (1793)  seines 
Zeitgenossen  Herder.  Der  volle  Wortlaut  dieser 
Würdigung  des  damals  vor  sieben  Jahren  ver¬ 
storbenen  Königs  enthält  das  kürzlich  im  Holz- 
ner-Verlag  erschienene  Buch  .Friedrich  der 
Große *  von  Dt.  Heinz  Burneleit.  —  Der  Ver¬ 
fasser  stammt  aus  Gumbinnen. 

„Wir  sind  darüber  einig,  daß,  wenn  ein  gro¬ 
ßer  Name  auf  Europa  mächtig  gewirkt  hat,  es 
Friedrich  gewesen.  Als  er  starb,  schien  ein 
hoher  Genius  die  Erde  verlassen  zu  haben; 
Freunde  und  Feinde  seines  Ruhms  standen  ge¬ 
rührt,  es  war.  als  ob  er  auch  in  seiner  irdischen 
Hülle  hätte  unsterblich  sein  mögen 
Fast  mit  jedem  Jahr  wächst  meine  c''!le  Be¬ 
wunderung  des  großen  Mannes  und  in  den 
Zeiten  des  Siebenjährigen  Krieges  steigt  sie 
fast  zum  hohen  tragischen  Mitleid 

Alle  Mächte  Europas  vereinigen  sich,  den 
schwach  geglaubten,  einzelnen  Mann  zu  erdruk- 
ken,  und  seine  unglaubliche  Taplerkeitf  sein  un- 
arschütterter  Mut  fordert,  statt  ihre  Rache  zu 
besänftigen,  diese  nur  mehr  aul  Er  sieht  die 
niedrigen  Urheber  und  Werkzeuge  seines  last 
schon  unvermeidlichen  Unglücks:  mehr  als  ein 
Ungewitler  zieht  er  mit  künstlich-kühner  Hand 


Das  Herderhaus  in  Weimar,  links  die  Stadlkirche  auf  seine  Feinde  selbst  hernieder  und  doch 
Unten  •  Planmäßige  Darstellung  von  Mohrun-  sammeln  sich  die  Wolken  immer  furchtbarer 
gen  zur  Zeit  des  jungen  Herders  über  ihn  zusammen.  In  diesen  Augenblicken  der 

Gefahr,  des  Sieges,  der  größeren  Gefahr  und  des 
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fast  unvermeidlichen  Untergangs  sind  tief  aus 
der  Seele  des  Helden  geschriebene  Briefe  Dinge, 
die  wir  bei  keiner  anderen  Nation,  weder  bei 
alten  noch  neueren,  finden  . .  Da  wird's  merk¬ 
würdig,  was  dieser  starke,  friedliche  Mann  jetzt 
über  Menschen,  über  das  Schicksal  der  Welt 
dachte . . . 

Sogleich  der  erste,  vortreffliche  Brief  (9.  Ok¬ 
tober  1757),  der  mit  den  Worten  endigt: 

„Ich,  von  Schiffbruch  rings  umdroht, 
Trotzen  muß  ich  dem  Verderben, 

Muß  als  König  denken,  leben,  sterben  — 
enthüllet  die  Denkart  des  Königs  . . 

Friedrich  tat  seinem  Lande  wohl,  wie  sein 
Geist  im  großen  ganzen  es  erforderlich  und 
nötig  hielt;  aber  hart  zu  sein,  hatte  er  wider 
Willen  in  einer  schweren  Schule  gelernet.  Er 
sah  die  Gefahr  seiner  Länder,  seiner  Krone:,  die 
Fortdauer  seiner  Macht,  denn  er  hatte  sie  gegen 
ganz  Europa  behaupten  müssen  Wie  anders,  als 
daß  er  fortan  ernst  und  strenge  an  die  Zukunft 
dachte?  und  der  von  ihm  gegründeten  Monarchie 
wenigstens  das  zum  Schutz  ließ,  was  er  ihr 
lassen  konnte,  Gerechtigkeit,  innere  Ordnung, 
Kriegsheere  und  Geld?  Man  verzeihe  ihm.  wenn 
er  für  diese  Dinge  auch  auf  harten  Wegen  sorgte. 
Die  böse  Politik,  die  leider  das  Staatssystem 
Europas  ausmacht,  zwang  ihn  dazu,  und  freilich 
gingen  manche  zartere  Zweige  der  Humanität, 
die  der  an  sich  selbst  fühlbare  fröhlich"  r  !>  ir,^. 
ter  Friedrichs  gewiß  würde  angebauet  hauen, 
dabei  verloren  . .  .* 
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17.  März:  Gumbinnen,  Sondertreffen  ln  Bielefeld  Im 
Hau«  de»  Handwerks  (Pnpenmarkt). 

29.  April:  Johannlsburg.  Krclstreffcn  in  Düsseldorf. 
12J13.  Mal:  Orteisburg.  Kreistreffen  in  Ratzeburg  bei 

Schipper. 

27.  Mal:  Johannlsburg.  gemeinsames  Treffen  mit 
den  Kreisen  des  Regierungsbezirkes  Allcnsteln 
ln  München. 

Regierungsbezirk  Allenstein,  gemeinsames  Tref¬ 
fen  der  Kreise  ln  München. 

3.  Juni:  Pr.-llolland,  Haupttreffen  ln  Hamburg  In 
der  ElbschloQbrauerel. 

Sensburg.  Kreistreffen  ln  Remscheid. 

17.  Juni:  Ebenrode.  Krelstreffcn  ln  der  Patenstadt 
Kassel. 

18.  Juni:  Gerdauen,  Kreistreffen  in  Düsseldorf. 

24.  Juni:  N’eldenburg,  Bezirkstreffen  ln  Hannover 
im  Kurhaus  Limmerbrunnen. 

30.  Junl/1.  Juli:  Insterburg,  Haupttreffen  ln  Krefeld 
im  Stadtwaldhaus. 


Allenstein-Stadt 

Liebe  Aliensteiner! 

Es  Ist  23  Jahre  her,  seit  lm  Jahre  1937  Insgesamt 
sechs  Jahrgänge  des  Allenstelner  Gymnasiums,  der 
Luisenschule  und  der  Coppemicuschule  ins  Abitur 
gegangen  sind.  Wir  wollen  diesen  Tag  für  eine  Wie¬ 
dersehensfeier  und  gleichzeitig  für  eine  Gedenk¬ 
feier  an  das  Allenstelner  Abitur  zum  Anlaß  neh¬ 
men.  Daher  möchte  Ich  alle  Allenstelner  Abiturien¬ 
ten  des  Jahres  1937  herzlich  für  den  3.  März  in  unsere 
Patenstadt  Gelsenklrchen  einiaden.  Wir  wollen  uns 
zu  einer  Schulfeier  um  11  Uhr  lm  Max-Planck-Gym- 
naslum  (Gelsenkirchen-Buer,  Breddestraße  21)  tref¬ 
fen  und  anschließend  Im  Kolping-Haus  (Gelsenkir- 
chen-Buer,  Hagenstraße  9-11)  für  einige  Stunden  ge¬ 
sellig  Zusammensein.  Da  die  Reihen  der  Allenstelner 
Abiturienten  des  Jahres  1937  stark  gelichtet  sind, 
wollen  wir  uns  diesmal  zuaammentun.  Die  ehemali¬ 
gen  Allenstelner  Abiturientinnen  und  Abiturienten 
aller  drei  Schulen  werden  daher  zur  gemeinsamen 
Schulfeier  in  das  Max-Planck-Gymnasium  gebeten, 
ich  bitte,  an  diesem  Tage,  soweit  es  möglich  Ist, 
eine  silberne  Alberte  zu  tragen l  Zu  diesem  Abitur- 
Jubiläum  lade  ich  auch  sehr  herzlich  alle  Lehrerin¬ 
nen  und  Lehrer  der  Allenstelner  höheren  Schulen 
ein,  ferner  die  Mitglieder  der  Allensteiner  Stadt- 
versammJung  und  alle  anderen  Schüler  der  höheren 
Allenstelner  Schulen,  ganz  gleich  welchem  Jahrgang 
sie  angehören.  Ich  bitte  besonders  Jene,  die  ln  der 
Umgebung  von  Gelsenklrchen  wohnen,  an  diesem 
Sonnabend  ln  unsere  Patenstadt  zu  kommen.  Denn 
durch  eine  rege  Teilnahme  an  der  Schulfeier  wollen 
wir  unserem  Patengymnasium  in  G eisen kirchen- 
Buer  gleichzeitig  den  Dank  für  seine  Bemühungen 
um  dieses  Gedenken  abstatten.  In  der  Schulfeier 
am  Vormittag  werden  wir  noch  einmal  eine  Abi¬ 
turientenentlassung  mit  Albertenverleihung  erleben 
und  so  an  unseren  großen  Tag  vor  25  Jahren  er¬ 
innert  werden.  —  Meine  lieben  Allenstelner  Lehrer, 
Abiturienten  des  Jahres  1937  und  ehemalige  Schüler 
unserer  höheren  Schulen!  Kommt  alle  am  3.  Mörz 
nacR  Gelsenklrchen.  Macht  Euch  frei,  zeigt  Euer 
IntenTsse  an  der  alten  Schule  und  begeht  mit  uns 
diese*/  Jubiläum.  Es  grüßt  in  heimatlicher  Verbun¬ 
denheit  Euer 

Georg  Hermanowakl 

Bad  Godesberg,  Zeppelinstraße  57 

Allenstein  Stadt  und  Land 

Meine  Heben  Allenstelner  von  Stadt  und  Landt  Ich 
danke  Euch  für  die  Farbbilder  von  Allensteln  für 
den  Bildband.  Leider  waren  es  durchweg  keine 
Fotos.  Bitte  sucht  noch  einmal  nach:  vielleicht  hat 
einer  von  Euch  eine  Aufnahme  mit  Farbfilm,  also 
ein  echtes  Foto  ln  Farben.  Dann  schickt  es  mir  doch 
bitte  sofort.  Es  eilt  nun.  —  Ich  möchte  schon  heute 
darauf  aufmerksam  machen,  daß  sich  der  Regie¬ 
rungsbezirk  Allcnsteln  am  27.  Mal  ln  München  trifft. 
Die  Feierstunde  findet  um  13  Uhr  lm  Apollosaal  des 
Hotels  .Münchener  Hol“  (Dachauer  Straße  32)  statt. 
Anschließend  geselliges  Beisammensein,  bei  dem  die 
ostpreußische  Jugend  mitwirkt.  Wer  also  in  der 
HShe  von  München,  vor  allem  wer  südlich  Mün¬ 
chen  wohnt  und  wen  es  nach  Gelsenklrchen  zu  weit 
ist,  oder  wer  an  zwei  Treffen  lm  Jahre  teilnehmen 


kann,  möge  auf  Jeden  Fall  das  Treffen  ln  München 
besuchen.  —  Die  Landsleute  aus  Allenstein-Stadt 
mache  Ich  darauf  aufmerksam,  daß  1962  Wahlen  zur 
Allenstelner  Stadtversammlung  stattfinden.  Ab  Mal 
werdet  Ihr  an  dieser  Stelle  einen  Aufruf  zur  Wahl 
finden,  tiberlegt  schon  Jetzt,  wen  Ihr  wählen  wollt. 
Gewählt  werden  kann  Jeder  Allenstelner,  auch  wenn 
er  nicht  ln  Allensteln  geboren  Ist,  sondern  nur  dort 
gelebt  oder  gewirkt  hat.  Unsere  besondere  Bitte: 
wählt  nur  solche  Landsleute,  von  denen  Ihr  wißt, 
daß  sie  auch  aktiv  mltarbetten.  Alle  anderen  sind 
für  unsere  Stadtversammlung  nur  eine  zusätzliche 
Belastung.  Wir  haben  so  viele  Aufgaben,  die  erfüllt 
werden  müssen,  daß  wir  tatkräftige  Landsleute  brau¬ 
chen.  Nach  Möglichkeit  sollen  die  Gewählten  ln 
einem  nicht  zu  weiten  Umkreis  von  unserer  Paten¬ 
stadt  wohnen;  oder  aber  sie  müssen  bereit  sein,  die 
Patenstadt  mehr  als  einmal  Im  Jahre  aufzusuchen. 
besonders  wenn  hier  besondere  Aufgaben  warten. 
Überlegt  also,  wem  Ihr  Eure  Stimme  geben  werdet, 
wenn  lm  Mat  unser  Aufruf  erfolgt.  —  Ein  beson¬ 
deres  Wort  der  Ermutigung  und  des  Trostes  meinen 
lieben  AUenstelnem,  die  von  der  Unwetterkata¬ 
strophe  an  der  Ost-  und  Nordsee  betroffen  wurden, 
wir  alle  sind  in  Gelsenklrchen  bei  Euch  und  fühlen 
mit  Euch.  Liebe  Allenstelner.  Auch  an  dieser  Stelle 
rufe  Ich  Euch  zur  Hilfe  auf.  Beteiligt  Euch  an  den 
Hilfsaktionen,  die  von  den  Soztalverbänden  einge¬ 
leitet  wurden;  wir  starten  keine  Sonderaktion,  da 
wir  nicht  Uber  die  Mittel  und  Wege  verfügen,  die 
zu  einer  schnellen  Abwicklung  führen.  Hilfe  ist  nur 
wertvoll,  wenn  sie  schnell  kommt.  So  schließen  wir 
uns  also  denen  an.  die  es  schon  eingeleitet  haben.  — 
Das  für  Hamburg  vorgesehene  Treffen  ln  diesem 
Frühjahr  wollen  wir  ausfallen  lassen.  Zu  viele  un¬ 
serer  Landsleute  ln  Norddeutschland  haben  ln  die¬ 
sem  Jahre  Infolge  der  Katastrophe  ernstere  Sorgen. 
Wir  wollen  sehen,  daß  wir  dieses  Treffen,  das  Ja 
zweijährlich  geplant  Ist,  unter  günstigeren  Umstän¬ 
den  nachholen  können,  vielleicht  1962!  Euch  alle 
grüßt  In  heimatlicher  Verbundenheit  Euer 

Georg  Hermanowskl.  Erster  Stadtvertreter  1.  V. 

Bad  Godesberg.  Zeppeilnstraßc  67 

Angerapp 

Kreistreffen  1962 

Bereits  heute  möchte  Ich  auf  die  diesjährigen  Tref¬ 
fen  unseres  Kreises  hlnwelsen:  am  19.  und  20.  Mal 
Haupttreffen  ln  unserer  Patenstadt  Mettmann,  am 
2».  Juli  Treffen  ln  Hamburg,  am  19.  August  Treffen 
ln  Hannover.  Außerdem  findet  ein  weiteres  Treffen 
ln  Stuttgart  statt.  Den  Termin  für  dieses  Treffen 
tfetx?  ich  sobald  wie  möglich  bekannt.  Ich  bitte  Sie. 
dte  Termine  für  die  Treffen  vorzumerken.  Näheres 
gebe  ich  für  Jedes  Treffen  rechtzeitig  und  mehr¬ 
malig  bekannt. 


JugendJmger 

Das  Jugendlager  findet  ln  diesem  Jahre  vom  23. 
Juli  bis  4.  August  in  dem  herrlich  am  Baldeneysee 
gelegenen  Jugendheim  ln  Essen-Helslngen  statt. 
Einige  Plötze  sind  noch  frei,  so  daß  noch  Anmeldun¬ 
gen  Insbesondere  von  Mädchen  im  Alter  von  12  bis 
.8  Jahren  angenommen  werden  können.  Wie  bereits 
lekanntgegeben.  werden  sämtliche  Kosten  sowohl 
für  die  Aufnahme  lm  Jugendheim  als  auch  die 
Reisekosten  vom  Kreis  getragen.  Die  Leitung  des 
Jugendlagers  liegt  wie  bisher  ln  den  Händen  unse¬ 
res  Landsmannes  Lehrer  Heinz  Wittkat  (Essen),  frü¬ 
her  Kl. -Angerapp. 

Gesucht  wird  Frau  Charlotte  Braun,  geb.  Gru- 
ber,  geb.  22.  7.  1923  ln  Burgkampen.  Kreis  Ebenrode. 
Die  Gesuchte,  Tochter  der  Eheleute  Gustav  Grubcr 
und  Frau  Auguste,  geb.  Bromberger,  wohnte  ln 
Angerapp.  Kirchenstraße  77.  Angaben  über  die  Ge¬ 
suchte  sind  zu  richten  an 

Wilhelm  Haegert.  Kreisvertreter 
Düsseldorf,  Zaberner  Straße  42 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Ferienplätze 

Für  den  Aufenthalt  lm  Ferienseehelm  Klappholt¬ 
tal  auf  Sylt  vom  18.  Juli  bis  1.  August  sind  noch 
einige  Plätze  zu  vergeben.  Ich  bitte  daher  um  bal¬ 
dige  Meldungen  von  Jugendlichen  von  14  bis  18  Jahre. 
Geburtsdaten.  Heimatnschrlft  und  Jetzige  Tätigkeit 
der  Teilnehmer  und  der  Eltern  sind  anzugeben.  Eine 
Teilnehmergebühr  bis  25  DM  wird  erhoben.  Ab  Son¬ 
derzug  in  Kassel  entstehen  weiter  keine  Unkosten: 
Zusteigen  ln  Hannover  und  ln  Hamburg  wird  wahr¬ 
scheinlich  möglich  sein.  Verpflegung  für  die  Hin¬ 
reise  und  warme  Bekleidung  für  kühle  Tage  sind 
mitzubringen.  Eine  eintätige  Fahrt  von  Sylt  nach 
der  Insel  Helgoland  wird  geboten. 

Gesucht  werden:  Franz  Mann  aus  Sommer¬ 
krug;  Paul  Broßeit  und  Fritz  Lindtaler  von  der  Mol¬ 
kereigenossenschaft  Ebenrode:  Ehepaar  Fritz  Mett 
und  Frau  Minna  mit  den  Kindern  Willy,  Erich  und 
Fritz  aus  Lauken:  Frau  Hedwig  Stobbe,  geb.  Bros- 
zonn,  aus  Abbau  Ebenrode;  Kraftfahrer  August 
Schmunz  und  Kinder  August  und  Käthe  aus  Eben¬ 
rode,  Rathausstraße;  Otto  Müller  und  Ehefrau  Berta, 
geb.  Heinrich;  Gustav  Müller  und  Ehefrau  Minna, 
geb.  Kodwlen.  aus  Hainau  (Schilleningken):  Schutz¬ 
polizist  August  Warskulat  bei  einer  berittenen  Hun¬ 
dertschaft  von  1920  bis  1928  in  Ebenrode.  geb.  ln 
Alt-Prußenfelde  (Budupönen-Neu-Trakehnen).  so¬ 
wie  setne  Brüder  Emil  und  Heinrich  Warskulat:  Ort¬ 
lieb  Daniel  aus  Tutschen.  Ehefrau  Martha,  geb.  Nau- 
Joks  (geb.  1921),  soll  noch  ln  Ostpreußen  sein:  Otto 
Frank,  geb.  1908,  aus  Ebenrode,  Schmiedestraße, 
de  la  Chaux.  Kreisvertreter 
Wiesbaden,  Sonnenberger  Straße  87 

Elchniederung 

Neue  Anschriften  der  unbekannt  verzogenen 

Landsleute 

Auf  die  Berichte  lm  Ostprcußenblatt  (Folgen  6 
und  7)  möchte  ich  nochmals  hinweisen!  Sie  ersparen 
uns  mit  der  Mitteilung  Ihrer  neuen  Anschriften  viel 
Geld,  Zelt  und  Ärger.  Dann  brauchen  Ihre  Namen 
auch  nicht  mehr  in  der  Suchliste  des  Ostpreußen¬ 
blattes  zu  erscheinen. 

llauplkreistreffen  am  5.  und  6.  Mal  in  Nordhorn 

Die  Landsleute,  die  an  einer  Busfahrt  nach  Nord¬ 
horn  tellnchmen  wollen,  bitte  ich.  sich  mit  Lands¬ 
mann  Bogdahn  in  Schwarzenbeck.  Düsternhorst  3, 
und  mit  Landsmann  Just  ln  Mülhelm-Speldorf 
(Ruhr),  Saarner  Straße  448,  sofort  (unter  Beifügung 
einer  Antwortkarte)  ln  Verbindung  zu  setzen.  Am 
Sonnabend,  5.  Mai,  ist  eine  Fahrt  durch  den  Paten¬ 
kreis  geplant,  falls  sich  dazu  bei  mir  genügend  Teil¬ 
nehmer  vorangemeldct  haben.  Weitere  Bekannt¬ 
machungen  werden  noch  erfolgen!  Bitte  den  Rund¬ 
brief  beachten! 

Otto  Buskies,  Kreisvertreter 

Hannover.  Werderstraße  5 

Eiscfahausen 

Seestadt  Pillan 

Die  Heimatgemeinschaft  der  Seestadt  Plllau  be¬ 
trauert  tief  den  Tod  Ihres  langjährigen  Gemein- 
schaflsvertrcters,  Schneidermeister  Arthur  Beck¬ 
mann,  der  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  am 
17.  Februar  ln  Holzbumge,  Kels  Eckernförde,  lm 
62.  Lebensjahre  verstarb.  Dort  hatte  sein  Vater,  der 
mit  fast  92  Jahren  vor  einigen  Monaten  verstarb, 
einen  neuen  Handwerksbetrieb  eröffnet,  der  sich 
großer  Beliebtheit  erfreute.  Fast  das  ganze  Dort 
nahm  an  der  Beisetzungsfeier  teil.  Viele  alte  PU- 
lauer  gaben  Ihm  das  letzte  Geleit. 

F.  GoU 

Eckernförde,  Reeperbahn  29 

E.  F.  Kaffke 

Reinbek,  Kampstraße  «5 

Katastrophenschäden  Im  Patenkreis 

Von  der  Hochwasser-Katastrophe  wurden  auch 
mehrere  Städte  und  Gemeinden  des  Patenkreises 
Fischhausen.  Pinneberg  In  Schleswig-Holstein,  be¬ 
troffen.  Besonders  mitgenommen  wurden  die  Städte 
Elmshorn  und  Pinneberg,  zahlreiche  Gemeinden 
entlang  der  Elbe  lm  Raume  Uetersen  und  die  eben¬ 
falls  zum  Landkreis  Pinneberg  gehörende  Insel 
Helgoland. 

In  der  Nähe  des  Elmshomer  Hafens  stand  das 
Gcschäftsviertel  ln  der  Innenstadt  unter  Wasser. 
Auch  das  Bahnhofsgelände  wurde  vorübergehend 
von  den  Fluten  betroffen.  Der  schleswlg-holstelnl- 
sche  Ministerpräsident  bezifferte  ln  einer  Fernseh¬ 
sendung  die  ln  Elmshorn  angerichteten  Schäden 
einschließlich  der  ln  den  Geschäften  und  Kaufhäu¬ 
sern  verdorbenen  Güter  und  Waren  auf  30  Millionen 
Mark. 

In  der  Kreisstadt  Pinneberg  trat  die  Pinnau  über 
die  Ufer.  Das  Wasser  überflutete  Kinderspielplätze 
und  drang  in  den  größten  Industriebetrieb  der  Stadt. 
In  die  Ilo-Werke.  ein.  Auf  der  Insel  Helgoland 
wurde  ein  erheblicher  Gebäudeschaden  lm  Unter¬ 
land  angerichtet 

Gerdauen 

Ferienlager  1962 

Unser  Patenkreis  Rendsburg  hat  der  Kreisgemein¬ 
schaft  auch  ln  diesem  Jahre  dankenswerterweise 
Freiputze  im  Ferienlager  Bramscc  (Kreis  Rends¬ 
burg)  für  Kinder  ehemaliger  Einwohner  aus  dem 
Kreise  Gerdauen  zur  Verfügung  gestellt  und  lädt 
Kinder  Im  Alter  von  11  bis  14  Jahren  zu  einem  vier¬ 
zehntägigen  kostenlosen  Aufenthalt  In  das  Wald¬ 
helm  am  Brnmsee  ein.  Das  Ferienlager  Ist  vorge¬ 
sehen  für  Jungen  und  Mädchen  Im  oben  angegebe¬ 
nen  Alter  für  die  Zeit  vom  6.  bis  20  Juli.  Voraus¬ 
setzung  Ist.  daß  die  teilnehmenden  Kinder  gesund 
sind  und  nicht  ln  ärztlicher  Behandlung  stehen.  Um 
rechtzeitig  eine  Übersicht  Uber  die  Zahl  der  Kinder 
zu  erhalten,  bitte  ich  die  Eltern,  die  Ihre  Kinder 
nach  Bramsee  schicken  wollen,  sich  sofort  bei  mir 
zu  melden  und  die  Kinder  anzumelden.  Bei  der  An¬ 
meldung  Ist  anzugeben:  Vor-  und  Famlltennnamen 
de»  Kindes  und  der  Eltern.  Jetziger  Wohnsitz  und 
früherer  Wohnsitz  lm  Heimatkreis,  früherer  und 
Jetziger  Beruf  des  Vaters  sowie  die  Jetzt  zuständige 
Krankenverslcherungsanstalt  der  Eltern.  Die  An¬ 
meldungen  sind  zunächst  für  beide  Telle  unverbind¬ 
lich.  Gehen  mehr  Anmeldungen  ein  als  Plätze  vor¬ 
handen  sind,  so  gilt  die  Reihenfolge  der  Anmeldun¬ 
gen  für  die  Teilnahme.  Es  empfiehlt  sich  daher,  die 
Anmeldung  sofort  vorzunehmen.  Die  Teilnahme  tst 
In  bezug  auf  Unterkunft  und  Verpflegung  kosten¬ 
los.  Die  Reisekosten,  die  20  DM  übersteigen,  über¬ 
nimmt  die  Kasse  der  Kreisgemeinschaft  Gerdauen. 
Alles  weitere  über  Anreisetag,  mitzubrlngende  per¬ 
sönliche  Sachen  (wie  Decke)  wird  Jedem  Teilneh¬ 
mer  rechtzeitig  bekanntgegeben  werden.  Ich  hoffe, 
daß  unsere  Landsleute  von  diesem  großzügigen  An¬ 
gebot  unseres  Patenkreises  Rendsburg  regen  Ge¬ 
brauch  machen  und  Ihren  Kindern  In  dem  schön 
gelegenen  Ferienlager  den  Aufenthalt  ermöglichen. 


—  Bereit»  ln  den  vergangenen  Jahren  konnten  viele 
Kinder  von  Angehörigen  aus  dem  Kreise  Gerdauen 
an  diesem  Ferienlager  teilnehmen.  Sie  kehrten 
äußerst  zufrieden  und  gesund  zu  Ihren  Eltern  zu¬ 
rück  und  waren  voU  des  Lobes  über  dieses  schöne 
Ferienlager 

Georg  Wokulat.  Krelsvertreler 

LUbeck-Molsllng,  Knusperhäuschen  9 

Gumbinnen 

Treffen  in  DQsseldorf  fällt  aas 

Ich  will  hiermit  heute  nochmals  darauf  hlnwelsen. 
daß  das  am  18.  März  In  Düsseldorf  geplante  Treffen 
ausfäUt.  Ich  bitte  darum,  daß  Jeder  Gumblnner 
Landsmann  für  die  Weitergabe  dieser  Nachricht  mit 
Sorge  trägt.  Mit  allen  guten  Wünschen  für  alle  Gum¬ 
blnner  nah  und  fern  grüße  Ich  Sie  herzlich! 

Hans  Kuntze,  Kreisvertreter 

Hamburg-Billstedt  Schiffbeker  Weg  168 

Bielefeld  am  17.  März 

Am  Sonnabend,  17.  März,  ab  15  Uhr,  findet  in  der 
Gaststätte  .Haus  des  Handwerks“  ln  Bielefeld  <Pa- 
penmarkt)  eine  Versammlung  der  Gumblnner  statt, 
die  ln  und  um  Bielefeld  wohnen.  Zu  dieser  Zusam¬ 
menkunft  laden  wir  Sie  mit  Ihren  Angehörigen  recht 
herzlich  ein.  Der  Kreisvertreter.  Landsmann  Kuntze, 
und  auch  unser  Archivwart,  Landsmann  Gebauer, 
werden  anwesend  sein.  Ein  Lichtbildervortrag  mit 
alten  und  neuen  Bildern  aus  Stadt  und  Kreis  Gum¬ 
binnen  »oll  uns  wieder  ln  unserer  Heimat  führen. 
Es  wird  über  die  Arbeit  der  Krelsgemeinschan  und 
Uber  uns  alle  Interessierende  Fragen  gesprochen 
werden.  Auch  die  ostpreußische  Gemütlichkeit  soll 
nicht  zu  kurz  kommen:  wir  bitten,  diese  freundliche 
Einladung  an  Verwandte  und  Nachbarn  weiterzu¬ 
geben. 

Für  die  Kreisgemeinschaft  Gumbinnen  In  der 
Patenstadt  Bielefeld 
Dietrich  Goldbeck 
Quelle,  Ummelner  Straße  794 

Karl  Ollvier 

Bielefeld,  Hauptstraße  3a 

Insterburg  Stadt  und  Land 

Suchdienst 

Eschment,  Herbert,  geb.  16.  10  1937.  aus  Schwcr- 
felde,  Kreis  Insterburg;  Broschelt  (Broscheid).  Man¬ 
fred.  geb.  4.  1.  1940,  vermutlich  Insterburg,  will  seine 
Eltern  auf  der  Flucht  von  Insterburg  nach  Meck¬ 
lenburg  verloren  haben;  aus  Uranienhof  suchen  wir 
die  Familie  Gustav  Panull  und  Erwin  Grodde:  Ho¬ 
fer.  August,  selbst.  Schneidermeister  in  Insterburg. 
Gerichtsstraße  15;  Reichsbahn  Insterburg,  letzte  Ar¬ 
beitsstelle:  Pölitz.  Otto.  Siehrstraße  39;  Fäskorn. 
August.  Siehrstraße  36:  Pintat.  Max.  Augustastraße 
Nr.  54;  Neumann.  Fritz.  Augustastraße  2;  Gaswerk 
Insterburg,  letzte  Arbeitsstelle:  Wendel.  Karl,  Ge¬ 
richtsstraße  15:  Pallack,  Otto.  Gerichtastraße  38; 
Gansioweit.  Fritz.  Gerichtsstraße  4:  Fullert.  Walter. 
Ziegelstraße  23;  aus  Insterburg.  CücilienstrnBe  3: 
Pauluhn.  Gertrud:  Habicht.  Maria:  Kasper.  Schuh¬ 
machermeister  aus  Insterburg,  Pregelstraße.  oder 
seine  Ehefrau  mit  Tochter  Erna;  Hoffmann.  Erich. 
Inhaber  der  Piano-Handlung  ln  Insterburg.  Wil¬ 
helmstraße  (soll  ln  Süddeutschland  wohnen  und  als 
Vertreter  tätig  sein):  Tuttlies.  Grete,  geb.  1898.  aus 
Insterburg.  Gerichtsstraße,  später  verheiratet  mit 
Dr.  Heydeck  in  Königsberg:  Hirsch.  Richard,  Sattler¬ 
meister.  aus  Insterburg.  Hlndenburgstraße  77.  (war 
lange  Jahre  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone,  soll 
sich  aber  letzt  in  der  Bundesrepublik  aufhalten): 
Fabrlclus.  Erwin,  geb.  13.  2.  1921.  als  Verkäufer  bis 
zu  seiner  Einberufung  bei  Leo  Schwelger  tätig, 
wohnte  ln  Insterburg.  Gartenstraßc  10.  bei  Dorstatis 
(am  10.  8.  1944  wurde  er  an  der  Ostfront  verwundet, 
seitdem  fehlt  jede  Spur,  Feldpostnummer  10IIB): 
Heydeck.  geb.  Tuttlies,  Grete,  geb.  1898,  aus  Inster¬ 
burg.  später  wohnhaft  mit  ihrem  Mann  Dr.  Heydeck 
ln  Königsberg:  Malltz,  Paul,  Ofensetzer,  aus  Skals¬ 
girren;  Lakaschus.  Hermann.  Ofensetzer,  aus  Inster¬ 
burg.  Hlndenburgstraße:  Steppke.  Gustav.  Töpfer¬ 
meister.  aus  Insterburg,  Gerichtsstraße:  Plewe.  Wil¬ 
helm.  aus  Insterburg,  geb.  1896.  Pförtner  bei  der 
Kanalgesellschaft. 

Mitarbeiter  für  die  Geschäftsführung  gesucht 

Welcher  Landsmann  aus  Insterburg,  der  Jetzt  oder 
früher  im  Lehrfach  tätig  war  oder  ist  (Volksschul¬ 
lehrer.  Studienrat.  Berufsschullehrer  usw.)  wohnt 
in  nicht  zu  großer  Entfernung  von  Krefeld  und 
wäre  bereit.  Geschäftsführung  und  Kreisvertret em 
bei  ihrer  Arbeit  mit  Rat  und  Tat  zur  Seite  zu  stehen? 
Es  handelt  sich  um  keine  allzu  große  Arbeitsbela¬ 
stung.  Wir  können  aber  ohne  die  Mithilfe  einer  aus 
der  Heimat  stammenden  Persönlichkeit  aus  dem 
Lehrfach  die  in  der  Patenstadt  erforderliche  Arbeit 
nicht  in  geeigneter  Weise  unterstützen.  Daher  bitte 
ich  die  in  Frage  kommenden  Landsleute  sehr,  mir 
in  kurzen  Worten  Ihre  Bereitwilligkeit  mitzuteilen. 

Dr.  Wnnder.  Kreisvertreter 
Celle.  Casselstraße  6 


Köniosherg-Stadt 

Vereinigung  ehern.  Altstödtischer  Mittelschale 

Die  Anschriften  von  folgenden  ehern.  Lehrern  und 
Schülern  scheinen  nicht  mehr  zu  stimmen.  Meine 
Post  Ist  bis  Jetzt  nicht  beantwortet  worden  oder 
als  unbestellbar  zurückgekommen.  Daher  bitte  Ich 
die  Aufgeführten,  sieh  umgehend  zu  melden.  Gleich¬ 
zeitig  bitte  Ich  alle  übrigen  Ehemaligen  hierbei  um 
Unterstützung:  Konrektor  1.  R.  Thiel.  Richard, 
Bremen.  Fltgerstraße  27;  Lehrer  Dr.  Markows  kl, 
Bruno,  Bad  Homburg  v.  d.  H..  Brünnigstraße  5: 
Lehrer  Rudda»,  Fritz,  Vaensen  bei  Buchholz,  Kreis 
Harburg:  Mannek.  Manfred.  Nürnberg.  Georg- 
Strobel-Straße  66;  Weener.  Karl,  Kiel,  Wikinger¬ 
straße  22;  Waschnek,  Kurt,  Düsseldorf,  Rosseckcr- 
strnße  7:  Witt.  Paul.  Lengede  132.  Kreis  Peine; 
Hackelberg.  Fritz.  Bremerhaven-Geestemünde,  An 
der  Mühle  71:  Palm.  Heinz.  Itzehoe.  Brflekenstraße  4  : 
Krause,  Lothar.  Hannover,  Humboldtstraße  17: 
Krause.  Waldemar,  Hannover.  Friedastraße  6:  Prang, 
Reinhold,  Haltern  (Westf).  Drususstraße  99.  bei  Vo¬ 
gel:  Spnith.  Hein2.  Klel-Dletrtchsdorf,  Brodersdor- 
fer  Straße  4;  Seidler.  Willi.  Hannover,  Am  Schatz¬ 
kamp  3:  Allenberg,  Erich.  Nordhastedt  (Holst).  Po¬ 
lizeiposten;  Baltrusch.  Fritz,  Scharringhausen  54. 
Kreis  Bremen:  Casprowltz.  Günther,  Nenstadt 
(Holst).  Sudetenweg  10;  Egler,  Alfred,  Dörfmark. 
Kreis  Fallingbostel:  Hollstein,  Walter,  Weidenau 
(Sieg).  Siegstraße  54:  Krüger.  Heinz.  Hamburg- 
Bergedorf.  Hude  40:  Gerlach.  Hans,  Gleuel.  Bezirk 
Köln.  Schnellermaarstraße  109  (Abgangsfahr  1945. 
Name  schlecht  lesbar).  —  Anfragen  und  Meldungen 
sind  zu  richten  an  Siegfried  Riss,  Koblenz-Lützel, 
Wiesenweg  1. 

„Ehemalige“  der  höheren  Königsberger  Schulen 
ln  Hamburg 

Aufmerksam  gemacht  wird  abermals  auf  die  Ein¬ 
ladung  der  ..Löbenlchter“  an  Ihrem  Kostümfest  teli- 
zunehmen:  Gaststätte  Remter.  Alte  Rabenstraße  25. 
nahe  dem  Dammtorbahnhof  —  am  8.  März.  Un- 
k ostenbeltrag  nro  Person  3  DM.  —  Auskunft  erteilt 
Rechtsanwalt  Dr.  Kurt  Schubert  Hamburg  13,  Mit¬ 
telweg  151.  Telefon  44  47  76. 


Der  letzte  Leiter  der  Burgsehule,  Oberstudien 
direktor  Dr.  Falcke,  sprach  anläßlich  eines  Burg 
schultreffens  In  der  Aula  der  Palenschule,  des  Mer 
cator-Gymnaslums  in  Duisburg.  Uber  Sinn  und  Be 
deutung  der  Patenschaft.  Der  Stadtplan  von  Königs 
berg  an  der  Rückwand  der  Aula  tst  eine  Gemein 
schaftsarbeit  der  Schüler  unserer  Patenschule. 

Am  Sonnabend.  10.  März,  um  11  Uhr  findet  lr 
Mercstor-Gymnaslum  die  feierliche  Entlassung  de 
Abiturienten  statt  mit  der  Überreichung  der  Alber 
ten  durch  einen  ehemaligen  Burgschüler;  am  1) 
März.  20  Uhr.  Ist  im  Duisburger  Hof  das  Ablturien 
tenfest.  Alle  ehemaligen  Burgschüler  sind  zu  diese: 
Veranstaltungen  herzlich  eingeladen,  besonders  dt 
Abiturienten- Jahrgänge  1812  und  1937.  die  goldenei 
und  silbernen  Abiturienten.  —  Anmeldungen  werdet 
erbeten  an  Hellmuth  Schulz  ln  Düsseldorf -Crafcn 
berg.  Vautlerstraße  94.  -  Schon  heute  wird  hinge 
wiesen  auf  das  Treffen  der  Köntgsbcrger  am  15.  unc 
16.  September  ln  Duisburg  unter  dem  Motto  „Zehe 
Jahre  Patenschaft  Duisburg— Königsberg“.  Auch  ffl 
die  ehemaligen  Burgschüler  ist  anläßlich  dieser  Feie 
eine  Zusammenkunft  lm  größeren  Rahmen  geplant 


ANTWORT  AUF  VIELE  FRAGEN 

gibt  unser  „Arbeltsbriel  Ostpreuflen* 

Dieses  64  Sellen  starke  Hell,  reich  Il¬ 
lustriert.  enthält  18  Fotos,  sechs  Schau- 
bilder  und  eine  doppelseitige  Karle  Ost¬ 
preußens.  Der  Arbeltsbriel  Ostpreußen 
schildert  Ostpreußens  LandschaHen  und 
deren  Bewohnet,  behandelt  die  Geschichte 
des  Ordenslandes,  vermittelt  einen  Über¬ 
blick  über  die  wirlschattlichc  Bedeutung 
des  Landes,  zeigt  die  helmatpolitischen 
Grundsätze  der  jungen  ostpreußischen 
Generation  aul,  setzt  sich  In  einer  ver¬ 
ständigungsbereiten  Untersuchung  mit 
dem  deutsch-polnischen  Verhältnis  aus¬ 
einander  und  zeichnet  an  Hand  besonde¬ 
rer  Höhepunkte  der  kulturellen  Entwick¬ 
lung  die  Linien  ostpreußischer  Kullur- 
leislung  nach 

Das  Hell  ist  gegen  Einsendung  der 
Schutzgebühr  von  0,50  DM  und  des  Porto¬ 
anteils  von  0,20  DM  bei  der  Abteilung 
Jugend  und  Kultur  der  Landsmannschalt 
Ostpreußen,  Hamburg  13,  Parkallee  86,  zu 
erhalten.  Die  Bezahlung  bitte  durdi  Über¬ 
weisung  aul  das  Postscheckkonto  Ham¬ 
burg  75  57  vornehmen-,  ebenfalls  möglich 
ist  die  Einlage  von  Briefmarken. 


Vereinigung  ehern.  Sackbelmcr  Mittelschüler 

Am  Sonntag,  1.  April,  13  Uhr,  veranstalten  wir  In 
Krefeld,  Gaststätte  „Schibu"  (Zum  Puck),  Friedrich¬ 
straße  51,  ein  Bezlrkslreffen  unserer  Vereinigung, 
wozu  wir  herzlich  einiaden.  Vom  Hauptbahnhof  zu 
erreichen  mit  den  Straßenbahnlinien  6  und  11  bis 
Friedrichsplatz.  Ein  Llchtblldcrvortrag  wird  zur  Un¬ 
terhaltung  geboten.  Familien  unserer  Mitglieder, 
Freunde  und  Gönner  willkommen.  Der  Stammtisch 
lm  April  In  Düsseldorf  fällt  aus.  —  Wir  verweisen 
ebenfalls  auf  unseren  Stammtisch  am  Rosenmontag 
15.  März).  18  Uhr.  ln  unserem  Vereinslokal  „Haus  Ko¬ 
nen"  ln  Düsseldorf,  Suitbertusstraße  1.  Auch  hierzu 
sind  alle  eingeladen.  Anfragen  beim  1.  Vorsitzenden, 
Herbert  Mlnuth  ln  Düsseldorf,  Suitbertusstraße  34. 

Was  müßte  jeder  Königsberger  wissen  und  was 
sollte  er  tun? 

Bel  der  Geschäftsstelle  der  Krelsgemcinschaft  Kö¬ 
nigsberg  Pr. -Stadt,  Hamburg  39,  Himmel¬ 
straße  38,  gehen  Anfragen  ein,  ob  der  „Kö¬ 
nigsberger  BUrgerpfennlg“  abzugs¬ 
fähig  ist.  Das  Finanzamt  tür  Körperschaften  ln  Ham¬ 
burg  hat  ausdrücklich  die  Gemeinnützigkeit  des  Kö¬ 
nigsberger  Bürgerpfennigs  anerkannt.  Die  Geschäfts¬ 
stelle  ist  gern  bereit,  auf  Anfordern  Spendenbeschei¬ 
nigungen  auszustellen,  ln  einem  solchen  Fall  wer¬ 
den  die  Spender  wohl  über  den  Minimumbetrag  von 
3,65  DM  lm  Jahr  hinausgehen.  Es  wird  hiermit  noch 
einmal  ausdrücklich  bestätigt,  daß  der  Königsberger 
BUrgerpfennlg  nur  satzungsgemSIJ  verwandt  wird: 
S  3  dieser  Satzung  sagt: 

Verwendungszweck:  Die  helmatpolitische  und  kul¬ 
turelle  Bedeutung  Königsbergs  sowie  die  staats-  und 
völkerrechtliche  Situation  als  Landeshauptstadt  und 
als  ostdeutsches  Kulturzentrum  soll  wieder  leben¬ 
dig  gemacht  werden,  auch  für  die  breite  Öffentlich¬ 
keit.  Hinzu  kommen  Sammlung  und  Erhaltung  aller 
Kulturgüter  unserer  Heimatstadt,  Schaffung  von 
BUrgerzlmmern  mit  Sammlungen  von  noch  vorhan¬ 
denen  Trachten.  Bildern,  Büchern.  Münzen  u.  a.  m.; 
Schaffung  von  Kultur-  und  Arbeltazentren  der  Ju¬ 
gend  ln  den  einzelnen  Bundesländern  usw. 

Bel  dieser  Gelegenheit  will  die  Kreisgemeinschaft 
Königsberg  Pr.-Stadt  höflich  aber  dringend  darauf 


Bienenhonig  kostenlos! 

Ausschneiden,  auf  Postkarte  kleben  (7  Pf).  Sie 
erhalten  eine  Probe  köstlichen  Bienenhonig 
kostenlos  und  unverbindlich.  Honigversand¬ 
haus  E.  Lantsch,  Uelzen-Vccrssen,  Lünebur¬ 
ger  Heide  (1) 


hinweisen.  daß  viele  Landsleute  Ihren  Königsberger 
Bürgerpfennig  für  1962  noch  nicht  eingezahlt  haben. 
Ja,  daß  er  oftmals  sogar  noch  für  1961  fehltl  Niemand 
unter  uns  zweifelt  daran,  daß  uns  die  Erinnerung  an 
die  Heimat,  was  sie  uns  einmal  gegeben  hat  und  was 
sie  uns  auch  heute  noch  bedeutet,  nicht  1  Pfennig 
am  Tag  wert  wäre!  Es  Ist  wohl  eine  gewisse  Her¬ 
zensträghell  und  vielleicht  auch  nur  Vergeßlichkeit, 
die  es  zu  diesem  Versäumnis  kommen  ließen. 

Täglich  geben  wir  unser  Geld  für  unnötige  und 
unproduktive  Dinge  aus,  sollten  wir  da  nicht  3,65  DM 
für  die  oben  genannten  Werte  erübrigen  können? 
Wir  Köntgsberger  sollten  uns  doch  immer  wieder 
vergegenwärtigen,  daß  wir  auch  heute  noch  eine 
große  Verpflichtung  tn  uns  tragen:  Die  Treue  zu  un¬ 
serer  Vaterstadt! 

Das  Sonderkonto  lautet:  Krelsgemcinschaft  Königs¬ 
berg  Pr.-Stadt  in  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
e.V.,  Sonderkonto  „Köntgsberger  Bürgerpfennig", 
(24a)  Hamburg-Langenhorn  1,  Konto  Nr.  1881  01  Post¬ 
scheckamt  Hamburg. 


Pr.-Eylau 

Heimattreffen  1962 

Es  Ist  beabsichtigt,  ln  diesem  Jahre  folgende  Tref¬ 
fen  abzu halten:  Das  Haupttreffen  am  8.  Juli  ln 
Hamburg;  das  Treffen  der  Natanger  Kreise  am 

31.  Mai  ln  Stuttgart  sowie  ein  Treffen  der  Natanger 
Kreise  lm  Juli  ln  Frankfurt  oder  ln  Hanau.  Ferner 
Ist  ein  Treffen  In  Nordrhein-Westfalen  geplant.  Bel 
sämtlichen  Treffen  hoffe  Ich  auf  zahlreiche  Beteili¬ 
gung  der  Kretselngesessenen.  Näheres  wird  noch 
rechtzeitig  bekanntgegeben.  Ich  weise  allerdings 
darauf  hin,  daß  die  genannten  Termine  noch  nicht 
endgültig  sind. 

v.  Elern-Bandels.  Kreisvertreter 
Königswinter.  Ferd.-Mühlens-Straße  1 


Rastenburg 


Allen  Rastenburger  Landsleuten  aus  dem  südlichen 
Raum  der  Bundesrepublik  gebe  ich  zur  Kenntnis: 
zusammen  mit  den  Landsleuten  des  Regierungsbeztr- 
,  „  ste!n  trc,,en  wlr  uns  am  Sonntag.  27.  Mal, 

ln  München  lm  Apollosaal  des  Münchener  Hofes  (Da- 
?’.ai.er.^traße„32>  Unser  Tisch  wird  bezeichnet  sein. 
Auch  ich  werde  an  diesem  Treffen  teilnehmen  und 
über  unseren  Patenkrcls  berichten. 


Heinrich  Hilgendorff,  Krelsvertreler 
Flehm,  Post  Kletkamp  über  Lütjenburg 


Freizeltlager  In  Berlin 

,..F;fJzj!uTaSer  Berlin  für  Jugendliche  lm  Alter  voi 
fa.h,re,l  \om  27 •  M»i  bis  3.  Juni.  Für  dies. 

FolKC  5  (vom  3.  Februar)  der  1.  Apri 
Mforlf«"'*0  6  Y°rbercttungen  erfordern  aber  eine 
D,  "Uu,  ™  ?,I'd.ung  bel  dt-m  Unterzeichneten 
unverbindlich,  melden  Sie  sld 
!  Vor-  und  Zuname,  Geburtsdatum 

Jetzige  Anschrift.  Der  Un 
rauMt  TThH  i.1  H,öhe  v.on  35  DM  w‘rd  bei  der  Fahr 
Pr««»  n„.Ld<;  Lage  ln  Berlin  sind  wir  alle  durct 
rlrium»  Uh?  Fernsehen  unterrichtet.  Etn< 

nvm  n,ing  hpkommt  man  aber  erst,  wem 

?.a  ,™  *he  Bcrnauer  Straße  entlang  geganger 
straßede.iohPrasnd.en.burger  Tor  und  die  Friedrich 
Wunsrif  hVh»  aatw  I,ch  bln  »‘eher,  daß  Sie  alle  der 
tlacn  dabel  zu  ««ln.  7ph  «ehe  Ihrer  sofor 

entgegen.  Wettere  Bekannt 
Im  N'anU'n  d“  V,,r?U"' 

F.  Schmidt 

(20a)  Lüchow  (Han),  StctUncr  Straße  1 
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GLÜCKLICHE  ABITURIENTEN 

Herzlichen  Glück  wünsch  unseren  jungen  Landsleuten 


Mil  „Herkules-  durch  Rftfl.l»  Straß, n 

i  In  ci*5«"  tauchten  ln  Königsberg  auf 

den  Straßen  die  ersten  Abiturienten  aut  Dieses 
Gymnasium  oder  jene  Oborrcalschulc,  aber  auch 
manche  Studienanstalt  tur  Mädchen,  hatten  sie  aus 
der  Geborgenheit  der  Sthule  entlassen  Das  .Mund- 

M?  ml  SJ ,  li""'"  M  1  bcrocht-iiem  Stolz  zogen 
sie  mit  goldbesticktem  rotem  Sturmer  oder  Cerevis 
dm  Mantclouf  schlüge  mit  goldenen  Alberten  ge- 
»thmüdcl,  über  den  Paiadcptatz.  Sie  wollten  sich 
als  künftiger  clvts  acad.ni.cu*  m.l  dem  dortigen 
Hort  der  Wissenschaft-  chon  etwas  vertrauter  ma- 
eben.  Eine  Woche  sputet  folgten  dann  dm  Schulen!- 
lassunfjsfeiern  mii  dtm  zünftig-  ti  Kommers  oder  Ball 
orn  Abend  Dann  samrml:  *i<h  langsam  der  erste 
Staub  auf  dem  Samt  der  Sturmer  Der  Ernsf  des  Le¬ 
bens  begann. 


Wie  war  es  aber  um  diese  Zeit  in  der  .Provinz"? 
T  verträumte  Kre.sstadt  R  ..  ß ,  I  |m  Ermland 
s  "ml  und  fiel  mit  ihrem  Gymnasium.  Das  wußte  die 
F  ::T-'rschdil.  Und  sie  lieble  und  beireute  ihre  Gym- 
ras. asten  wie  so  manche  kleine  Universitälsslad! 
ihre  Studenten  Der  Tag  des  Abiturs  wurde  zu  einem 
Fücttsg  für  die  ganze  Stadl.  Schon  Tage  vorher  wurde 
d  t  Marktplatz  h  sonders  rein  gefegt,  und  die  Bür¬ 
gersteige  ringsumher  mit  Tannengulanden  und  Fah¬ 
nen  geschmückt  Der  dies  ruber  begann  mit  einem 
feierlichen  Gottesdienst  in  der  Gymnasialkirche,  bei 
dem  um  einen  glücklichen  Ausgang  der  Prüfung  ge¬ 
botet  wurde.  Im  Konferenzzimmer  versammelte  sich 
alsdann  die  Prüfungskommission,  und  mit  bangem 
Herzen  schritten  die  ersten  Prüflinge  über  die 
Schwelle,  um  sich  mil  Vergil  oder  Thukydides  aus¬ 
einanderzusetzen.  Stunden  um  Stunden  verrannen. 


Längst  hatten  Schweißtropfen  die  steifgeplättete 
Hemdbrust  knicken  lassen.  In  der  Klasse  Ij  wurden 
inzwischen  noch  mathematische  Fotmeln  wiederholt 
Aul  dem  Marktplatz  aber  sammelte  sich  bereits  alt 
und  jung.  Die  Erregung  durchbrach  längst  die  dicken 
Mauern  der  alten  Anstalt  und  ergriff  die  Warten¬ 
den  Der  „Pudel",  der  Schulpedell,  wurde  mit  Fragen 
bestürmt. 

„Ich  und  der  Herr  Direktor  sind  noch  nicht  soweit", 
lautete  die  Antwort,  und  sie  wurde  respektiert.  Man 
wartete  weiter,  geduldig  Inzwischen  war  der  Sonnen¬ 
hall  hinter  dem  ehrwürdigen  Backsleinbau  der  alten 
Pfarrkirche  verschwunden.  Die  Unruhe  wuchs.  Plötz¬ 
lich  kam  Bewegung  In  die  .Massen"  der  4000  Köpfe 
zählenden  Stadt.  Ein  mil  Tannengrün  geschmückter 
Rollwagen  luhr  .Viere  lang"  auf  den  Schulhof.  Auf 
den  beiden  Sattelpferden  saßen  zwei  Unterprimaner 
in  grün-weiß-rotem  Jockeydreß,  den  Schullarben. 

Und  dann  war  es  soweit.  Die  strahlenden,  über¬ 
glücklichen  Abiturienten  wurden  von  den  Mitschü¬ 
lern  „verlad  n*  Mil  Hallo  ging  cs  via  Marktplatz. 
Die  Sextaner  und  Quintaner  hinter  dem  im  Galopp 
das  Rathaus  umkreisenden  Wagen.  Das  unermüd¬ 
liche  Herkulesrufen  der  hellen  Knabenstimmen  brach 
sich  an  den  Häuser  wänden  des  Marktes,  und  ein 
wenig  abgekämpft  klanq  dagegen  vom  Wagen  her¬ 
ab  das  Echo  der  Gequälten;  Hurrat  Dreimal  wurde 
der  Ralssiiz  der  Stadtväter  umfahren.  Dann  entließ 
der  Stadtmittelpunkt  den  Prunkwagen  in  die  Seiten¬ 
gassen. 

Jeder  Abiturient  wurde  in  das  väterliche  Haus 
oder  seine  Schülerpension  gebracht.  Auf  den  Schul¬ 
tern  des  .Leibfuchsen*,  eines  Unterprimaners,  ging 
es  die  Stufen  empor,  wo  ein  glückliches  Elternpaar, 
oder  die  treue,  mitfühlende  Pensionsmutter  ihren 


Jungen  erwarteten  In  das  frohe  Ereignis  für  die 
ganze  Stadt  fielen  dann  Tränen  des  Glücks,  die  sidi 
aber  bald  mit  dem  Inhalt  der  Becher  der  Freude 
mischten.  Dr.  H.-J.  Willimsky 

Glückliche  Abiturienten 

Hans-Joachim  Rinke,  Sohn  des  Justizhaupt-  und 
Kanzieileiters  Gustav  Rmke  und  seiner  Ehetrau 
Käthe,  geh,  Baufeldt,  Weißenburg  und  Löfzen,  Schani¬ 
horststraße  57,  jetzt  in  Hannover,  Bugenhagenstcaße 
Nr.  13.  an  der  Lcibnizschute  Hannover. 

Reinhild  Salamon,  Tochter  des  Dr.  med.  Friedrich 
Salamon  und  seiner  Ehefrau  Adolfine,  geh.  Mewaldl, 
aus  Königsberg.  Tragheimer  Pulverstraße  51a,  jetzt 
Preetz  (Holst),  Wilhelminenstraße  17,  an  der  Kieler 
Gelehrtenschule. 

Günter  Stein,  ältester  Sohn  des  Steueramtmann.- 
Julius  Stein  und  seiner  Ehefrau  Lydia,  geh.  Jucknies 
aus  Königsberg-Rolhenstcin,  Spechtweg  18,  jetzt  in 
Kiel-Suchsdorf,  Ebercschenweg  18,  an  der  Kieler  Ge- 
lehrtenschule. 

Gisela  Joppien,  Tochter  des  Wissenschaftlichen 
Rats  Dr.  Paul  Joppien  und  dessen  Ehefrau  Irmgard, 
geb.  Kopatz.  früher  Neuhausen  und  Königsberg,  jetzt 
in  Großhansdort,  Bezirk  Hamburg,  Hermesstieg  2,  an 
der  Storman-Obcrschule. 

Gerd  Keitel,  Sohn  des  Drogeriebesitzers  Günter 
Keitel  aus  Gumbinnen,  Bismardcslraße  1,  jetzt  in 
Hamburg-Altona,  Elchchaussee  12,  als  bester  Schüler 
am  Gymnasium  für  Jungen  in  Hamburg-Altona.  Der 
Neunzehnjährige  will  Physik  und  Chemie  studieren. 
Seine  Großeltern  (Apotheker  Georg  Keitel)  konnten 
Ihm  die  Abiturientennadel,  die  er  voller  Stolz  trägt, 
nicht  anstecken.  Sie  starben  vor  einigen  Jahren  in 
Bad  Driburg. 

Klaus  Lieder,  Sohn  des  Filialleiters  Franz  Lieder 
und  seiner  Ehefrau  Hildegard,  geb  Rajewski.  aus 
Allenstein,  jetzt  Oldenburg  (Oldb),  Scheideweg  83. 

Wolfgang  Sieberl.  Sohn  des  gefallenen  LehreTs 
Ernst  Siebert  und  seiner  Ehefrau  Edith,  geb.  Blacs- 
ner,  aus  Memel,  jetzt  Oldenburg  (Oldb),  Münnich- 
straße  31. 

Herberl-Ulrich  Sokoli,  jüngster  Sohn  von  Lands¬ 
mann  Hermann  Sokoli  und  Frau  Wallraul,  geb.  Szwa- 


llnna,  aus  Lyck,  Hindenburgslraße  19,  jetzt  in  Hei¬ 
ligenhafen,  Am  Sadcenkanip  12a,  am  Frhr.-vom-Slein- 
Gymnasium  Oldenburg  (Holst). 

Dietrich  von  Queis,  Sohn  des  Oberstleutnants  a  D. 
Erhard  von  Queis-Wossau.  Kreis  Rastenburg,  und  sei¬ 
ner  Ehefrau  Liselotte,  geb.  von  Gusovius  jetzt  in 
Hamburg-Langenhorn,  Neukoppcl  Hb.  am  Wilhelm- 
Gymnasium  in  Hamburg. 

Regina  Borkowski.  Tochter  des  Bundesbahnoher- 
sekrelärs  Max  Borkowski  und  seiner  Ehefrau  Erna, 
geb.  Barth,  aus  Königsberg,  Frilzener  Weg  15.  Jetzt 
in  Lehrte  (Han),  Westerstraße  t>,  am  Neusprachl.- 
und  math.-nalurw.  Gymnasium  Lehrte. 

Ellen  Rock,  Tochter  des  Kautmanns  Paul  Rock  und 
seiner  Ehefrau  Herta,  geb.  Mertsch,  aus  Königsberg, 


IDEE- KAFFEE 


coffeinholtig!  Der  ideale  Kaffee  unserer  Zeit  - 
von  höchster  Reinheit  und  Bekömmlichkeit. 


Samitter  Allee  139a.  Jetzt  Hamburg-Wandsbek, 
Osterkamp  11,  an  der  Charlotte-Paulscn-Scbule  in 
Wandsbek. 

Hans-Joachim  Rinke.  Sohn  des  Justizhauptsekre¬ 
tärs  und  Kanzieileiters  Gustav  Rinke  und  seiner  Ehe¬ 
frau  Käthe,  geb.  Baufeldl,  Weißenburg  und  Lotzen, 
Scharnhorststraße  57,  jetzt  in  Hannover.  Bugenhagen- 
straße  13,  an  der  Leibnizschule  Hannover. 

Gerhard  Toussaint,  ISnftes  Kind  des  verstorbenen 
Apothekers  Werner  Toussaint,  jetzt  in  Bremen, 
Stoeckerstraße  32. 

Lflrike  Alshuth,  Tochter  des  Studienrats  Fritz  Als- 
huth  aus  Trakehnen  und  seiner  Ehefrau  Helene,  geb. 
Strenger,  aus  Gumbinnen,  jetzt  in  Bad  Oldesloe, 
Amselweg  13,  am  Theodor-Mommsen-Gymnasium  in 
Bad  Oldesloe. 

Rosita  Banaski,  Tochter  des  Landwirts  Max  Ba- 
naski  und  seiner  Ehefrau  Henriette,  geb  Dekarz,  aus 
Häuften,  Kreis  Lölzen,  jetzt  Kl,  Timmendoi".  (Ostsee), 
Posener  Straße  11,  am  Ostseegymnasium  Timmen¬ 
dorfer  Strand. 


wir  sind  eine  im  Stadtzentrum  gelegene,  mittlere  Maschinenfabrik  und 
‘rauen  Papierverarbeitungsmaschinen. 

Zur  Zeit  haben  wir  noch  einige  Stellen  frei  als 


Spitzendreher 


(für  mittlere 
Bänke) 

Es  wird  nur  Wert  ßclegt  auf  vorwärtsstrebende,  überdurchschnittlich  begabte  Fach¬ 
arbeiter.  die  sich  nebenberuflich  theoretisch  weiterbilden  wollen,  praktisch  unsere  Pro¬ 
duktion  kenncnlernen.  um  später  ln  der  Lage  zu  sein.  Stellungen  als  technische  Angestellte 
ln  unseren  Betriebsbüros  (Refa-Kalkulatton.  Arbeitsvorbereitung.  Arbeitsgangplanung. 
Termtnwes£n,  technischer  Einkauf.  Lagerwesen)  zu  bekleiden.  Wir  zahlen  Spitzenlöhne. 
Bitte,  setzen  Sic  sieh  mit  uns  in  Verbindung.  Bet  allen  Fragen  sind  wir  Ihnen  gern 
behilflich. 

HO  BEMA  Maschinenfabrik 

Düsseldorf,  Woningei  Straße  59  —  Tel.-Sa  -Nr.  350866 


nmm 


Gesucht 


SCHWEIZ 


Tochter 

mit  etwas  Kochkenntn.,  wird 
auch  angelernt.  Schöner  Ver¬ 
dienst  und  genügend  Freizeit. 
Wett.  Landsmänninnen  im  Ort. 
Angebote  erbeten  an  Familie 
Walz,  Bäckerei.  Brlenz  am  See 
(Schweiz). 


Welches  jg.  Mädchen  möchte  mir  ln 
meinem  landwirtschaftl.  Haushalt 
(Betrieb  HO  Morgen,  ev.,  8  Pcrs.) 
bei  Kochen.  Backen  u.  Hauswirt¬ 
schaft  evtl,  auch  Im  Garten  hel¬ 
fen?  Es  soll  bet  vollem  Familien¬ 
anschluß  und  Gehalt  in  einem 
schönen  Zimmer  mit  Heizung  bei 
uns  als  Haustocht,  wohnen.  Putz¬ 
hilfe  vorhanden.  Frcundl.  Zuschr. 
erb.  an  Frau  Lotte  Bücker.  Kesse¬ 
büren  bei  Unna  (Weslf). 


^  Stellenangebot#  ^ 


Für  unser  Büro  suchen  wir  eine  zuverlässige,  kräftige,  weib¬ 
liche  oder  männliche 


Waldarbeiter 

ledig  oder  verheiratet,  für  mei¬ 
nen  100  ha  Waldbe&itz  sofort  ge¬ 
sucht.  Wohnung  vorhanden.  Be¬ 
werbungen  an 

Hanns  Horst  Helmhard 
Hagen-Delstern  (Westf) 

Gut  KuhwPKlf  Telefon  ~2  IM» 


Pack  kraft 

; 

zum  Packen  und  Verschnüren  von  Paketen.  Ostpreußen  bevor¬ 
zugt.  Angebote  unter  Angabe  der  Geholtsansprüche  erb.  unter 
Nr.  21  477  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


HaiiMinäflcIiPii 

zum  1.  4.  1962  für  gepflegten  Gutshaushalt  (ohne  Kochen)  Im 
Kreis  Fallingbostel  gesucht.  Bewerberin  soll  nicht  unter  17  J. 
alt  sein  und  muß  ein  freundl.,  anpassungsf.  Wesen  haben,  um 
sich  der  größeren  Hausgemeinschaft  anzupassen.  Bewerb,  erb. 
u.  Nr.  21  446  Das  Ostprcußenblatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Wegen  Verheiratung  unserer  langjährigen  Hausangestellten 
suchen  wir  zum  15.  5.  1962  oder  früher  eine 

MeibNtiinilige  Kraft 

Hausfrau  im  eigenen  Geschäft  tätig  (4  Erwachsene).  Eigenes 
Zimmer.  Familienanschluß,  Lohn  nach  Übereinkunft  (Ölhei¬ 
zung.  Constructa  usw.). 

Baugeschäft  Oskar  Kirchner,  Oberwinter  (Rhein),  Schulstraße  6 


KONTORISTIN 

(Steno.  Schreibmaschine,  Lohnabrechungen)  zum  1.  4.  oder 
früher  in  Dauerstellung  gesucht.  Unterkunft  vorhanden. 
Schriftliche  Bewerbungen  erb. 

Itaufirma  Franz  Reimann,  Hamburg  26,  Eiffestr.  32,  Tel.  25  55  32 


Cu  tausgebildete 

Kran  U  cnscli weiter  n 

finden  befriedigende  Tätigkeit  In  den  Städt.  Krankenanstalten 
Wiesbaden.  Besoldung  erfolgt  nach  tariflicher  Vereinbarung. 
Gute  Unterbringung  und  Verpflegung  sind  gewährleistet.  Be¬ 
werbung  mit  Lebenslauf  und  Zeugnisabschriften  an  die  DKK- 
Schwesternschaft  Wiesbaden.  Schöne  Aussicht  39,  oder  direkt 
an  die  Oberschwester  In  den  Städt.  Krankenanstalten.  Wies¬ 
baden.  Schwalbacher  Straße  62. 


INS  AUSLAND? 

IttjIlihL  in  US»  und  76  ond.ftn  IMoflll  F«d.  Siu  mul 
„Wann?  Wotiln?Wla?-Prog>omm"  qrolli  pnrto 
Ini  >oa  Inmnuiiuncl  Cnalntti,  tbi  jyjijHomburj  31 


llllte  In  kleinen  landwirtschaftlich. 
Kotten,  bei  alleinstehender  Frau, 
gesucht.  Selbiger  muß  mühen 
können,  am  liebsten  älteren, 
alleinstehenden  Mann  mit  kleiner 
Rente.  Auguste  Kotzke.  Brack- 
wede  Ummeln,  GUtersloher  Str. 
Nr.  403. 


Für  anerk.  l.ehrbcti  leb.  25  ha, 
gut  mechanisiert,  mit  Rind-  u. 
Schweinehaltg.,  Bodenseegeb.. 
Besitzer  Ostpr..  wird 

männlicher  Lehrling 
gesucht.  Eintritt  l.  April  oder 
später.  Gutes  Zimmer  geregelte 
Freizeit  u.  Familienanschi.  An¬ 
geb.  erb.  u.  Nr.  2t  448  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 

Gratisprospekt  —  Bis  zu  1000,—  DM 
monatlich  durch  eigenen  leichten 
Postversand  zu  Hause  in  Ihrer 
„Freizeit''  anfordern  von  E.  Alt¬ 
mann  KG..  Abt.  XD  158,  Hbg.  39. 


Suche  älteren,  alleinst.  Mann  (Rent¬ 
ner)  für  Landwirtschaft  v.  20  ha. 
Angeh.  erb.  u.  Nr.  2144t  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Helm-  und  Freizeitverdienst.  Fund¬ 
grube  für  jedermann.  Prosp.  gra¬ 
tis  (Rückporto).  W.  Stumpf.  Abt.  3, 
Soest  (Westf),  Fach  599. 


Suche  für  400  Morgen  großen 
Gutsbetrieb  verheirateten 

Traktorfahrer 

mit  gut.  Maschinenkenntnissen, 
der  auch  mit  sämtlichen  land¬ 
wirtschaftlichen  Arbeiten  ver¬ 
traut  Ist.  Gute  Wohnung  und 
Garten  vorhanden.  Lohn  nach 
Vereinbarung.  Angeb.  an  Josef 
Nordalm,  Haus  Hohenbusch, 
Kr.  Erkelenz  (Rhld.).  Tel.  Erke¬ 
lenz  20  03.  früher  Gutsverwal¬ 
tung  .Inllenfolrto.  Kr  Angcrapp. 


Freizeitarbeit  (Nebenverdienst), 
selbständig,  bietet  Kuhfuß  (4) 
Düsseldorf  1.  Postfach 


Schreinergesellen 
und  Lehrlinge 

ab  sofort  oder  später  gesucht. 
Evtl,  mit  Wohnungsmögilchkelt 
oder  Verpflegung. 

R.  Ccrta.  Gelsenktrchen-Horst 
llarthorstsiraße  17  B 
Ruf  Gelsenkirchen  5  52  37 _ 


Cesucht  wird  männliche  Arbeits¬ 
kraft,  evtl,  kinderlos.  Ehepaar,  r. 
Holzbearbeitungsbetrieb  im  We- 

serberglnnd  Angeh.  erb.  u.  Nr. 
21  478  Das  0:-e-  -nb'.att,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


Nach  Holland  (Segelsportzentrum) 
zwei  tüchtige  Mädchen  (18  b.  40) 
bei  klnderi.  Ehepaar  (Hausfrauj 
Deutsche)  gesucht.  250  DM  netto^ 
FamlUenanschl..  Reisekostenver-j 
gütung.  Eilangeb.  erb.  an  Frau 
A.  Dykslra.  Kaag  (Holland),  Post 
Abbenes.  Julianataan  52. 


Für  modernes  Pflegeheim  wer¬ 
den  gesucht: 

Schwestern 

bzw.  alleinsl.  älL  Frauen  und 
Mädchen  für  den  Pflege-  und 
Stationsdienst,  evtl.  Urlaubs¬ 
vertretung.  1  Hausmeister,  wel¬ 
cher  auch  etwas  Pflegedienst 
übernehmen  muß.  Angeb.  erb. 
unt.  Nr.  21  454  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Keiköchin 

als  Vertretung  der  Küchenleltc- 
rin  für  Internatsküche  mit  350 
Verpflegungsteilnehmem  b.  gt. 
Bezahlung  u.  geregelt.  Arbeits- 
u.  Freizeit  für  sofort  od.  später 
gesucht. 

Schulen  und  Internate 
der  Ev.  Klrchengemeinde 
Hilden  (Rheinland) 


Freundl. ,  zuverlässige  Hausgehilfin 
für  4-Pers.-Haushalt  ln  Luftkur¬ 
ort  Nähe  Frankfurt  M.  gesucht. 
Modernes  Einfamilienhaus,  voll¬ 
automatisch.  Haushalt.  Geregelte 
Freizeit,  hoher  Lohn.  Angeb.  an 
Dr.  Hflmmerün»».  KÖnfgsteln  (Tau¬ 
nus),  Grüner  Weg  13,  Tel.  25  66. 


Suche 

iietteK  Mädel 

das  mir  hilft,  meine  Kinder  u. 
meinen  Haushalt  zu  pflegen. 
Geboten  werd.  Höchstlohn  nach 
Vereinbarung,  ger.  Freizeit.  Fa¬ 
milienanschluß.  gute  Verpfle¬ 
gung  und  Wohnung  im  Hause. 
Angebote  erb.  unter.  Nr.  21  466 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


F.  Kinderhetm-Nähstube  ev.  Nähe- 
hcrln  gesucht.  Vertrauensstellg. 
Wir  bieten  Zeitgemäßes  Gehalt, 
gutes  Zuhause  mit  Einzelzimmer, 
freundl.  Behandlung.  Bewerbung 
erb.  u.  Nr.  21  329  Das  OstpreuOen- 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

SchweizTwirbietci^einer^au^ 
beren,  zuverlässigen  und  ehr¬ 
lichen 

FLÜCHTLINGSFRAU 

wenn  möglich  ln  den  40er  bis 
50er  Jahren,  drei  bis  vier  Mo¬ 
nate  unentgeltliche  Ferien.  Als 
Gegenleistung  wären  zwei  er¬ 
wachs.  Personen  zu  betreuen, 
die  aber  berufstätig  sind.  Ein 
schönes  Zimmer  ist  vorhanden, 
mit  Familienanschluß.  Familie 
Stucki.  Freiestraße  30,  Bern 
(Schweiz). 


Zum  15.  März  od.  t.  April  1962  we¬ 
gen  Heirat  der  jetzigen,  selbst, 
erfahrene  Haustochter  od.  Haus¬ 
hälterin  gegen  gute  Bezahlung  v. 
Pension.  Forstmeisterehepaar  ge¬ 
sucht.  Bequemes  kl.  Eigenheim. 
Hausfrau  gehbehindert.  Bild.  Ref. 
und  Gehaltswünsche  an  Frau 
von  Wedel.  Wienhausen  b.  Celle, 
Telefon  Wienhausen  2  25. 


Hausgehilfin  (nicht  unter  21  Jahren) 
gesucht.  Hohes  Gehalt.  Helene 
Richter.  Wuppertal-Elberfeld, 
Parkrestaurant  Haus  Beek 


StclUngcsache 


Itßroangegtellte 

Ostpr..  2t  J.,  ln  ungekündtgter 
Stellung,  sucht  abwcchslungsr. 
Tätigkeit  auf  Gut.  Gestüt  oder 
ähnl.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  2!  304 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Suchanzeige* 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  über 
den  Allensteiner  Untervertreter 
einer  westdeutschen  Versiche¬ 
rungsgesellschaft.  der  lm  Jahre 
1938  die  Ablösung  zweier  Lebens¬ 
versicherungen  des  Rechtsanwal¬ 
tes  und  Notars  Neumann  II  ln 
Allcnstcln  abwickelte.  Zweck  des 
Inserats  ist.  den  Namen  der  betr. 
Lebensversicherungsgesellsch.  zu 
erfahren.  Zweckdlenl.  Angaben 
an  RA  und  Notar  Dr.  K.  Leon¬ 
hard,  Berlin  W  15.  Bleibtreustr.  24. 

Gustav  Zöllner,  geb.  30  .  6.  1921,  Er- 
lenau.  Kreis  Sensburg.  Feldpost- 
Nr.  33  18»  C.  verm.  b.  d.  6.  Armee 
1943  Stalingrad.  Wilhelm  Zöllner, 
geb.  22  .  8.  1926.  Erlenau,  Kr.  Sens¬ 
burg.  FPNr.  22  945  C.  letzte  An¬ 
schrift  von  Januar  1945.  seitdem 
vermißt.  Welche  Kamerad,  könn¬ 
ten  hier  irgendwelche  Angaben 
mach''”’  Nnchr.  erb.  Paul  Zöll¬ 
ner,  2  Wedel  (Holst),  Feldstr.  121. 


AMOL 

KARMELITERGEIST 


Bei  Migräne,  Unwohlsein 

sofort  AMOL  -  die  vielseitige  Hausmedizin  besorgen.  Im 
echten  AMOL*Karmelitergeist  wirkt  reine  Naturkrsitl  Sie 
wissen  ja :  AM  0  L,  die  tägliche  Wohltat  I  In  Apoih.  und  Drog. 


4  . 

Name:  unbekannt 

Vorname:  unbekannt 
geb. :  etwa  1»40 

Augen:  graublau 

Haar:  dunkelblon- 

Für  den  Jugendlichen,  der  ver¬ 
mutlich  aus  dem  Kreise  Heyde- 
krug,  Ostpr.,  stammt,  wird  der 
Vater  gesucht.  Die  Mutter  soll 
kurz  nach  der  Geburt  eines 
Kindes  gestorben  sein,  während 
der  Vater  Soldat  war.  Nachr. 
erb.  u.  Nr.  21  457  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  Anz.-Abt.,  Hambg.  13. 


Anzeigen-AnnahmesdiluljfürFolge  io 
ist  Sonnabend,  3.  Mörz  1962 


Name:  unbekannt 

Vorname:  unbekannt 

geb.:  etwa  1941 

Augen:  braun 

Haar:  dunkelblond 

Der  Jugendliche  kommt  aus 
dem  Waisenhaus  Königsberg- 
Ponarth.  Nach  Angaben  dessel¬ 
ben  wohnten  die  Eltern  in  Kö¬ 
nigsberg  in  einem  kleinen  Sied¬ 
lungshaus  in  der  Nähe  einer 
Wäscherei  (Siedlung  der  Arbei¬ 
ter  des  Elektrowerkes).  Angeb¬ 
lich  flüchtete  er  im  November 
1944  mit  seinen  Eltern  und  Ge¬ 
schwistern  v.  Königsberg  nach 
Paimnickcn.  Dort  soll  der  Vater 
verstorben  sein.  Die  Mutter  u. 
der  Bruder  Heini  sollen  eben¬ 
falls  unterwegs  verstorben  sein. 
Der  Junge  spricht  von  einer 
Schwester  „Waltraud“,  die  wäh¬ 
rend  des  Krieges  nach  Sachsen 
evakuiert  wurde.  Nachr.  erb.  u. 
Nr.  21  458  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Suche  meine  Schwester  Gertrud 
Rosenbaum  m.  Ihrem  jetzt  etwa 
7jährigen  Sohn.  Helmatanschr.: 
Tannenwalde/Königsberg  Pr., 
Richterstr.  45,  anschließend  in 
Taucha  b.  Weißenfels.  Vermut¬ 
lich  seit  etwa  7  Jahren  Tn  der 
Bundesrepublik  wohnhaft  und 
evtl.  verh.  Um  Nachricht  bit¬ 
tet  Paul  Rosenbaum,  43  Essen- 
Kray,  Aufm  Berg  15. 


Wer  kennt  Familie  Otto  und  Frau 
Anna  Gburrek  und  Sohn  Günther 
aus  Wigrlmen,  Kr.  Sensburg,  bi» 
1958  ln  d.  Heimat  verblieben,  an- 
|  gebl.  anschließend  in  die  Bundes- 
|  republik  gekommen?  Nachr.  erb. 
Krzysewski.  7142  Marbach 'Neckar, 
Kirchenweinbergstraße  55. 

(  Unterricht  ^ 


Doris  Reichmann-Schule 
Bemfsfadischule 
für  Gymnastiklehrerinnen 

2'/»jähriger  Lehrgang  zur 

stoatl.  gepr.  Gymnastiklehrerin 

Gymnastik  -  Bewegunggestal¬ 
tung  -  Rhythmik  -  pflegerische 
Gymnastik  -  Sport 
Semesterbeginn: 
Sommersemester:  Mal 
Wintersemester:  November 
Prosp.  u.  Auskunft  Hannover. 
Hammersteinstr.  3.  Ruf  66  49  94 


ANZEIGEN  werden  audt  fern¬ 
mündlich,  nur  Hamburg  45  25  41/ 
42,  entgegengenommen.  Für  Hör¬ 
fehler  übernehmen  wir  keine 
Garantie 


Loheland/KhSn 

Gymnastiklehre  rinnen-Rcmlnar 

Prüfung  staatlich 
—  Deuts  die  Gymnastik.  Pflege¬ 
rische  Gymnastik,  Muskelpflege. 

Volkstanz.  Werken  — 
Ausbildungsbeihilfen  und  Er¬ 
mäßigungen  möglich.  Unter¬ 
bringung  im  neuerbauten  Schü- 
lerwohnhaus. 

Angeschlosscne  Lehrgänge: 
Freies  Lehrjahr  —  Werkgemein¬ 
schaft 

Ferienkurse  lm  Juli  und  August 
Prospekte: 

Kanzlei  Loheland  über  Fulda 


Sch  wesf  ernsch  üleiinnen 
Kinderkrankenschwestern-Schüleiinnen 
Vor  sch  ü  ler  innen 

Die  DRK-Schwesternschaft  Wiesbaden,  Schöne  Aussicht  39. 
nimmt  Junge  Mädchen  mit  guter  Allgemeinbildung  zur  Aus¬ 
bildung  tn  der  Kranken-  und  Kinderkrankenpflege  auf.  Außer¬ 
dem  können  Vorschülerinnen  —  Mtndestalter  16  J.  —  Ihr  haus- 
wtrtschaftlidies  Jahr  tn  unserer  Vorschule  ableisten.  Neben 
freier  Station  und  Dienstkleidung  wird  Taschengeld  gewährt. 
Kursusbeginn  Jeweils  1.  4.  und  1.  10. 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Matthe« 
Berlin  SW  61.  Strcsemannstraße  «0—102  (Europa 
hau»),  Telefon:  18  07  U, 

11.  März.  IS  Uhr.  Helmatkrela  Itastenburg,  Krela- 
treffen,  Lokal  SchulthelQ,  Schade  und  Wolff 
(Wilmersdorf.  Fchrboülncr  Platz  5);  Busse  t,  21, 
Straßenbahnen  3,  <4,  00.  U-Balui  Fehrbelllner 
Platz. 

10  Uhr.  Hclmatkrels  Osterode,  Kreistreffen  mit 
Neuwahl,  Lokal  Grunewald-Kastno  (Grunewald, 
Hubertusbader  Straße  7—8);  Bus  10. 

18.  Mürz.  15  Uhr,  Helmatkrela  Angerburg.  Kreistref¬ 
fen  mit  Vorstandswahl,  Lokal  „Zum  Elefant" 
(Steglitz,  Steglitzer  Damm  28),  Straßenbahn  88, 
Bus  2. 

24.  Mürz,  Großer  OstpreuBenabend  der  Landsmann¬ 
schaft  In  der  Ostprcußcnhalle  am  Funkturm 
(Charlottenburg  9  Masurenallee  8 — 15):  Beginn 
19  Uhr,  Einlaß  18  Uhr  mit  Konzert  des  Blasorche¬ 
sters  Don  Bosco.  Es  spricht  das  Mitglied  des 
Bundesvorstandes.  Reinhold  Rehs  (MdB).  Im  kul¬ 
turellen  Teil  wirken  mit:  Marlon  Llndt,  Landes¬ 
jugendgruppe  Ostpreußen.  Jugendchor,  Kinder¬ 
ballett;  anschließend  geselliges  Beisammensein 
bis  24  Uhr.  Eintritt  1.80  DM;  für  Studenten  und 
Jugendliche  bis  zu  15  Jahre  1  DM.  Eintrittskar¬ 
ten  In  der  Geschäftsstelle  der  Landsmannschaft 
(SW  61.  Stresemannstraße  98-102)  und  bei  den 
Krclsbetreuern. 

Mangelnde  Aufklärung  ln  den  USA 
Mangelnde  Aufklärungsarbeit  In  den  USA  warf 
der  heute  ln  Baltimore  wirkende  Prof.  Dr.  Arnim 
E,  M  r  u  c  k  den  zuständigen  deutschen  Stellen  In 
einem  Vortrag  des  Helmatpolltlschen  Seminars  Im 
Haus  der  ostdeutschen  Heimat  In  Berlin  vor.  Prof. 
Mruck  Ist  gebürtiger  Ostpreuße  und  stammt  aus 
Osterode.  Der  Professor  bedauert  es.  daß  von 
der  Botschaft  der  Bundesrepublik  und  auch  von 
den  ln  USA  lebenden  Deutschen  zu  wenig  getan 
wird,  um  die  Amerikaner  über  die  deutschen  Pro¬ 
bleme  und  vor  allem  über  die  deutschen  Ostprovin¬ 
zen  aufzuklären,  ln  der  Aussprache  wurde  eine  ver¬ 
stärkte  Aufklärungsarbeit  ln  den  USA  gefordert. 

-rn 

Dr.  Bernhard  Skrodzkl  80  Jahre 

Am  23.  Februar  konnte  Dr.  Bernhard  Skrodzkl, 
der  Hauptgeschäftsführer  der  Berliner  Industrie- 
und  Handelskammer,  seinen  60.  Geburtstag  begehen 
Dr.  Skrodzkl  Ist  Neldenburger.  Im  Jahre  1920  kam  er 
nach  Berlin,  wo  er  als  Banklehrling  begann.  Das 
Studium  der  Rechte  und  Volkswirtschaft  ln  Berlin 
und  Tübingen  folgte.  Seit  1928  bekleidete  er  maß¬ 
gebende  Stellungen  In  dem  damaligen  Rclchsver- 
band  der  Deutschen  Industrie.  Bel  der  Wledergrün- 


Neuer  Jugendlehrgang  im  März 

Vom  26.  März  bis  1.  April  Lehrgang  für  junge 
Ostpreußen.  Thema:  Ostpreußen  —  Erbe  und  Auf¬ 
trag  für  Europa. 

Die  Teilnehmer  dieses  Lehrgangs  zahlen  einen 
Elgcnbeltrag  von  25.—  DM  Die  Bahnkosten  für  die 
Hin-  und  Rückreise  werden  während  des  Lehrgangs 
zu  ruckerstattet.  Die  Teilnehmer  erhalten  rechtzeitig 
einen  Fahrpreisermäßigungsschein  zugestellt 

Mindestalter  der  Teilnehmer  unserer  Jugcndtagun- 
gen:  16  Jahre. 

Anmeldung  erbeten  an  die  Abteilung  Jugend  und 
Kultur  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg 
Nr.  13.  Parkallee  88 


düng  der  Berliner  Industrie-  und  Handelskammer 
nach  dem  Zusammenbruch  wurde  er  zu  Ihrem  Ge¬ 
schäftsführer  berufen.  Seit  1955  gehört  er  auch  als 
CDU-Abgcordnetcr  dem  Berliner  Abgeordnetenhaus 
und  dem  Ältestenrat  an.  Dank  des  Vertrauens  seiner 
Mitbürger  bekleidet  er  noch  eine  Reihe  weiterer 
Ämter  ln  der  Berliner  Wirtschaft  und  Verwaltung. 
In  einem  längeren  Artikel  hebt  das  Organ  der  Han¬ 
delskammer  „Berliner  Wirtschaft"  die  großen  Ver¬ 
dienste  hervor,  die  sich  unser  Landsmann  um  den 
Wiederaufbau  des  West-Berliner  Geschättslebens  er¬ 
worben  hat.  -rn 

Wieder  Elch-Paar  lm  Zoo 

Ober  ein  Elch-Paar  verfügt  Jetzt  wieder  der  Ber¬ 
liner  Zoo.  Aus  Schweden  ist  ein  Jungelch  eingetrof¬ 
fen.  der  Gefährte  der  vereinsamten  Elchln  Ulla  wer¬ 
den  soll.  Der  Neuankömmling  wird  Im  Mal  ein  Jahr 
alt.  Er  kommt  aus  einem  großen  Tierpark  ln  der 
schwedischen  Provinz  Schoonen  und  lat  noch  scheu. 
Elchin  Ulla  Ist  lm  Hlrschgehege  an  der  Hauptprome¬ 
nade  zu  sehen.  Ihr  „Zukünftiger",  den  die  Wärter 
Olaf  nennen,  hat  ln  einer  der  hinteren  Einfriedigun¬ 
gen  Unterkunft  gefunden.  -rn 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tintemann.  Hamburg  33.  Srhwalbrnstraße  13. 
Geschäftsstelle •  Hamburg  13,  Parkallee  86.  Tele¬ 
fon  45  25  41  •  42.  Postscheckkonto  96  05 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Versammlungen  und 
Veranstaltungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubrin¬ 
gen. 

Bezlrksversammlungcn 

Elbgcmelnden:  Am  Sonntag.  4.  März,  17  Uhr.  Kaf¬ 
feetafel  lm  Sängerhelm  Blankenese  (Dormlenstraße 
Nr.  9).  Anschließend  Jahreshauptversammlung  mit 
Neuwahl  und  Llchtblldervortrag.  Gäste  willkommen. 
Für  eine  Malenfahrt  Ins  Grüne  sind  nur  noch  einige 
Plätze  vorhanden. 

Fuhlsbüttel:  Am  Dienstag.  6.  März.  20  Uhr.  Mo¬ 
natszusammenkunft  mit  Fleckessen  Im  Restaurant 
Feldeck  (Feldstraßc  60).  Das  Lokal  Ist  mit  der  Stra¬ 
ßenbahn  II  bis  Stevekingplatz  und  U-Bahn  Feld¬ 
straße  zu  erreichen. 

Harburg-Wilhelmsburg:  Am  Freitag,  9.  März.  19.30 
Uhr.  lm  Restaurant  zur  Außenmühle  (Harburg)  Jah¬ 
reshauptversammlung  der  Bezirksgruppe  mit  Wahl 
des  Vorstandes.  Unsere  Mitglieder  werden  gebeten, 
sich  wenigstens  durch  ein  Familienmitglied  vertre¬ 
ten  zu  lassen,  da  wichtige  Anliegen  besprochen  wer¬ 
den  sollen.  Der  1.  Vorsitzende  der  Landesgruppe 
und  andere  Vorstandsmitglieder  werden  anwesend 
sein. 

Hamburg-Mitte  (Uhlenhorst.  Barmbek.  Winter¬ 
hude):  Am  Sonnabend.  17  März.  18  Uhr.  Im  Fähr¬ 
haus  am  Stadtpark.  Snarlandstraße  1  (fünf  Minuten 
ab  U-Bahnhof  Stadtpark).  Jahreshauptversammlung 
mit  Neuwahlen.  Für  Unterhaltung  sorgen  anschlie¬ 
ßend:  Frau  Meyer,  Frau  Gronwald.  Landsmann 
Schmitz.  Um  vollzähliges  Erscheinen  wird  gebeten 

Krelsgruppen  Versammlungen 

Gumbinnen:  Am  Sonnabend.  3.  März.  20  Uhr,  lm 
l.okal  Feldcck  (Feldstraßc  60).  Monatszusammen- 
kunft:  Mitgliedsausweise  bitte  mitbringen,  da  Um¬ 
tausch  erfolgt. 

Ost-  und  westpreußlsche  Jugend  In  der  DJO 

Die  ost-  und  westpreußlsche  Jugend  trifft  sich  Je¬ 
den  Donnerstag  um  )9  Uhr  lm  Jugendheim  Wlnter- 
huder  Weg  11  (U-Bahn  Mundsburg)  zum  Gruppen¬ 
abend.  —  Landesgruppenwart:  Horst  Görke. 
Hamburg-Rahlstedt.  Hagcnweg  10  (Telefon  67  12  46). 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Günther  Petersdorf.  Kiel.  Nlrhuhrstralte  28.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Kiel,  wllhclmlnenstraße  47'49.  Tele¬ 
fon  4  02  11 

Vorbildliches  Verhalten 

Zweitausend  Mark  haben  die  Bundeswehrsoldaten 
In  der  Pinneborger  Fllcgerkaserne  für  die  82  Hoch- 
wasscrgi-'o'.  Idlgten  In  der  Stadt  Pinneberg 
(Kreisstadt  des  Patenkreises  Pinneberg  für  Fisch- 
hausen)  gespendet.  Die  Soldaten  verzichteten 


dafür  auf  Ihr  Kappenfest  Bel  den  Flutgeschädigten 
handelt  es  sich  um  Bewohner  der  Pinnau-Slodlung 
hinter  dem  Hlndenburgdomm. 

Die  Jungen  Wehrpflichtigen,  die  alle  erst  am 

4.  Januar  eingezogen  waren,  schleppten  bei  Ihren 
Einsätzen  100  ooo  Sandsäcke  und  arbeiteten  an  den 
gefährdeten  Dclchstellen  ln  der  Hnseldorfer  und 
seesterroüher  Marsch.  Wertvolle  Hilfe  leisteten  sie 
auch  ln  den  Pinneberger  Kreisgemeinden  Wedel, 
Uetersen.  Moorrege,  Heist  und  ln  der  Stadt  Elms¬ 
horn. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzende:  det  Landesgruppe  Nledersachsrn:  Ar¬ 
nold  Woclkc,  GOltlngcn.  KeplerstraOe  26.  Tele¬ 
fon  ln  der  Dienstzeit  Nr.  5  »7  71-81  außerhalb  dei 
Dienstzeit  Nr.  5  83  86  Geschäftsstelle:  Hannover. 
Ilumboldtstraßc  26c.  Telefon  I  32  21.  Postscheck¬ 
konto  Hannover  1238  66 

Landsleute  spendeten  für  Flutopfer 

In  der  Jahreshauptversammlung  der  Gruppe  Han¬ 
nover  spendeten  die  Mitglieder  der  Gruppe  für 
Landsleute,  die  durch  die  Sturmflut  in  Hamburg- 
Wilhelmsburg  ln  Not  geraten  sind,  einen  erheblichen 
Betrag.  Einhundert  Mark  wurden  umgehend  an  den 

1.  Vorsitzenden  der  Hamburger  Bezirksgruppe  Wil¬ 
helmsburg  weitergeleitet. 

Verstärkte  Jugend-  und  Frauenarbeit 

Auf  Einladung  des  Vorstandes  der  Landesgruppe 
tagten  die  Vorsitzenden  der  Kreis-  und  örtlichen 
Gruppen  der  Bezirke  Salzjl  tter-Bad  ,  Clop¬ 
penburg  und  Uelzen.  Der  Jugend-  und  Frauen¬ 
arbeit  soll  weiterhin  besondere  Aufmerksamkeit  ge¬ 
schenkt  werden.  Die  Tagungsteilnehmer  setzten  sich 
auch  für  die  Unterstützung  der  kleineren  Gruppen 
bei  der  Gestaltung  hochwertiger  hetmatkultureller 
Abende  ein.  Die  Einführung  des  vom  Bundesvor¬ 
stand  der  Landsmannschaft  herausgegebenen  ein¬ 
heitlichen  Ausweises  macht  weitere  Fortschritte. 

Cloppenburg.  Ende  März  besichtigt  die 
Frauengruppe  eine  FlelBchwarcnfabrlk.  —  Mit  einem 
reichhaltigen  Programm  beging  die  Krelsgruppe  Ihre 
Wtnterveranstaltung.  Der  1.  Vorsitzende.  H  Bernelt  - 
ker,  begrüßte  unter  den  zahlreichen  Gästen  auch 
viele  Bürger  der  Stadt. 

Hannover.  Zusammenkunft  der  Frauen  am 
8  Mürz.  15.30  Uhr,  Im  Freizelthelm  Linden  (Wind- 
helmstraßc  2.  mit  den  Straßenbahnlinien  1  und  3 
bis  Unger).  Ab  15.30  Uhr  Kaffeetafel  (Kuchen  mlt- 
brlngcn):  anschließend  Unterhaltungsnachmlttag  mit 
Frau  Maria  Cadmus  (Hamburg)  Uber  „Die  Familie 
In  der  Freizeit".  —  In  der  Jahreshauptversammlung 
gedachten  die  Landsleute  auch  der  Opfer  des  Gru¬ 
benunglücks  lm  Saarland  und  der  Sturmkatastrophe 
In  Norddeutschland.  Der  I.  Vorsitzende,  Siegfried 
Saßnick,  vermittelte  einen  Tätigkeitsbericht.  Er  rief 
alle  Landsleute  auf,  Mitglieder  der  Landsmannschaft 
zu  werden.  Jeder  Landsmann  sollte  mindestens  ein 
Mitglied  werben.  Ein  Flüchtling  aus  der  SBZ  sprach 
über  die  gegenwärtigen  Verhältnisse  lm  sowjetisch 
besetzten  Teil  Deutschlands. 

Hannover.  Aus  Anlaß  des  zwölfjährigen  Be¬ 
stehens  der  Insterburger  Holmatgruppe  Treffen  am 
10.  März,  19  Uhr.  ln  den  Schloßgaststätten  (Schloß- 
straßc  6).  Alle  Insterburger  aus  Stadt  und  Land  sind 
dazu  eingeladen. 

Dissen.  In  der  Jahreshauptversammlung,  In  der 
die  Landsleute  auch  der  Verstorbenen  gedachte,  gab 
der  1.  Vorsitzende,  Schelmann,  einen  Rückblick  auf 
die  vorjährigen  Veranstaltungen.  Die  bisherigen  Mit¬ 
glieder  des  Vorstandes  wurden  wledergewählt. 
Landsmann  Zedier  führte  Tonfilme  über  die  Heimat 
vor.  Zum  Abschluß  dankte  der  stellvertretende  Vor¬ 
sitzende,  Zedier,  dem  1.  Vorsitzenden  für  seine  un¬ 
eigennützige  Tätigkeit  lm  Interesse  der  Landsleute 
und  der  Heimat. 

Rotenburg.  Zusammenkunft  der  Frauen¬ 
gruppe  am  7  März,  ab  15  Uhr.  bei  Helberg  Päck¬ 
chen  für  die  Bruderhllfe  nicht  vergossen!  —  Die 
ostpreu  ßischen  Frauen  trafen  »Ich  zu  einem  heimat¬ 
lichen  Nachmittag  bei  Liedern  und  Spielen. 

Oldenburg.  Der  Heimatabend  ..Ernstes  und 
Heiteres  aus  Ostpreußen“  mit  Marlon  Llndt  war  sehr 
gut  besucht.  Ein  geselliges  Beisammensein  schloß 
sich  an.  —  In  der  Mitgliederversammlung  berichtete 
der  1.  Vorsitzende,  Grabowski.  über  das  Bezirks¬ 
treffen  In  Quakenbrück.  —  Dr.  Frctwald  sprach  an¬ 
läßlich  des  250.  Geburtstages  Friedrichs  des  Großen 
Uber  „Preußischer  Gesamtstaat,  Friedrich  der  Große 
und  die  Ostprovinzen". 

Sulingen.  Die  Veranstaltung,  an  der  auch 
Bundestagsabgeordneter  Logemann  und  Stadtdirek¬ 
tor  Junior  tcilnahmcn,  stand  unter  dem  Zeichen  der 
Hochwosserkatastrophc  In  Norddeutschland.  Ober 
„Berlin  —  ein  Prüfstein  für  den  Frieden  der  Welt“ 
sprach  Dieter  Friede.  Der  Abend  wurde  von  dem 
neuen  1.  Vorsitzenden  der  Gruppe,  Forstmeister 
Schoepffer,  eröffnet. 

Diepholz.  Zusammenkunft  am  11.  März  mit 
einem  Vortrag  Über  RcntennnRclegen’-cIten.  An¬ 
schließend  Wahlen.  —  Bilder  ostpreußischer  Pferde¬ 
zucht  standen  Im  Mittelpunkt  des  Februartreffens. 
Der  1.  Vorsitzende  der  Gruppe.  Lehrer  I.aws,  sprach 
zu  dem  Film,  den  Landsmann  Blsewskl  zeigte. 

Wnnstorf.  Landsmann  Walter  Krause,  Mit¬ 
begründer  und  langjähriges  Vorstandsmitglied  der 
Gruppe,  beging  am  20.  Februar  sein  25tährlgc» 
Dlcnstjublläum  bei  der  Bundesbahn:  er  Ist  bei  der 
Bundesbahndirektion  Hannover  als  Bundesbahn- 
Inspektor  tätig.  —  Zum  heimatlichen  Fleckessen 
konnte  der  1.  Vorsitzende.  Rektor  Relmann.  weit 
über  100  Landsleute  begrüßen.  Die  Mitglieder  ge¬ 
dachten  der  Katastrophenopfer.  —  Für  einen  heimat¬ 
lichen  Abend  mit  Filmen  ergehen  noch  Einladungen. 


Celle.  Jahreshauptversammlung  am  10  März. 
20  Uhr,  lm  Hotel  Borchers.  Anschließend  geselliges 
Beisammensein  und  Tonfllmvorführung.  —  Bei  ge¬ 
nügender  Teilnahme  Busfahrt  am  15.  und  18.  Sep¬ 
tember  nach  Duisburg  zum  Königsberger  Treffen. 
Vormerkungen  nimmt  schon  Jetzt  Landsmann  Wil¬ 
helm  Gramsch,  Waldweg  83  (Telefon  47  34),  ent¬ 
gegen. 

Langenhagen.  Heimatabend  mit  Llchtbllder¬ 
vortrag  über  ..Reichsstraße  1  —  Aachen  -  Königsberg" 
am  8.  März,  20  Uhr,  lm  Clubzimmer  lm  Gartenhaus 
Schleife. 


NORDRHTTN-WESTF  Aires) 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhetn- West¬ 
falen:  Erich  Grlmnnl.  (22al  Düsseldorf  II.  Am 
Schein  14.  Telefon  62  25  14. 

406  Mark  für  Landsleute  In  Not 
Mit  Rücksicht  auf  die  Katastrophen  Im  Saarland 
und  In  Norddeutschland  verzichteten  die  Mitglieder 
der  landsmannsrhaftllchen  Gruppe  Rheydt  auf 
Ihren  Fastnactitsabend.  Dafür  wurden  Ober  40«  Mark 
für  die  Kmtastrophengcschädigtc  gespendet. 

Landsleute  begehen  keinen  Karneval 

Die  Karnevalsfelor  der  Gruppe  Groß-Dort- 
m  u  n  d  fällt  wegen  der  Überschwemmungskata¬ 
strophe  Im  norddeutschen  Raume  aus.  Die  bereits 
gelöstem  Vcranstaltungskarlen  behalten  Jedoch  für 
ein  späteres  Zusammenkommen  Ihre  Gültigkeit. 


Fahrten  nach  Südtirol 

Auch  In  diesem  Jahre  werden  preisgünstige  Ge- 
melnschafts-Busrelscn  für  die  Landsleute  nach  Stld- 
tlrol  durchgoführt  (Sand  ln  Täufers).  Günstige 
Höhenlage,  modernes  Schwimmbad,  Wälder.  Wiese:: 
Wasserfälle.  Burgen;  Spaziergänge,  Berg-  und  Hoch- 
gcblrgswandcrungen,  Ausflugsfahrten.  Abfahrt  vom 
25.  Mal  bis  15.  September  regelmäßig  alle  zehn  Tage 
um  19  Uhr  ab  Düsseldorf-Hauptbahn  hof  in  Schlaf¬ 


sesselbussen  mit  Pausen  auf  Hin-  und  Rückfahrt. 
Auskunft  erteilt  die  Geschäftsstelle  In  Düsseldorf, 
Andreasstraßc  19.  Anmeldungen  und  Beratung  durch 
das  Reisebüro  Bandrock  ln  Düsseldorf  (Immermann- 
straüe  26.  Fernruf  78  58  69  und  35  37  65).  Anmeldun¬ 
gen  sind  zweckmüßigerweise  recht  früh  vorzuneh¬ 
men.  auch  für  die  Landsleute,  die  mit  Wagen  oder 
Bahn  nach  Sand  ln  Täufers  fahren  wollen. 

Bünde.  Jahreshauptversammlung  am  3.  März, 
16  Uhr.  ln  den  Bavarla-Blerstuben  (neben  dem 
Ennlgloher  Kino).  Es  erfolgt  auch  die  Ausgabe  neuer 
Mltglicderauswcise.  Teilnahme  der  Jugend  er¬ 
wünscht.  da  die  Möglichkeit  besteht,  der  „Gemein¬ 
schaft  Junges  Ostpreußen“  betzutreten. 

Wanne-Eickel.  Agnes-Mlegol-Geburtstags- 
fcler  der  Kreisgruppe  am  10.  März.  19.30  Uhr.  Im 
Vereinslokal  Hüll.  —  Dem  neuen  Vorstand  der  Kreis¬ 
gruppe  gehören  an:  1.  Vorsitzender  W.  Dopmeler 
(Annastraße  13);  stellvertretender  Vorsitzender  J. 
Fechner  (Sehulstraße  2):  Kassierer  O.  Fritz  (Haupt¬ 
straße  300);  Schriftführer  E.  Pullwltt  (Stettiner  Straße 
Nr.  12). 

Plettenberg.  Heimatabend  am  3.  März,  20 
Uhr.  Im  CafC  Gunkel  (Wllhelmstraßc)  mit  Farbllcht- 
blldervortrag  Uber  Erlebnisse  ln  SUdwcstafrlka. 

Mönchengladbach.  Sitzung  des  Vorstandes 
am  9.  März,  20  Uhr.  lm  Kolpinghaus.  —  Jahreshaupt¬ 
versammlung  der  Krelsgruppe  am  16.  März.  20  Uhr. 
lm  Kolpinghaus,  auch  für  Nlchtmltglleder.  —  Der 
Frauenabend  am  ersten  Mittwoch  lm  März  fällt  aus; 
dafür  Treffen  der  Frauengruppe  am  28.  März  zur 
gewohnten  Zelt  lm  Meisterzimmer  des  Kolping¬ 
hauses. 

Münster.  Am  2  März.  20  Uhr.  Vorträge,  Lie¬ 
der  und  Gedichte  unter  Mitwirkung  des  Chores,  der 
Jugendgruppe  und  der  Frauengruppe.  —  Mitglieder¬ 
versammlung  der  Krelsgruppe  am  9.  März,  20  Uhr: 
es  wird  auch  der  Film  .,1984"  aufgeführt.  —  Treffen 
der  Frauengruppe  am  13.  März.  15  Uhr.  bei  Herne- 
sath  (Könlgstraße  49)  mit  dem  Vortrag  „SChaden- 
verhütung  lm  Haushalt".  —  Treffen  der  Jugend¬ 
gruppe  Jeden  Dienstag.  20  Uhr.  lm  Helm  ln  der  Man- 
fred-von-Rlchthofen-Straße  7a;  Jeden  Donnerstag. 
20  Uhr,  Volkstanz  ln  der  alton  Musikschule  (An- 
d  reas-Hofer-S  traße). 

SAARLAND 

I.  Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Willy  Zlebuhr 
Saarbrücken  2,  Neunklrcher  Straße  63. 
Geschäftsstelle:  Völklingen  (Saari.  Moltkestraße 
Nr.  61.  Telefon  34  71  (Hohlweln). 

Kranz  für  Werner  Dopatka 

Der  Vorstand  der  Landesgruppe  nahm  an  den  Bcl- 
setzungsfeierllchkeiten  der  Grubenoplcr  von  Luisen¬ 
thal  teil.  Am  Grabe  von  Landsmann  Werner  Do¬ 
patka  aus  Aweyden  (Kreis  Sensburg)  wurde  als 
letzter  Gruß  der  Landsleute  an  der  Saar  ein  Kranz 
nledergclcgL 

Ein  Ostpreuße  unter  den  Opfern 

Die  Landesgruppe  betrauert  unter  den  Opfern  der 
Grubenkatastrophe  lm  Luisenthal  auch  Landsmann 
Werner  Dopatka.  Er  Ist  ün  Aller  von  35  Jahren 
ums  Leben  gekommen.  Der  Vorstand  der  Landes¬ 
gruppe  weist  nochmals  darauf  hin.  daß  sämtliche 
Veranstaltungen  auch  wegen  der  Hochwasserkata¬ 
strophe  Im  norddeutschen  Raume  abgesagt  worden 
sind,  darunter  der  Fasclilngsball  und  der  Frauen- 
nachmtUag  mit  Kinderkostümfest. 

Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen 

Zu  einer  heimatpolitischen  Tagung  kommt  die 
Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen  der  Landesgruppe 
um  1S.  März,  13  Uhr,  lm  Dechant-Metzdorf-Haua  tn 
Saarbrücken  2  zusammen.  Minister  a.  D.  Hermann 
Trittelvltz  spricht.  Alle  Jungen  Ostpreußen  sind 
aufgerufen.  an  dieser  Tagung  tellzunehnvn.  Um¬ 
gehende  Anmeldungen  erbittet  die  Geschäftsstelle 
der  Landesgruppe  ln  Völklingen. 

Am  7.  und  8.  April  findet  für  olle  Jungen  Ostpreu¬ 
ßen  ein  Wochencndlehrgong  ln  Otzenhausen  statt. 
Teilnehmergebühr  3  DM.  Audi  hierfür  erbittet  die 
Geschäftsstelle  Anmeldungen. 

Völklingen.  Sommerfahrt  am  20.  Mal  nach 

Heidelberg  und  Bergstraße.  Omnibusfahrpreis  10  DM. 
Anmeldungen  erbittet  sdion  Jetzt  die  Gesdiäftsstelle. 

BADEN- WÜRTTEMBERG 

Erster  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden-Würt¬ 
temberg:  Max  Voss,  Mannheim,  ZeppclinstraOe 
Nr.  42. 

Gruppe  Winnenden  hilft 
wieder  ln  Not  geratenen  Landsleuten 

Einen  vorbildlichen  Appell  richtet  die  landamann- 
achaftuche  Gruppe  Winnenden  an  alle  Ostpreußen, 
die  Im  Kreise  Waiblingen  wohnen.  In  dem  Aufruf 
des  Gruppen  Vorstandes  (1.  Vorsitzender:  Klaudlus) 
heißt  es: 

Wir  rufen  alle  Ostpreußen  des  Kreises  Waiblingen 
auf,  die  durch  die  Flutkatastrophe  ln  Norddeutsch¬ 
land  wiederum  in  Not  geratenen  Landsleute  durch 
Geldspenden  *u  unterstützen.  Sofortige  Einzahlun¬ 
gen  von  Spenden  werden  auf  folgende  Konten  er¬ 
beten:  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Volksbank 
Winnenden,  Konto-Nummer  »fi;  Kretssparkasse  Win¬ 
nenden,  Konto-Nummer  1  »63.  Die  eingehenden 
Spenden  werden  an  die  Geschäftsführung  der  Lands¬ 
mannschaft  nach  Hamburg  zur  weiteren  Verteilung 
weitergeleitet. 

Winnenden.  Am  3.  März,  20  Uhr,  Faachlngs- 
abend  lm  „Römer*.  Gäste  willkommen. 

Karlsruhe.  Wegen  der  Hochwosserkatastrophc 
hat  die  Gruppe  den  Kappenabend  abgesagt.  Dafür 
Ist  am  3.  März.  19.30  Uhr,  Eieckessen  und  heimat¬ 
liches  Beisammensein  lm  Greis. 

Tuttlingen.  Jahreshauptversammlung  der 

Gruppe  Ordensland  am  23.  März.  —  Am  10.  April  ost¬ 
deutscher  Heimatabend  „Vom  Weichsclufer  und  Ost- 
Beestrnnd“,  gestaltet  vom  Rosenau-Trio  (Baden- 
Baden). 

Stuttgart  Die  Mitglieder  der  Krelsgruppe  tra¬ 
fen  sich  zu  einem  fröhlichen  Beisammensein.  Lands¬ 
mann  Flasch  sorgte  für  heimatliche  Stimmung,  die 
Jugendgruppe  hatte  sich  wieder  Einlagen  ausge- 
docht.  —  Beim  letzten  Treffen  zeigte  Landsmann 
Salden  Farbaufnahmen  von  der  Bundesgartenschau 
1961. 

RHEINLAND-PFALZ 

Vorsitzender  der  Landeigruppe  Rbelnland-Pfal, 

l.andrat  a  D  Or.  Delrbmann.  Koblenz,  Slmmer- 

ner  Straße  I.  Ruf  3  44  8«.  Geschäftsführung  und 
Kassenlettung  Walter  Rose.  Neuhäusel  i Wester 
waldi.  Hauptstraße  1.  Postscheckkonto  15  75. 
Frankfurt  am  Main. 

Trier.  Treffen  der  Landsleute  am  11.  März.  15.30 
Uhr,  ln  Olewig  (Blestus  Garten),  t.nndsmnnn  Wendt 
spricht  Ober  „Was  bedeutet  Friedrich  der  Große  noch 
heute  für  uns". 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen:  Konrad 

Opitz.  Gießen.  An  der  Ueblgshöbe  20. 

Landsleute  gedachten  der  Opfer 

Die  Veranstaltung  der  Krelsgruppe  Eschwegc  zum 
Wlnterausklang  stand  unter  dem  Eindruck  der  Hoch¬ 
wasserkatastrophe  Im  Norden  Deutschlands  Die 

Landsleute  stellten  sich  darauf  ein  und  änderten 
das  Veranstaltungsprogramm,  das  bis  Ins  kleinste 
vorbereitet  worden  war.  Begrüßenswert  war  auch 
die  Anwesenheit  von  Heimatvertrlcbenen  aus  Schle- 


K  o  r  b  a  c  h.  In  der  zwölften  Jahreshauptver¬ 
sammlung  der  Gruppe  forderte  der  1.  Vorsitzende. 
Hana  Golunski.  die  Landsleute  nuf.  auch  In  Zukunft 
treu  zur  Heimat  zu  stehen.  Die  Mitglieder  des  Vor¬ 
standes  (stellvertretender  Vorsitzender  Josef  Leh¬ 
mann)  wurden  wuxiergewaiiU. 


Kinder  aus  Ostpreußen, 
die  Ihre  Angehörigen  suchen 

1  Gesucht  werden  Eltern  oder  Angehörige  eine* 
Mädchens,  das  mit  Vornamen  Traute  heißt  und 
etwa  1940/41  geboren  ist.  Traute  hat  graublaue  Augen 
und  blondes  Hnnr.  Das  Mädchen  wurde  angeblich 
ln  der  Nähe  von  Sensburg  elternlos  oufgefunden. 
Es  soll  lm  Herbst  1914  ln  das  Kinderheim  Warten- 
b  u  r  g  eingelicfcrt  worden  sein. 

2.  Aus  Eydtkau.  Kreis  Ebenrode,  Herzog- Albcrt- 
Straüe  loa,  wird  die  Mutter  Llesbeth  Gennrlch 
(geb.  31.  12  1919  ln  Eydtkau)  gesucht  von  Ihrer  Toch¬ 
ter  Helga  Gcnnrleh  (geh.  6.  5.  1944  ln  Eydtkau).  Das 
Mädchen  befand  sich  Im  Kinderheim  Insterburg  und 
später  lm  Säuglingsheim  l.lska-Schaakcn. 

3.  Aus  Königsberg  wird  die  Mutter  Gertrud  Zie¬ 
ge  r  t  gesucht  von  ihrer  Tochter  Edelgard  Zlegert 
(geh.  1.  9.  1940  ln  Königsberg).  Ferner  wird  der  Vater 
Otto  Quarre  gesucht.  Er  war  Schneider  ln  Ham- 
bürg. 

4.  Ein  Jugendlicher,  etwa  1943  geboren,  wurde  Ja¬ 
nuar  1945  auf  der  Strecke  Schneidemühl— Kreuz  aus 
einem  brennenden  Zug  gerettet.  Er  sucht  Ange¬ 
hörige.  Es  kann  möglich  sein,  daß  er  aus  Ostpreu¬ 
ßen  stammt. 

5.  Klaus  S  1 1  p  a  r  d  (geb.  etwa  1943)  sucht  Ange¬ 
hörige.  Wahrscheinlich  war  er  mit  seiner  Mutier 
1945  ln  Königsberg,  da  er  1947  mit  anderen  Kindern 
aus  Königsberg  kam.  Er  hat  keine  Erinnerung. 

6.  Aus  Allcnstcln.  Kopemtkusstrnße  45,  wird  Ro¬ 
man  Adolf  WJtschlnsky  (geb.  27.  2.  1896)  ge¬ 
sucht  von  seiner  Tochter  Hedwig  WJtschlnsky  (geb. 
8.  11.  1936).  Der  Gesuchte  war  Lehrer  und  seit  Som¬ 
mer  1944  dienstverpflichtet  bei  der  Reichsbahn. 

7.  Aus  Galllngcn,  Kreis  Hclllgenbeil,  wird  Char¬ 
lotte  Schulz,  geb.  jungheU.  gesucht  von  Ihrer 
Tochter  Renate  Junghcll  (geb.  28.  6.  1937).  Die  Ge¬ 
suchte  wurde  zuletzt  lm  Dorf  Rüben  ln  Pommern 
gesehen. 

8.  Aus  Allensteln  wird  Frau  Hertha  Karls  von 
Ihrem  Sohn  Werner  Karls  (geb.  17.  I.  1939)  gesucht. 
Werner  Karls  war  zuletzt  Im  Kinderheim  Emmaus 
ln  Wartenburg  untergebracht. 

9.  Aus  Königsdorf,  Kreis  Johannisburg,  wird 
Gustav  Samuel  Pelka  (geb.  30.  5.  1689)  gesucht  von 
seinem  Sohn  Bruno  Pelka  (geh.  1.  6.  1939).  Der 


Arbeitstagung  des  BOST  In  Bad  Pyrmont 

Vom  5.  bis  6.  März  veranstaltet  der  BOSt  Im 
Osthelm  tn  Bad  Pyrmont  (Parkstraße  10),  eine 
Arbeitstagung.  Sie  steht  unter  dem  Thema:  „Ge¬ 
gen  Recht  und  Menschlichkeit  —  der  13.  August 
1061.“  —  Anfragen  sind  zu  rlditen  an  den  1.  Vor¬ 
sitzenden  des  BOSt,  Eberhard  Stelndce,  in  Göt¬ 
tingen,  Mosheimweg  16  (Telefon:  5  62  57). 


ältere  Bruder  Hugo  Pelka  (geb.  13.  12.  1928)  wird 
auch  vermißt.  Die  Gesuchten  wurden  Februar  1946 
In  der  Nähe  von  Peltachendorf  von  Ihren 
Angehörigen  getrennt 

10.  Aus  Köntgsberg,  Gebauhrstraße  60.  wird  Anna 
Holtmann,  geb.  Römke  (geb.  4.  1.  1907)  gesucht 
von  Ihrem  Sohn  Kurt  Hotfmann  (geh.  14  .  9.  1934). 
Die  Gesuchte  war,  nachdem  sie  Ihre  Wohnung  durch 
Bombenschaden  verloren  hatte,  ln  Neuendorf  lm 
Kreis  Samland  In  Stellung  und  besuchte  Ihren  Sohn 
Kurt,  der  sich  bei  seinem  Großvater  ln  Llchtcnfelde, 
Kreis  Heiligenbell,  befand,  dort  wöchentlich. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  13,  Park- 
allee  86,  unter  Kindersuchdienst  3/53. 

Kinder  aus  Ostpreußen,  die 
von  ihren  Angehörigen  gesucht  werden 

1.  Aus  der  Kinderklinik  „Volksgarten“  ln  Königs¬ 
berg  wird  Waltraud  Blum  (geb.  30.  8.  1944  In  Kö¬ 
nigsberg)  gesucht  von  Ihrem  Vater  Herbert  Btuml 
(geb.  28.  9.  1908).  Anfang  März  1945  befand  sich  d.is' 
Mädchen  noch  In  der  Kinderklinik  „Volksgnrten“.  j 

2.  Aus  Königsberg,  Könlgswleser  Straße  6,  Stet-J 
fecksledlung,  wird  Gert-Bruno  N  e  u  m  a  n  n  (geb. 
12.  4.  1941  In  Königsberg)  gesucht  von  seinem  Vater 
Bruno  Neumann  und  seiner  Tante  Lisa  Corne¬ 
lius  (geb.  3.  11.  1903).  Nach  dem  Tode  der  Mutter 
1947/48  kam  der  Knabe  zu  Frau  Gronau,  die  spä¬ 
ter  auch  verstorben  Ist.  Gert-Bruno  Ncumann  soll 
dann  vermutlich  In  das  Waisenhaus  nach  Kdnlgs- 
berg-Judlttcn  gekommen  sein.  Er  hat  braune  Augen 
und  blondes  Haar  und  einen  Haarwirbel  an  der  Un¬ 
ken  Scheitelseite. 

3.  Aus  Kleln-Schläfken,  Kreis  Neidenburg,  werden 
Helgn  Godllntkl  (geb.  19  1.  1934)  und  Ruth  God- 
llnskl  (geb.  8.  7.  1940)  gesucht  von  ihrem  Vater 
Albert  Godilnskl  (geb.  2.  4.  1907).  Die  Schwestern 
gingen  den  Eltern  nuf  der  Flucht  verloren.  Beide 
Kinder  befanden  sich  zuletzt  auf  dem  Wagen  der 
Nachbarsfamilie  Hugo  Fritz  (geb.  3.  3.  1884)  und 
Karollne,  geb.  Wunsch  (geb.  30.  1  1890).  Wer  kann 
über  den  Verbleib  der  Schwestern  GodUnskl  und  der 
FamlUe  Fritz  Auskunft  geben? 

4.  Aus  Königsberg,  Hellsberger  Straße  8.  wird  An¬ 
dreas  Ernst  Joachim  Schllngelhoft  (geb.  14.  11. 
1943)  gesucht  von  seiner  Tante.  Frau  Hanna  D  r  a  e  - 
g  e  r.  Andreas  kam  nach  dem  Tode  der  Mutter 
Edith  Schlingelhoff  in  ein  Königsberger  Kranken¬ 
haus.  Der  Junge  wurde  Ändert  oder  Andreas 
gerufen. 

5.  Aus  Königsberg.  Gneisenaustraße  1,  wird  Chri¬ 
stel  D  a  n  o  w  s  k  1  (geb.  22  .  6.  1941)  gesucht  von  Ihrem 
Vater  August  Danowskl.  Das  Mädchen  befand  sieh 


Trevira  -  Dralon  -  Diolen 

dann  fordern  Sie  noch  he  de  Kostenlos  und  un¬ 
verbindlich  Stoffmuster  und  Preislisten  an. 

M.  Strachowit),  Abt.  9ft.  Buchloa  (Schwaben 
Deutschlands  größtes  Resteversandhaus 


- - -  *****  "'•»v  twißwtcit  rociKeincn  un 

Plllau  zuletzt  gesehen.  Christel  hat  blaue  Auge 
und  dunkelblondes  Haar.  Sic  war  bekleidet  ml 
einem  hellgrauen  oder  weißen  Pelzmantel  mit  Kn 
puze.  Das  Mädchen  nannte  sich  selbst:  „Christel  vo: 
der  Post**. 

*•  Klein- Wlllingen,  Kreis  Gerdauen.  wir 

Edith  S  c  h  m  1  d  t  k  e  (geb.  22.  r>  i»37)  gesucht  vo 
mrem  Vater  Hermann  Schmidtke  (geb.  8.  12.  1902 
Die  Gesuchte  soll  1945  ln  Goslershausen,  Kreis  Stras 
bürg,  Westpreußen,  von  einer  Polln  angcnommei 
worden  sein. 

\  w°duhnkeim.  Kreis  Bartenstein,  wird  Ur 
sula  Rausche  (geb.  18.  n.  1933  ln  Hein.  Ostpr 
gesucht  von  ihrem  Vater  Karl  Rausche.  Ursula  be 
rana  sich  mit  ihren  Geschwistern  und  Ihrer  Mutte 
Anfang  März  1945  auf  dem  Schießplatz  R  o  o  n  s 
*  *  Ä  * n.  Pommern.  Die  Mutter  und  die  Geschwl 
sier  sind  dort  erschossen  worden.  Ursula  soll  ml 
einer  Frau  Ursula  Böttcher  entkommen  sei: 

MeJ'lsack.  Kreis  Braunsberg.  Scheunen 
dl1  Geschwister  A  x  n  I  c  h  t  Rudol 
.55  , £8'  '  l339)  un<*  Maria  (geb.  12.  5.  1941)  gcsuch 
V°S'  'h:em  .v“,er  Franz  Axnlcht.  Die  Mutter  Ro« 
«f,b.  Wachs  (geb.  21.  12.  1911)  wird  auch  noc 
Ple  Gesuchten  sind  zuletzt  auf  der  Fluch 
'  n™enberg,  Kreis  Hclllgenbeil.  gesehen  worder 
_  n-.Au*— Kastaunen,  Kreis  Insterburg,  werden  dl 
Brüder  R  e  l  n  h  o  1  d  :  Günther  (geb.  25.  7.  1W3 
fseb.  21-  5-  1940)  und  Manfred  (geb.  20.  II 
!t3V  <5£?ilchLvon  lhr™  Vater  Udo  Reinhold  (get 
n  ’^8)'  ?lc,  Minu'r  der  Brüder  Reinhold.  Ev 
Reinhold,  geb.  Länder,  wird  auch  noch  -ermißt.  Dl 

sP"rn  5|ch  Im  Februar  1945  ln  Ktlatrli 

nufgehaltcn  haben. 

Aus  Petrrshagcn.  Kreis  Pr.-Eylau.  wird  Sabln 
ft  *  *  (geh  25  .  5.  1936)  gesucht  von  Ihrem  Vote 

Vl  u.k<‘  ,Keb  28  12  IW).  Die  Gesucht 
stammt  aus  Hohcnneucndorf  hei  Berlin,  Ernastraß 

befand  steh  lm  Januar  1945  besucltswcl» 
bei  ihrem  Onkel,  dem  Lehrer  Bern 
J^  W'ttke  und  dessen  Ehefrau  Grete  Wlttkc,  dl 
ebenfalls  vermißt  werden. 

I  <,l°  Geschäftsführung  de 

Ostpreußen.  Hamburg  13.  Park 
aiicc  86,  unter  KlndersnchcUcust  2/62. 
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Sie  teilten  das  Letzte 

Anton  S  o  n  n  c  n  b  c  r  s  tn  Leer,  ein  «e 

d2Te,Q»re«?Srtf.rle1f'  d,er  ,ber  als  Marinesoldat 
die  Seestadt  PHIau  kemienlvrnte  und 
auch  auf  der  Nehrung  seinen  Dienst  versah, 
erinnert  sich  an  ein  Erlebnis  vor  siebzehn 

““Uff"  ,.kS  w.ar  “m  d,csc  Zolt  Die  Trecks 
tollten  über  die  schmale  Landzunge  der  Fri¬ 
schen  Nehrung 


Zu  der  Zeit  slaria  Ich  Posten  Maschi¬ 
nengewehrstellungen  sicherten  die  Hall¬ 
reite.  Zur  Ostsee  hin  standen  die  Männer 
vom  Volkssturm.  Die  Kälte  stach  ins  Ge¬ 
teilt  Und  es  schneite.  Links  von  nur  war 
lie  Einfahrt  zu  einem  verlassenen  Hot. 
Dort  standen  mehrere  Feldküchen  Wir 
hallen  den  Belehl,  niemanden  die  Ein- 
'ahrt  zu  gestalten 

Es  war  wenige  Minuten  vor  der  Wadi 
ublösung,  als  ein  Wagen  langsam  aut 
mich  zu  holperte.  Aul  dem  Kutschbock 
saß  ein  Mütterchen  Ihr  Mann  lag  im  Wa¬ 
gen.  Er  zilterle  vor  Kälte  —  trotz  der 
Decken. 


Dicht  bei  mir  hielt  das  Geiährt.  Das 
Gesicht  der  Frau  beugte  sich  zu  mir  her¬ 
ab.  In  ihren  Augen  lag  das  Leid  vieler 
Tage  und  Nädile.  Bescheiden  iragte  das 
Mütterchen  an.  ob  sie  sich  hier  etwas 
aulwärmen  diirllen  Und  sie  wollte  auch 
iür  ihren  Mann  einige  Flinsen  backen. 

Idi  konnte  nicht  anders.  Ich  sagte:  .Fah¬ 
ren  Sie  in  den  Hol  —  aber  bleiben  Sie 
dort  nicht  zu  lange . .  .' 

Die  wenigen  Schritte  ging  ich  mit  ihnen. 
Der  Frau  und  dem  Manne  hall  Ich  vom 
Wagen  herunter.  Idi  machte  ihnen  auch 
das  Feuer.  Als  es  brannte,  wußte  ich,  daß 
den  alten  Leuten  vorerst  geholten  war 

Ich  hatte  zwar  befehlswidrig  gehandelt 
—  aber  auch  mein  Wachablöser,  ein 
Rheinländer,  hatte  dafür  Verständnis.  Für 
eine  Weile  hockte  ich  mich  zu  den  alten 
Leutchen.  Ich  unterhielt  mich  mit  dem 
Manne  und  der  Frau.  Schließlidi  wollte 
ich  wieder  gehen  —  zurück  in  mein  vor- 
gesdiriebenes  Quartier.  Da  sagte  die  Frau 
zu  ihrem  Mann:  .Opa,  jew  dem  Soldalje 
wal  to  etet ‘ 

Und  ehe  ich  mich  versah,  hielt  idi  in 
meinen  Händen  ein  großes  Stück  Schin¬ 
ken  und  einen  halben  Laib  Brot.  Ich  wußte, 
daß  die  Alten  nicht  mehr  viel  bei  sich 
hatten.  Darum  wollte  ich  ihnen  alles  wie¬ 
der  zurückgeben.  Doch  die  Frau  und  der 
Mann  sdiüttellen  nur  ihre  Kopie.  Ich 
halte  ihnen  geholten,  sagten  sie.  Ich  dürte 
ihr  Geschenk  nicht  ablehnen  . . . 

So  ging  ich  nachdenklidi  und  dankbar 
in  mein  Quartier.  Und  nie  in  meinem  Le¬ 
ben  werde  idi  diese  kurze  Begegnung  aut 
der  Frischen  Nehrung  vergessen:  zwei 
alte  ostpreußische  Leutchen,  die  mit  einem 
tremden  Soldaten  ihr  Letztes  teilten.  Da¬ 
bei  hatte  ich  nur  das  getan,  was  in  meiner 
Lage  audi  jeder  andere  Posten  getan  ha¬ 
ben  würde. 


Ostpreußische  Sportmeldungen 

Hans  Grodotzkl  (25).  Pr.-Holland'Vorwärts 
Berlin,  der  zweifache  SilbermedaillenRcwtnner  von 
Rom  und  deutscher  Rekordmann  Im  10  000-m-Laut. 
gewann  in  Genf  ein  International  sehr  gut  beschick¬ 
tes  Querfeldeinlaufen  Uber  8.5  km  vor  dem  Russen 
Konow. 

Jutta  O  1  b  r  1  s  c  h  ,  die  Junge  ostpreußlschc 
Schwimmerin  aus  Bremen,  siegte  beim  Jahn- 
schwlmmfest  ln  Osnabrück  lm  loo  m  Kraulschwim¬ 
men 

* 

Die  drei  ostpreußischen  Ruderer  Gebrüder 
Schepke  und  K  H.  Hopp,  Deutscher  und 
Europa-Meister  1961  Im  Vierer  mit  Steuermann  für 
die  Kieler  Universitätsmannschaft  Ditmnrsia  Kiel, 
gehören  gegenwärtig  nicht  dem  Allgemeinen  deut¬ 
schen  Studentenbund  an.  Der  Grund:  Kommilitonen 
der  Kieler  Universität  waren  ohne  Erlaubnis  zu 
einem  Volleyball-Turnier  nach  Greifswald  ln  die 
SBZ  gefahren,  obwohl  seit  der  Berliner  Mauer  auch 
lm  Sport  der  Verkehr  ruht.  Der  Deutsche  Ruder¬ 
verband  hat  die  endgültige  Klärung  dieser  uner¬ 
freulichen  Angelegenheit  übernommen. 

* 

Werner  Olk.  der  Insterburger  Fußballvertcldl- 
ger  von  Bayern  München  und  Debütant  für  die 
Nationalmannschaft  In  Chile,  mußte  verletzt  auf 
Linksaußen  für  seinen  Verein  spielen  und  für  das 
Probespiel  in  Köln  absagen. 

* 

Jürgen  Kurbjuhn,  Tilsit/Hamburg,  in  den  letz¬ 
ten  Spielen  des  Hamburger  SV  und  der  National¬ 
mannschaft  sehr  selbstbewußt  spielend  und  stet» 
einer  der  Besten  In  der  Abwehr,  konnte  sich  noch¬ 
mals  beim  probespiel  der  Chileanwärter  In  Köln 
steigern  und  schaltete  alle  Anwärter  für  den  noch 
vollkommen  freien  Rechtsaußenplatz  aus. 
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Hausnamen  in  Hessen 

„Lyck“  und  „Insterburg* 

In  der  Folge  18  vom  das  Beispiel  eines 
87  Januar  brachten  Landsmannes  aus  Kö- 
wlr  auf  dieser  Seile  ntgsberg.  der  seinem 
Haus  ln  der  nieder- 
sächsischen  Stadt  Ro¬ 
tenburg  den  Namen 
„Haus  Königsberg“  ge¬ 
geben  hat.  Nun  er¬ 
reichte  uns  eine  Mit¬ 
teilung  aus  Bad  Soo- 
den-Allendorf  an  der 
Werra  im  hessischen 
Zonengrenzkreis  Wlt- 
zenhausen.  Hier  hat 
Landsmann  Herbert 
Wlethardt  aus 
Lyck  seinem  Haus 
ebenfalls  einen  Namen 
gegeben.  Die  Abbil¬ 
dung  links  zeigt  es: 
auf  weißem  Unter¬ 
grund  steht  der  Name 
Lyck“  Daneben  Ist 
das  Wappen  der  Stadt 
Lyck  angebracht  Ein 
anderer  Neubau  lm 
Kreis  Wltzenhausen 
erhielt  den  Namen 
„Insterburg“.  Auch  die¬ 
ser  Landsmann  hat  da¬ 
mit  seiner  Heimatstadt 
ein  t-innerungsmat  ge¬ 
setzt. 


Die  Revers  dieser  Allensteiner  Abiturienten  reichten  zum  Anslecken  der  vielen  Albertus- 
Nadeln  kaum  aus.  Kann  man  doch  auf  manchem  Revers  über  fünfzig  Nadeln  zahlen.  Jeder  heu¬ 
tige  Abiturient,  der  von  Freunden,  von  den  Traditionsgemeinschaften  ostpreußischer  Schulen 
oder  landsmannschaftlichen  Gruppen  eine  solche  Nadel  erhalt,  sollte  auch  der  beiden  ostpreu¬ 
ßischen  Hochschulen,  der  Königsberger  Universität  und  der  Braunsberger  Akademie  —  des 
Lyceums  Hosianum  gedenken.  —  In  Allenstein  gab  es  drei  höhere  Schulen:  die  Luisen-Schule, 
das  Gymnasium,  und  die  Oberrealschule  (Copppernicus-Schule). 


An  die  „ drüben "  denken 

Immer  sollte  es  uns  um  die  Erhaltung  der  Beziehungen  von  Mensch  zu  Mensdi,  von  Familie 
zu  Familie  zwischen  uns  und  den  Landsleuten  .drüben',  in  der  SBZ,  gehen.  Gegenwärtig  kön¬ 
nen  diese  Beziehungen  leider  nur  durch  Briefe,  Päckchen,  Pakete  und  durch  ganz  wenige 
Besuche  aufrechterhalten  werden.  Um  so  wichtiger  scheint  es  uns,  immer  wieder  auf  diese  letzte 
Brücke  für  private  Verbindungen  und  für  die  menschliche  Hilfe  nadi  drüben  hinzuweisen 


Das  Bewußtsein  unserer  Zusammengehörigkeit 
sollte  jeden  von  uns  bewegen,  ständig  mit  den 
Landsleuten,  die  hinter  Mauer  und  Stacheldraht 
leben  müssen,  in  Verbindung  zu  bleiben.  Denn 
sie  sind  begierig  zu  erfahren,  wie  wir  leben.  Wir 
brauchen,  ohne  unsere  Landsleute  in  politische 
Konflikte  zu  bringen,  ihnen  nur  zu  berichten, 
welche  Sorgen  auch  wir  haben,  wie  wir  arbeiten 
und  uns  unser  Leben  einrichten.  Wir  sollten  nicht 
prahlen  und  sie  fühlen  lassen,  was  sie  alles  nicht 
haben,  sondern  mit  Geschick  versuchen,  die 
„Engpässe*  drüben  wenigstens  im  privaten  Be¬ 
reich  mit  unserer  Hilfe  zu  überwinden.  Wir 
sollten  uns  audi  bemühen.  Verständnis  für  ihr 
Leben  zu  zeigen.  Und  wenn  wir  den  Kontakt  so 
eng  gestalten,  daß  daraus  ein  gegenseitiges  Ver¬ 
stehen  und  Anteilnahmen  erwächst,  helfen  wir 
ihnen  am  besten,  ihr  Leben  zu  ertragen. 

Erlebnis  aus  unseren  Tagen: 

NÄCHST 

Es  war  19-19.  Eine  THsiterin,  namens  Johanna 
P  u  r  k  u  s  ,  die  nach  der  Vertreibung  in  Nord¬ 
seebad  Bilsum  seßhatt  geworden  war,  halte 
Nachricht  erhallen,  daß  ihre  Angehörigen  aus 
russischem  Gewahrsam  freigelassen  worden 
waren  und  aus  der  Sowjetzone  in  den  Westen 
nach  Verden  an  der  Aller  gellohen  sind.  Die 
Reise  von  Büsum  dorthin  kostete  etwas  über 
vierzig  Mark;  aber  diese  vierzig  Mark  fehlten 
der  Frau  aus  Tilsit. 

Max  Purkus,  ihr  Mann,  war  damals  arbeits¬ 
los.  Aus  dem  Jahr  1948  mit  der  Währungsrelorm 
hatte  man  keine  Ersparnisse.  So  besaßen  Purkus 
keinen  Ptennig  Iür  die  Reise.  Damit,  daß  nur 
einer  nach  Verden  tahren  konnte,  hatten  sich 
die  Tilsiter  längst  abgetunden.  Doch  wie ? 

Eines  Tages  kam  das  Ehepaar  Fritz  Bro- 
sze  i  l  aus  Seckenburg  im  Kreis  Elch- 
nlederung  (sie  wohnten  auch  in  Büsum),  zu 
den  Purkus  aul  Besuch.  Hanna  Purkus  erzählte 
von  ihren  Angehörigen  in  Verden.  Sie  sagte, 
ebenlalls,  daß  kein  Geld  da  ist,  um  sie  aulzu¬ 
suchen. 


Beim  Päckchenpacken  nicht  vergessen.  Nach 
den  neuesten  Bestimmungen  der  Zonenbehör- 
den  dürfen  keine  Medikamente  mehr  in  die 
„DDR"  gesdiiekt  und  müssen  gebrauchte  Texti¬ 
lien  vor  dem  Versand  desinfiziert  werden.  Und 
Mangelwaren  sind  noch  immer: 

Genußmittel:  Kaffee,  Tee,  Kakao.  Schokolade 
Backzutaten:  Rosinen,  Zitronat,  Vanille,  Va¬ 
nillinzucker,  Zimt,  Mandeln,  Kokosraspeln. 

Südfrüchte:  Apfelsinen,  Bananen,  Feigen,  Zi¬ 
tronen. 

Drogerieartikel:  Waschpulver,  Toilettenseife, 
Cremes,  Babypflegemittel 
Textilien:  vor  allem  Kinderbekleidung,  Woll- 
sadien,  Strümpfe.  Bei  gebrauchten  Textilien  bitte 
an  die  Desinfektionsbescheinigung  denkenl 
...und  die  „Tausend  kleinen  Dinge“:  Nägel, 
Schrauben,  Reißverschlüsse,  Scheren,  Rasierklin¬ 
gen,  Taschenlampenbirnen  und  vieles  andere. 


ENHILFE 

Für  Fritz  Broszeit  gab  es  kein  überlegen.  Ob 
wohl  er  selbst  arbeitslos  war,  sagte  er  an  jenem 
Tag:  .Hanna,  mach  dich  man  lertig,  an  dem  Tag, 
wo  du  tährst,  wirst  du  Geld  haben!' 

Zwei  Tage  später  brachte  er  dreißig  Mark 

.Wann  soll  ich  dir  das  wiedergeben ?'  sagte 
Hanna  Purkus.  .Du  weißt  doch,  wie’s  uns  geht!' 

Fritz  Broszeit  meinte:  . Und  wenns  Jahre 
dauert,  das  ist  nicht  so  schlimm ■,  nimm  bloß  und 
lahrl '  Daraut  war  er  gegangen. 

Einige  Tage  daraut  begegneten  sich  Hanna 
Purkus  und  Fritz  Broszeit  aui  dem  Büsumer  Wo- 
chenmarkt.  Erstaunt  Iragte  Fritz  Broszeit:  .Nanu, 
bist  du  noch  nicht  weg?' 

Frau  Purkus  druckste.  Dann  gestand  sie  klein¬ 
laut:  .Ich  will  noch  das  Stempelgeld  abwarten.' 

Daraul  zog  Fritz  Broszeit  sein  Portemonnaie. 
Er  gab  ihr  weitere  zwanzig  Mark  —  das  hieß, 
daß  Broszeits  bei  ihrem  Kaulmann  anschreiben 
lassen  mußten.  Aber  er  wollte  nichts  davon  wis¬ 
sen. 

Und  Frau  Purkus  konnte  fahren  . . 

Hannelore  Hennlg-Patzell 


Angemerkt 


Katastrophen  kommen  zu¬ 
meist  wie  ein  Blitz.  Wir  kön¬ 
nen  diesen  Katastrophen  im 
günstigsten  Falle  noch  aus- 
weichen.  Die  Kumpel  von  der 
Saar  konnten  das  in  der  Lui- 
senhülte  nicht.  Zehntausende 
von  Frauen.  Kindern  und 
Männern  In  und  bei  Ham¬ 
burg  wurden  von  der  großen 
Flut  ebenso  überrascht  wie 
die  vielen  Menschen  in  den 
anderen  küstennahen  Gebie¬ 
ten  Norddeutschlands.  Was 
blieb,  waren  die  Not  —  und 
die  Bewährung. 

Es  war  ergreilend  zu  se¬ 
hen,  wie  die  Landsleute  noch 
enger  zusammenrückten 
nachdem  die  große  Flut  her¬ 
eingebrochen  war  und  sich 
die  Hiobsbotschalten  eben¬ 
lalls  in  der  Redaktion  des 
Ostpreußenblattes  häutten. 
Denn  unter  den  Heimgesuch- 
len  belanden  und  befinden 
sich  nicht  wenige  Ostpreu¬ 
ßen,  die  nun  zum  zweiten 
oder  zum  dritten  Male  seil 
1945  ihre  Habe  verloren. 

Diese  Bewährung  betrillt 
die  Kataslrophenbetrollenen 
ebenso  wie  die  Ostpreußen 
in  Stadt  und  Land  lern  des 
Geschehens  Schon  In  der 


Hilfsbereitschaft! 

Folge  8  konnten  wir  über 
Landsmann  Karl  Haupt  und 
seine  Frau  aus  Neukuhren 
berichten.  Ober  Nacht  stan¬ 
den  sie  erneut  vor  dem 
Nichts.  Und  dennoch  rettete 
Karl  Haupt  unter  Einsatz  sei¬ 
nes  Lebens  noch  andere  Men¬ 
schen  aus  der  Flut.  Unter  den 
Bundeswehrsoldaten  und  zi¬ 
vilen  Heitern  waren  viele 
Söhne  ostpreußischer  Fami¬ 
lien  aus  allen  Teilen  des 
Bundesgebietes  '  Überall, 
ganz  gleich  wo,  erlülllen  sie 
i~i  Kalasttophengebiet  ihre 
Pllicht. 

Und  dann  das  andere: 
Landsleute  aus  Bayern,  aus 
Hessen  und  aus  anderen 
Bundesländern  überwiesen 
mit  der  Bitte,  ihre  Namen 
nicht  zu  nennen,  Geldbeträge 
Iür  betrotlene  Landsleute 
Die  Landesgruppe  Saar  sagte 
sofort  telefonisch  ihre  ge¬ 
planten  Veranstaltungen  ab: 
ähnlich  verfuhr  die  Hambur¬ 
ger  Bezirksgruppe  Hamm- 
Horn,  die  kleine  Gruppe 
Winnenden  im  baden-würt¬ 
tembergischen  Kreis  Waib¬ 
lingen  riet  in  ihrem  Wir¬ 
kungsbereich  alle  Ostpreu¬ 
ßen  aut.  Geld  Iür  die  betrot- 


lenen  Landsleute  zu  spenden. 
Ein  Landsmann  verteilte  im 
nbgeschnittenen  Hamburger 
Stadtteil  Wilhelmsburg  meh¬ 
rere  Ostpreußenblätter  an 
Flutgeschädigte.  Wieder  an¬ 
dere  reihten  sich  in  die 
Schlangen  vor  den  Nolunter- 
küntten  Iür  Evakuierte  ein, 
um  warme  Decken,  Kochge¬ 
räte  und  Essen  anzubieten. 
Telelonanruler  und  Briel- 
schteiber  erkundigten  sich 
bei  der  Redaktion  des  Ost¬ 
preußenblattes  nach  Hills¬ 
möglichkeiten  Es  soll  in  die¬ 
sem  Zusammenhang  auch 
noch  einmal  erwähnt  werden 
daß  der  gerade  zur  Zeit  der 
Flutkatastrophe  in  Hamburg 
tagende  Vorstand  der  Lands¬ 
mannschalt  umgehend  einen 
Hillebetrag  in  Höhe  von 
ri000  Mark  Iür  die  Hochwas¬ 
sergeschädigten  überwiesen 
hat. 

Und  die  Welle  der  Hills¬ 
bereitschalt  reißt  nicht  ab 
Wieder  einmal  bewährt  sich 
die  große  Gemeinschall  aller 
Ostpreußen.  Den  genannten 
und  ungenannten  Heitern 
und  Spendern  dankt  schon 
letzt  Ihr 

J  o  p 


Rätsel -Ecke 

Silbenrätsel 

Aus  den  Silben:  auf  —  bern  —  bin  —  de  — 
den  —  el  —  eich  —  er  —  erm  —  ge  —  gil  — 
guin  —  im  —  ke  —  ko  —  land  —  land  —  lo 

—  ma  —  ma  —  nen  —  nid  —  nie  —  nu  —  ren 

—  rung  —  sam  —  schcrn  -  su  —  vis  sind  elf 
Wörter  nachstehender  Bedeutung  zu  bilden,  de¬ 
ren  erste  Buchstaben,  von  oben  nadi  unten  ge¬ 
lesen.  den  Namen  der  ostpreußischen  Dichterin 
ergeben,  die  am  9.  März  83  Jahre  wird 

I.  ostpr  Mundart  für  aufmuntern,  2.  Regie¬ 
rungsstadt  in  Ostpreußen,  3.  Fischerort  auf  der 
Kurischen  Nehrung,  4  Bistum  in  Ostpreußen,  5. 
Landschaft  zwischen  Deime  und  Ostsee,  6  Land¬ 
schaft  im  südl.  Ostpreußen,  7.  Vorname  eines 
großen  ostpr.  Philosophen,  8.  Name  eines  ost¬ 
preußischen  Landkreises,  9  Mündungsarm  der 
Memel.  10.  ostpr.  Mundart  für  erholen,  II.  Vor¬ 
name  eines  berühmten  ostpr.  Malers. 


r 
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Rätsel-Lösung  aus  Folge  8 


> 


Buchstabenentnahme 

i'oni  Schaw  aller 


— Mit  den  Augen  eines  Schweizers  gesehen— 

Polen  heute 

Seit  dem  Umschwung  von  1956  ist  über  öle 
Sonderstellung  Polens  lm  kommunistischen 
Machtbereich  sehr  viel  geschrieben  und  ge¬ 
sprochen  worden.  Was  ist  seitdem  tatsächlich 
geschehen?  Haben  sich  die  Lebensverhält¬ 
nisse  unter  Gomulka  wirklich  gebessert?  Auf 
diese  Fragen  versucht  ein  Bürger  der  Schweiz 
Antwort  zu  finden.  Er  reiste  nach  Warschau. 
Was  V,  M.  feststellte,  das  schrieb  er  nieder. 
Hier  sind  einige  seiner  Reisenotizen,  die  in 
der  „Neuen  Zürcher  Zeitung” 
veröffentlicht  wurden. 

„Es  ist  oltenkundig,  daß  sich  seit  dem  Okto¬ 
ber  1956  doch  einiges  wieder  geändert  hat  und 
daß  diese  Veränderungen  keineslalls  in  der 
Richtung  aul  eine  weitere  Demokratisierung  und 
Liberalisierung  liclen  der  Lebensstan¬ 
dard  der  Bevölkerung  seil  damals  hm  s:ch 
überhaupt  nicht  oder  nur  ganz  unmerk¬ 
lich  gehoben.  Immer  noch  ist  das  Leben  der 
Bevölkerung  äußerst  schwer.  Von  seinem  Ge¬ 
halt  allein  kann  kaum  jemand  leben.  Das  Re¬ 
gime  . . .  hat  sich  in  den  letzten  zwei  oder  ’rei 
Jahren  planmäßig  bemüht,  die  Löhne,  w  he 
nach  dem  Oktoberumschwung  spontan  In  die 
Höhe  geschnellt  waren,  tiel  zu  halten  und  sie 
mit  dem  beschränkten  Konsumgüterangebol  wie¬ 
der  in  Einklang  zu  bringen  ' 

Zur  Wohnbautäligkeil  in  Warschau  schreibt 
der  Schweizer  Staatsbürger:  .Einzig  eine  ver¬ 
stärkte  Wohnbautäligkeil  kann  man  in  War¬ 
schau  beobachten,  vor  allem  in  den  Vororten. 
Dies  wurde  nicht  zu’rtz I  durch  die  Zulassung 
genossenschaftlicher  Formen  des  Wohnungsbaus 
möglich,  aber  auch  deshalb,  weil  man  d;c  ge¬ 
setzlichen  Mindeslnormen  des  Wohn- 
Standards,  die  schön  früher  niedrig  genug  waren, 
noch  weiter  senkte.' 

Zur  augenscheinlichen  Zurückhaltung  Gonuil- 
kas  und  der  KPD  Polens  gegenüber  der  nicht¬ 
kommunistischen  Bevölkerung  stellt  der  Bericht¬ 
erstatter  aus  der  Schweiz  lest-  .Diese  Toleranz 
erscheint  heute  als  Ausdruck  einer  bewußten 
Politik."  Hierzu  gehört  auch  das  Verhältnis  des 
rotpolnischen  Regimes  zur  Kirche,  wenn  V  M. 
schreibt:  „ Die  Auswirkungen  dieser  Stabilisie¬ 
rung  zeichnen  sich  gegenwärtig  in  zwei  Rich¬ 
tungen  ab.  Einerseits  kann  die  Partei  jetzt  eher 
gewisse  Reformen  durchiühren,  weil  sie  nicht 
mehr  befürchten  muß,  bereits  bei  der  kleinsten 
Verlagerung  selbständiger  Kompetenzen  an 
untergeordnete  Organe  die  Kontrolle  über  die 
Entwicklung  zu  verlieren,  andererseits  aber 
kann  sie  auch  wieder  schärler  gegen  Erscheinun¬ 
gen  durdigreilen,  die  ihr  nidil  genehm  sind 
oder  die  ihren  totalitären  Machtansprudi  in 
Frage  zu  stellen  drohen.  So  ist  es  dem  Regime 
schon  seit  längerer  Zeit  gelungen,  den  Reli¬ 
gionsunterricht  wieder  aus  den  Sdiulen 
zu  verbannen...  die  Kirdie  ist  heute  wie¬ 
derum  nahezu  vollständig  aus  dem  Bereich  der 
Politik  verbannt.  Man  benötigt  ihre  Unterstüt¬ 
zung  nicht  mehr  .  Ireilich  ist  das  Regime  in 
der  Kirdientrage  nach  wie  vor  zu  einem  vorsidi- 
tigen  Operieren  gezwungen.' 

Als  ausgesprochen  unerlreulich  bezeichnet  der 
Schweizer  die  Tatsache,  daß  .die  politisdie 
Geheimpolizei  wieder  zu  einem  Faktor 
im  ötlentlichen  Leben  Polens  zu  werden  droht'. 
Man  könne  sich  heule  als  Ausländer  nidil  mehr 
so  unbelangen  bewegen  wie  noch  vor  zwei  Jah¬ 
ren.  V.  M.  lührt  diese  Erscheinung  aul  den 
Selbstmord  des  polnischen  Soziologen  und 
Journalisten  Henryk  Holland  zurück,  der  be¬ 
kanntlich  verdächtigt  wurde,  einem  ausländi¬ 
schen  Korrespondenten  Informationen  über  Vor¬ 
gänge  in  der  Sowjetunion  zugeleitet  zu  haben. 

Der  Polenreisende  verweist  auch  auf  ein  neues 
Gesetz,  das  in  allernächster  Zeit  erlassen  werden 
soll.  Danadi  erhält  das  Justizministerium  das 
Redit,  in  schwebende  Untersudiungs-  und  Ge¬ 
richtsverfahren  einzugreiten.  .Dies  bedeutet 
praktisch  die  Aulhebung  der  Unabhängigkeit 
der  Justiz.  Olilzielle  Stellen  erklären,  die  Neu¬ 
regelung  sei  angesichts  der  wachsenden  Zahl 
von  Wlrtschatlsverbrechen  notwendig,  aber 
man  vermag  nidil  einzusehen,  weshalb  in  diesem 
Fall  auch  Iür  die  Verfahren  vor  Militärgerich¬ 
ten  . . .  eine  Einwirkungsmöglichkeil  des  Mini¬ 
steriums  geschallen  werden  soll  und  weshalb 
man  gleichzeitig  die  Advokaten  unter  eine 
sdiärlere  Kontrolle  des  Staates  nehmen  will.' 


Endlich  Geld  für  Straßenbau 

Orteisburg  Jon  •  Der  schlechte  Stra¬ 
ßenzustand  Im  südlichen  Ostpreußen  sowie  die 
Altersschwäche  der  Holzbrücken  sollen  behoben 
werden.  Wie  „Glos  Olszlynski"  berichtet,  sollen 
die  kommunistischen  Behörden  für  das  laufende 
Jahr  dafür  100  Millionen  Zloty  bereitgestellt 
haben  Auch  die  zu  engen  Straßen  um  Ortels- 
burg  sollen  verbreitert  werden. 
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zum  94.  Geburtstag 

am  4.  Marz  Landsmann  Gustav  Brom  in  au*  Grob- 
krösten.  Kreis  Lötzen,  jetzt  in  Kettwig  (Ruhr),  Am 
Sdiiefenberg  4. 

zum  90.  Geburtstag 

am  14.  Februar  Frau  Katharina  Abramowski, 
geb.  Barthoid,  von  1904  bis  1929  Pfarrfrau  in  Milken, 
Kreis  Lotzen,  jetzt  zu  erreichen  durch  Johanna  Abra¬ 
mowski.  Lunden  (Holst),  FrledrichstraOe  62. 

am  4.  März  Frau  Marie  Koppenhagen,  geb.  Kraus- 
köpf,  Witwe  des  1955  verstorbenen  Lehrers  Carl 
Koppenhagen.  Tromltten.  Kreis  Bartenstein,  zuletzt 
Metgethen.  Sic  lebt  bei  ihrer  ältesten  Tochter  Elsbeth 
ln  Kaltenkirchen.  Haus  Schlesien. 

am  6.  März  Schneidermeister  Ferdinand  Taube  aus 
Ltebstadt,  jetzt  mit  seiner  Tochter  Ida  Ewers  in  Duis¬ 
burg-Hamborn,  Jocobi&traße  3c.  Der  Jubilar  war 
neben  seinem  Beruf  als  PosUushelfeT,  Leichenbestat¬ 
ter,  Küster  und  Feuerwehrmann  tätig  und  weit  über 
Liebstadt  hinaus  bekannt.  Seme  Frau  verstarb  an  den 
Folgen  einer  Kriegsverletzung,  sein  einziger  Sohn 
Kurt  (Gefreiter),  fiel  1943  als  Angehöriger  des 
14.  Gren.-Regt.  JOB,  FPNr.  41  723.  bei  Litschowka. 
Wer  kann  etwas  über  sein  Schicksal  berichten? 

am  10.  Marz  Fräulein  Helene  Stoltz  aus  Pitlau.  Seit 
einigen  Jahren  lebt  sie  zusammen  mit  ihrer  Schwester 
Lina  Stoltz  im  DRK-Altersheira  in  Gronau  (Han), 
Burgstraße  5.  Die  Jubilarin  erfreut  sich  quter  Gesund¬ 
heit  und  nimmt  regen  Anteil  am  Tagesgeschehen. 

zum  88.  Geburtstag 

am  28.  Februar  Gestütsoberwärter  Karl  Skroblin 
aus  Trakehnen,  jetzt  bei  seinem  Sohn  Heinz  ln  Ro¬ 
tenburg  (Han),  Hoffeldstraße  6. 

am  2.  Mörz  Oberzollsekretär  i.  R.  Johann  Heydasch 
aus  Leinau.  Kr.  Orteisburg,  jetzt  In  Koblenz  (Rhein), 
SchenkendorterstToße  26. 

rum  87.  Geburtstag 

um  28.  Februar  Frau  Emihe  Hassner,  geb.  Bordiert, 
aus  Deinen.  Kreis  Schloßberg.  Die  Jubilarin  ist  geistig 
rege,  hat  aber  unter  der  Zuckerkrankheit  viel  zu 
leiden. 

am  1.  März  Witwe  Marie  Danowskl,  geb  Feuer- 
senger,  aus  Prostken.  Kreis  Lyck,  jetzt  bei  ihren  Kin¬ 
dern  in  Walsrode  (Han).  Lange  Straße  27.  Nur  ihre 
Söhne  Arthur  und  Willy,  als  Turner  und  Sportler  be¬ 
kannt.  kehrten  aus  russischer  Kriegsgefangenschaft 
zurück.  Ihre  Söhne  Otto  und  Hans  werden  noch  ver¬ 
mißt  Wer  kennt  ihr  Schicksal? 

am  2.  Marz  Oberlotse  a.  D.  Otto  Masdike  aus  Pil- 
lau.  jetzt  in  Sielbeck-Eutin,  Kreisptlegeheim. 

am  5.  März  Frau  Berta  Plage,  geb.  Mrotzek.  Witwe 
des  Bäckermeisters  Gustav  Plage  aus  Königsberg. 
Mollkestraße  10.  jetzt  in  (13b)  Gangkofen  über  Lands¬ 
hut,  Bürgeiheim. 

am  5,  Marz  Frau  Wilhelmine  Wendling  aus  Königs¬ 
berg.  letzt  Flensburg.  Mürwiker  Straße  144. 

am  9.  Marz  Frau  Barbara  Pfuff.  geb.  Zimmermann, 
aus  Allenstein.  Trautziger  Straße  5a.  jetzt  bei  ihrer 
jüngsten  Tochter  Agnes  Alunowski,  Breraen-Aumund, 
Heinrich-Meyer-Straße  15. 

zum  86.  Geburtstag 

am  2  Marz  Gutsbesitzer  Max  Albrecht-Simohnen, 
Kreis  Insterburg,  jetzt  in  Neheim-Hüsten.  Scharn¬ 
horststraße  41 

am  4  März  Oberamtmann  und  Oberstleutnant  d.  R. 
Alfred  Walzer  aus  Rauschken.  jetzt  mit  seiner  Ehe- 
Trau  Frida,  geb.  von  Kownatzkf,  in  (16)  Nidda  (Ober- 
früher  Hohenstein.  Breslauer  Straße  6 
am  6.  März  Frau  PaulJoe  Piebedc,  Verw.  Röster, 
aus  Königsberg,  Kleine  Sandgasse  15,  letzt  ln  Dort¬ 
mund«  Essener  Straße  10,  Allersheim  Kreuzhof. 

am  7.  März  Landsmann  Georg  Roggc,  ehemals 
Mühle  TogneTskrug  (Dagutschen).  Krei*  Schloßberg, 
jetzt  mit  seiner  Ehefrau  Johanna,  geb.  Saager,  die 
immer  noch  »auf  Nachricht  von  ihren  Geschwistern 
hofft,  in  Waiblingen  bei  Stuttgart,  Fronackerstraße 
Nr  6t  M. 

Frau  Anna  Döring,  geb.  Wiesenberg,  aus  Barten- 
stein,  Woll-  und  Kammgarnspinnerei.  Jetzt  in  voller 
geistiger  und  körperlicher  Frische  bei  ihrem  Sohn 
Walter  Döring.  Hannover-Döhren,  Flebbestraße  14 

zum  85.  Geburtstag 

am  25.  Februar  Frau  Elisabeth  Schumann,  geb.  No- 
reikat,  aus  Königsberg.  Am  Fließ  15b,  Jetzt  ln  Bremer- 
baven-G  .  Schillerstraße  131c 
am  I.  Marz  Witwe  Amalie  Kukeit  aus  Kanitz,  Kreis 
Angerburg,  Jetzt  ln  Hann.  Münden.  Sydekumstraßc 
Nr.  9.  Die  rüstige  Jubilarin  besucht  stets  die  Ver¬ 
anstaltungen  der  landsmannschaftlichen  Gruppe,  die 
herzlich  gratuliert 

am  3.  Marz  Pfarrer  i.  R.  J.  Seemann  aus  Goldbach. 
Kreis  Wehlau.  jetzt  in  Bielefeld,  Johannesstift.  Ei 
erfreut  sich  guter  Gesundheit  und  geistiger  Frische. 

am  6.  März  Justizoberwachtmeister  i.  R  Adam  Sa- 
gorski  aus  Königsberg,  dann  Lyck  und  zuletzt  Treu¬ 
burg.  Er  lebt  heute  mit  seiner  Ehefrau  ln  Ludwigs¬ 
stadt  (Ofr.).  Lauensteiner  Straße  39. 

zum  84.  Geburtstag 

am  10.  Februar  Frau  Hedwig  Keim  aus  Muschaken. 
Kreis  Noidenbutg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Charlotte 
In  Berlln-Charloftenburg.  Angerburger  Allee  6.  Die 
landsmannsthaftliche  Gruppe  gratuliert  der  rüstigen 
Jubilarin  herzlich. 

am  21.  Februar  Frau  Ida  Lagis  aus  Gr. -Manen- 
walde  Elchtuedcrung.  jetzt  in  Immensen  47  bei  Lehrte. 

eitT*”27,  Februar  Landsmann  Hermann  Kunkel  aus 
Kölikftfcvrg,  StcinmctzstrafJe  20.  Jetzt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  in  Wiesbaden.  Elblnger  Straße  4  Der  Jubilar 
©r*.rcut  sich  guter  Gesundheit. 

am  1.  März  Frau  Auguste  Volkmann  aus  Sturmen. 
Kreis  Sihloßbrrg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Ella  Hüm- 
pel  in  Hamwarde  über  Geesthacht 
am  8.  Marz  Bäckermeister  Wilhelm  Gorny  aus  Löt¬ 
zen.  Neuendorfer  Straße  8.  letzt  bei  seiner  Tochter 
Hedwig  Krüger  in  Wyk  auf  Föhr,  Badrstraße  86. 

zum  83.  Geburtstag 

am  1  März  Justizinspektor  a.  D  Hans  Merlins  aus 
Tilait,  Jetzt  mit  seiner  Ehefrau  bei  guter  Gesundheit 
in  Siegen  (Westf).  Gießoner  Straße  55.  In  Tilait  ge¬ 
hörten  den  Eheleuten  das  Gartenlokal  .Sonnenbad* 
an  der  Grünwaldcr  Straße  und  die  beliebten  Er¬ 
holungsgärten. 

am  2  März  Landsmann  Johann  Biaskowitz  aus 
Kötzwalde.  Kreis  Osterode,  jetzt  in  Flensburg.  För- 
sterstieg  18. 


am  2.  März  Heeresoberlehrer  i.  R.  Wilhelm  Platz 
aus  Ortolsburg,  Hindenburgstraße  29,  |otzt  in  Ratze¬ 
burg,  Ztethenerstraße  63. 

am  3.  März  Bäuerin  Auguste  Kolk.  geb.  OUcch.  aus 
Malga,  Kreis  Neidenburg.  Ihr  Ehemann  verstarb  in 
der  Heimat  während  des  letzten  Krieges,  ihr  ältester 
Sohn  August  Ist  in  Rußland  vermißt.  Die  rüstige  Ju¬ 
bilarin  wohnt  bei  ihrer  jüngsten  Tochter  Emma  In 
Essen-Kray,  Dortmunder  Straße  223. 

am  10  März  Frau  Emma  Maunischat  aus  AUen- 
stein,  Kaiserstraße  29.  jetzt  zu  erreichen  durch  Emil 
Marschall,  Borlin-Cbarlottenburg  2,  Windscheidstraße 
Nr.  3d 

am  13.  März  Landsmann  Hermann  Schulzkt  aus 
Königsberg,  Oberhaberberg  91,  Jetzt  in  Korbach* 
Waldeck,  Enserstraße  10.  Altersheim. 

zum  82.  Geburtstag 

am  21.  Februar  Frau  Emilie  Wenzel,  geb.  Podelieck. 
jetzt  mit  ihrem  Ehemann,  Lehrer  Ewald  Wenzel,  mit 
dem  sie  im  Mal  dieses  Jahres  die  Diamantene  Hoch¬ 
zeit  begehen  wird,  in  Eitorf  Schümmerichslraße  25. 

am  23.  Februar  Landsmann  Paul  Riesner  aus  Meisch- 
lauken.  Kreis  Heydekrug'Momelland  jetzt  bei  guter 
Gesundheit  in  Wedel  (Holst).  Frledrich-Eggers-Straße 
Nr.  50. 

am  2.  März  Frau  Auguste  Ahlrep  au*  Schlagakrug. 
Kreis  Johannisburg,  jetzt  ln  Flensburg,  Marensdamm 
Nr.  19. 

am  2.  März  Frau  Luise  Wenger,  geb  Mertinat.  aus 
Wlngem.  Kreis  Schloßberg,  Jetzt  mit  ihrer  Schwester 
Frieda  in  Geesthacht  (Elbe),  Ilensoll  8,  bei  ihrem 
Sohn  Ernst. 

am  6.  März  Frau  Lina  Surkau  aus  InsteTburg,  Ueg- 
nitzer  Straße  1.  jetzt  in  Peulendorf  8.  über  Bamberu 
am  6.  März  Altersheim-Inspektor  1.  R  Friedrich 
Schneider  aus  Tilsit,  Albrechtstraßp  6a,  jetzt  in  (22b) 
Landau  (Pfalz).  Hninbacbstraße  30.  Der  ehemalige 
W'rongel-Kürassier  ist  rüstig  und  freut  sich  auf  das 
nächste  Rcgiments-Kameradschaftstreffen. 

zum  81.  Geburtstag 

am  24.  Februar  Landsmann  Otto  Hoffmann  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Heizog-Albredit-AUee  57.  Er  ist  durch  Ger¬ 
trud  Otto,  (23)  Brcmerbaven-G.,  Gcorg-Seebeck- 
Straße  60. 

am  28.  Februar  Landwirt  Paul  Böttcher  aus  Klein- 
warschen,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  mit  seiner  Frau 
Olga,  geb.  Döhring.  bei  ihrer  Tochter  Irene  in  Düssel¬ 
dorf.  Ulmenstraße  3. 

am  5.  März  Frau  Franziska  Sembowskl  aus  Reuß- 
waldc,  Jetzt  in  Flensburg.  Junkerholweg  8. 

rum  80.  Geburtstag 

am  10.  Februar  Landsmann  Oskar  Mrotzek.  Seine 
Anschrift  liegt  der  Schriltleitung  vor. 

am  16.  Februar  Landsmann  Heinrich  Malk  aus 
Insterburg,  Ziegelstraße  1t.  jetzt  zu  erreichen  durch 
Landsmann  Lukat,  Berlin  SW  61,  Stresemannstraße 
Nr.  90-102. 

am  21.  Februar  Landsmann  Julius  Langhagel,  Se¬ 
niorchef  der  Finnen  Julius  Langhagel  und  Joachim 
Langhagel  &  Co.,  Hamburg  22,  Fährhausstraße  24. 
Der  Jubilar  l*t  gebürtiger  Königsberger,  hat  sich 
aber  bereits  1908  nach  Hnigen  Jahren  Tätigkeit  in 
Paris  und  London  in  Hamburg  niedergelassen  und 
feierte  vor  einiger  Zeit  das  50jährige  Bestehen  sei¬ 
nes  Unternehmens,  ln  den  vergangenen  Jahren  hat 
er  durch  seine  llir.sbereitschaft  mit  Rat  und  Tat  un¬ 
seren  ostpreußischen  Landsleuten  gegenüber  bewie¬ 
sen,  daß  er  sich  Ostpreußen  auch  heute  noch  verbun¬ 
den  fühlt. 

am  21.  Februar  Käsereibesitzer  Heinrich  Walka  aus 
Brionischkea  Memeiland,  jetzt  ln  Lauenstein,  Post 
Elze-Land. 

am  28.  Februar  Frau  Olga  Selbstaedt,  geb.  Ziehe, 
aus  Neudrygallen,  dann  Königsberg,  seit  17  Jahren  in 
Neustadt  (Holst),  Teufelsberg  28a.  I>er  Krieg  nahm 
ihr  zwei  Söhne,  die  anderen  beiden  Sohne  leben  mit 
ihren  Familien  in  Kanada  und  Columbien. 

am  28.  Februar  Frau  Mathilde  Grabowski  qcb 
Orlowski.  ehemals  Hirsthberg  und  Gr  -Barlelsdorf. 
Kreis  Allcnstein.  jetzt  bei  Ihrer  Tochter  Elisabeth 
Saffian,  Menden  (Sauerland),  Frondenberqer  Straße 
Nr.  141. 

am  1.  März  Fräulein  Emma  Olk  aus  Engelstein. 
Kreis  Angerburg.  Sie  hält  sich  gegenwärtig  bei  ihrer 
Nichte,  Frau  Erika  Alt,  Bielefeld,  Schillcrslraße  49, 
auf. 

am  1.  März  Pr  Oberförster  i.  R.  Ewald  Baerschmidt, 
Revierforsterel  Rosenherg.  Kreis  labiau.  seit  dem 
Sommer  vergangenen  Jahres  boj  seiner  ältesten  Toch¬ 
ter  Irma  Falke  in  Herrsching  a.  A..  Luitpoldstraße  6. 
Der  Jubilar  ist  gesund  und  munter  und  er  hat  auch 
seinen  Humor  behalten. 

am  2.  Matz  Landsmann  Rudolf  Grabowskt  aus 
Königsberg,  Am  Stadtgarten  8,  Jetzt  mit  seiner  Frau 
bei  Tochter  und  Schwiegersohn  Meta  und  Fritz  Lau 
In  Lingcn  (Ems) 

am  3.  März  Fräulein  Anna  Schulz,  Oberpostsekre- 
tänn  a.  D.,  aus  Kreuzburg,  Kreis  Pr.-Eylau,  Jetzt  in 
Minden  (Westf).  Danziger  Straße  5. 

am  5.  März  Frau  Auguste  Petrusch,  geb.  Kahnort. 
aus  Lewitten,  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  in  Bremen- 
Aumund.  Post  Vegesack.  Georg-Gleisteln-Straüa  72. 

am  6.  März  Bauer  Gustav  Stuhle  tu  mer  aus  Schaf- 
fcneck  (Gawehnen),  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  ln  Pinne¬ 
berg,  Heidkamp  19.  B.«  zur  Vertreibung  war  er  Kas- 
serunndant* seiner  IKiJtiat gemeinde. 

am  7.  Marz  Frau  Minna  Andres,  geb.  Hundrieser, 
aus  Pillau  II,  Postitraße  4,  jetzt  in  Dörphof,  Post 
Karby,  Kreis  Eckernförde. 

am  7.  März  Frau  Johanna  Klebowskl,  geb.  Wein¬ 
reich.  aus  Königsberg,  Korinthondarnm  15,  Jetzt  ln 
LudwigshaÜen  (Rhein).  SchuckerULraße  16.  von  Toch¬ 
ter  und  Schwiegersohn  (Gertrud  Gottschall)  liebevoll 
betreut.  Die  Jubilarin  ist  die  Witwe  des  Bücher¬ 
revisors  Paul  Klebowskl  und  war  bis  1948  noch  in 
Königsberg.  Ihr  wurde  die  groß«  Freude  beschicken, 
ihre  einzige  noch  lebende  Schwester,  Frau  Maria 
Kafka  (Königsberg,  Gartenstadt  Schönflioß  25)  seit 
einem  Jahr  durch  Übersiedlung  aus  der  SBZ  jetzt  in 
ihrer  Nähe  zu  haben. 

am  7.  März  Frau  Minna  Blauhut,  geb.  Zirkwitz, 
aus  Pillau,  jetzt  In  Berlin  SW  29.  Graefestraße  8  II. 
bei  Lemke 

am  8.  Maxz  Frau  Marie  Zorn,  geb.  Drenkcr,  Witwe 
des  vor  zwei  Jahren  verstorbenen  Rektors  Maximilian 
Zorn.  Er  wirkt«  an  den  Präparandmänstdlten  Jo¬ 
hannisburg,  Friedland  und  Rastenburg  und  ent¬ 
stammte  einer  über  200  Jahre  alten  ostpreußischen 


Lebreriamlltc.  Kinder,  Enkel  und  Urenkel  werden 
sich  am  Geburlstage  bei  der  rüstigen  Jubilarin  in 
Flensburg-Mürwik.  Mürwiker  StraBe  38,  zusammen- 
finden  _ ,  .  , 

am  9  März  Stellwerksmeister  a.  D.  Eduard  Pietsch 
aus  Osterode,  zuletzt  Frledland.  Kreis  Bartenstein. 
Heutige  Ansrhrlft:  Ktrdihelm'Tcck.  Jesinger  Straße 
Nr.  19. 

am  10.  März  Rittmeister  a  D.  Fritz  Bajorat  aus  Kö¬ 
nigsberg  (jetzt  in  Melle,  Neuenkirdiener  Straße  181. 
Ehrenvorsitzender  des  Bundes  der  Tilsiter  Prinz- 
Albredit-Dragoner.  Im  August  1959  beging  er  mit 
seiner  Ehefrau  Anna.  gob.  Gilben»,  die  Goldene  Hoch¬ 
zeit.  Der  Jubilar  trat  1900  als  Freiwilliger  bei  der 
7.  Schwadron  des  Dragoner-Regiments  Prinz  Albredit 
von  Preußen  Nr.  I  in  Tilsit  ein.  machte  den  Ersten 
Weltkrieg  als  etatsmäßiger  Wachtmeister  der  3. 
Schwadron  des  Jäger-Regiments  zu  Plerde  Nr.  10  mit. 
wurde  mit  dem  EK  II.  und  I.  Klasse  ausgezeichnet 
und  schied  1919  als  Leutnant  aus  dem  Heeresdienst 
aus.  1939  stellte  er  sich  der  Wehrmacht  zur  Var- 
fügung,  wurde  zum  Wehrdienst  einberufen  und  nach 
kurzer  Zeit  zum  Rittmeister  befördert. 

rum  75.  Geburtstag 

am  2.  Februar  Frau  Anna  Sawatzki.  geb  Galley, 
aus  Tilsit,  Goldschmiedestraße  II.  jetzt  bei  Ihrer  Toch¬ 
ter  Ella  Lude,  Straubing.  Scbloßplatz  234.  Der  ein¬ 
zige  Sohn  der  Jubilarin,  Frilz,  Ist  in  Stalingrad  ver¬ 
mißt.  Wer  kann  über  ihn  Auskunft  geben? 

am  19.  Februar  Schneidermeister  Erich  Schwarz  aus 
Mohrungen,  jetzt  in  Berlin-Biidtow  1,  Sandsteinweg 
Nr.  23.  Der  Jubilar  war  18  Jahre  Kreisobermeister 
der  Schnelderlntvung  Mohrungen  und  10  Jahre  Vor¬ 
sitzender  des  von  ihm  gegründeten  Relsebrieltauben- 
Vereins.  Er  würde  sich  über  Lebenszeichen  von  Be¬ 
kannten  treuen. 

am  24.  Februar  Frau  Pauline  Kablitz  aus  Groß- 
Hohenhagen,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  mit  ihrem 
Mann  in  t!4b)  Sdiecr  (Donau),  Donaustraße  27.  Kreis 
Saulgau. 

am  25.  Februar  Frau  Pauline  Beyer  aus  Königsberg. 
Drummstraße  37,  letzt  In  Kropp  bei  Schleswig.  Sie 
wird  an  diesem  Tage  ihren  jüngsten  Sohn  Gerhard 
und  ihre  älteste  Tochter  Elsa  mH  ihren  Familien  bei 
sidi  haben.  Die  Toditcr  Hildegard  ist  1947  In  Königs- 
berg  uingekomraen,  ihr  Sohn  Kart-Heinz  verunglückte 
1954  mit  seiner  Segeljacht. 

am  27.  Februar  Landsmann  Josef  Jux  aus  Por- 
wangen.  Kreis  Rößel,  jetzt  in  Frankturt/Main-Scck- 
bach,  Wilhelmshöher  Slraße  128. 

am  27.  Februar  Frau  Bertha  Seltz  aus  Tilsit,  jetzt 
mit  ihrem  Mann  in  Kolheim  (Donau),  K  320. 

am  28.  Februar  Witwe  Ann.a-I.uise  Hcnnig,  verw 
Holz  woiß  IFIelschermeister),  geb  Radetzky,  aus  Kö- 
nigsberg-Tragheim,  Schützenstraß«  13.  Sie  lebte  mit 
ihrer  Toditcr  Eva  Holzweiß  bis  Januar  1961  in  Ost- 
Berlin.  Solidem  wohnt  sie  in  Duisburg-Hamborn.  Bie- 
(angstraße  5M8.  Ober  Lebenszeichen  von  Bekannten 
würde  sie  sich  treuen. 

am  3.  März  Frau  Emma  Herzog,  geb.  Kaprolat,  aus 
Motzken.  Kreis  Goldap,  jetzt  in  296  Auridi.  Dwars- 
glupe  II,  bei  ihrer  einzigen  Toditer  Hildegard  Did- 
szuo. 


am  3.  Matz  Flau  Mario  Eldiholz.  geb.  Lenk,  au« 
Köniytbftg.  Hinter  roßgarten  21.  letzt  in  Hannover- 
Linden.  Haasemannstraße  4  bei  ihrer  Tochter  Irm¬ 
gard  Daniel  ^ 

am  4  Mürz  Verwaltungsinspektor  Richard  Klart 
aus  Königsberg,  Hochmelsterstraßo  II  Er  leitete  von 
1929  b:s  zur  Gefangennahm©  1945  eine  Nebenstelle 
der  Ortskrankenkassr  Mit  seiner  Ehelrau  wobnt  er 
in  Frankfurt  IMalnl.  Vogtstraße  41. 

am  5.  März  Fräulein  Anna  Rastemborskl  aus  Ho- 
henstein.  jntzt  zu  erreichen  durdi  Toni  Rastemborskl, 
Hamburg  I.  Koppel  16  III,  bei  Vellrath. 

am  5  März  Frau  Berta  Schmelz,  geb.  Steiner,  aus 
Neuenburg  Kren  Gumbinnen,  jetzt  mit  Ihrem  Mann 
In  Strenk.  Post  Sandkrug.  Kreis  Oldenburg  (Oldb) 
am  6  Marz  Landsmann  Emil  Janz  aus  Tilsit.  Un- 
denstraße  12,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in  Hannover, 
Hildesheimer  Straße  37.  bei  Rochow 

am  7  Marz  Frau  FrMa  Milt,  geh  Thlmm,  aus  Klein¬ 
walde,  Kreis  Heiligenbell,  letzt  In  Werdohl  (Westl), 
Osmecke  32.  ,  ,  . 

am  7.  März  Fräulein  Eva  Kloss,  ehemals  Lehrerin 
an  der  Mittelschule  In  Mühlhausen.  Kreis  Pr. -Holland. 

l*  .1  .  .1  f  n  I.  -  r  n  i  nninrt  lf»ht  «il»’  hfl  lllfCr  dltP- 


Fort  Elisabeth  17,  zu  erreichen 

am  8  März  Landsmann  Hetmann  Borb,  ehemals 
Rastenburg  und  Allenstein  jetzt  in  Heide  (Holst), 
Meldorfer  Straße  112. 


am  9.  März  Bankdiroktor  i.  R  Max  Rakowsky,  bis 
zur  Kapitulation  am  8.  Mai  1945  Direktor  bei  der 
Bank  der  Ostpreußischen  Landschaft  zu  Königsberg 
(seit  19301.  danach  ab  Juni  1945  beim  Hauptamt  für 
Ernährung  von  Groß-Berlin  unter  dessen  damaligem 
Leiter  Minister  a.  D.  Hermes,  ab  194h  als  Finanz- 
referent  bei  der  Deutschen  Saatzucht-Gesellschalt, 
Berlin,  sodann  von  An'.ang  1948  bis  zur  Pensionie¬ 
rung  1952  bei  der  Regierung  von  Montabaur  (Rhein¬ 
land-Pfalz).  Bevor  der  Jubilar  1925  zum  Bankdirek¬ 
tor  befördert  wurde  war  er  im  Laufe  seiner  38jährl- 
gen  Dienstzeit  an  verschiedenen  Filialen  der  Bank 
ln  der  Provinz  Bankvorsland,  mehrere  Jahre  Leiter 
der  Krcditabtellung  des  Hauptgeschälts  in  Königs¬ 
berg  und  In  der  Provinz  und  seil  1923  Leiter  der 
neuen  Geschäftsstelle  Marienwerder.  Mit  seiner  Ehe¬ 
frau  lebt  er  heute  ln  Wiesbaden,  Schultheißstraße  39. 
Seine  vier  verheirateten  Kinder,  zwei  Söhne  und 
zwei  Töchter  leben  ebenfalls  in  der  Bundesrepublik. 


am  9.  Marz  Frau  Johanna  Faßbinder,  geb,  Prloß, 
aus  Königsberg,  Domnauer  Straße  3  (geboren  ln  Kar- 
schau)  Ihr  Ehemann.  Oberzugführer  Kari  F„  ver¬ 
unglückte  tödlich  ln  Riss  Jetziger  Wohnort:  tdar- 
Oberstcin  1,  Kasinostraße  12. 

am  9.  März  Landsmann  Aloys  Schäfer  aus  Königs¬ 
berg,  Probstheidastraße  8,  jetzt  in  Frankfurt/Malo, 
SchaffNstraßo  1  IV 


Goldene  Hochzeit 

Landsmann  Fritz  Thulke  und  Frau  Maria,  ehemals 
Rosenberg,  Kreis  Gerdaurn.  jetzt  bei  Tochter  und 
Schwiegersohn.  Landsmann  Ott,  in  Ulm  (Donau),  Drei 
Linden,  Junginger  Straße  10.  am  1.  März. 


Nicht  verfehlen 


sollten  Sie  die  Teilnahme  an  der  Im  Frühjahr 
stattfindenden  Verlosung  beachtlicher  Sonder¬ 
preise  für  Bezteherwerbung.  Im  OstpreuBenblatt 
der  vorigen  Woche  Seile  6  ist  der  Gewinnplan 
mitgeteilt,  der  unter  anderem  33  Geldpreise  — 
davon  der  erste  mit  100  DM  t—  enthält.  Die  Los¬ 
nummern  dazu  erhält  der  Werber  neuer  Be¬ 
zieher  des  OsIpreuRenblalles  nach  Hersendung 
der  Bestellscheine.  Empfohlen  wird  die  alsbal¬ 
dige  Auinahme  der  Bestellungen.  Ans  den  unten¬ 
stehenden  Werheprämlen  kann  der  Werber  un¬ 
abhängig  von  der  Verlosung  sofort  wählen. 

Für  die  Werbunq  eines  neuen  Dauerbeziehers: 

Hauskalender  .Der  redliche  Ostpreuße" ;  Bild- 
Postkartenkalender  .Ostpreußen  im  Bild" j  Ta¬ 
schenkalender  mit  Prägung  .Das  Ostpreußen- 
blalt'i  Ostpreußenkarte  1:400  000  mit  Städte- 
wappen,  farbig;  tünl  Elchschaulelabzeichen  Me¬ 
tall  versilbert;  Kugelschreiber  mit  Prägung  .Das 
OstpreuBenblatt";  Autoschlüsselanhänger  oder 
braune  Wandkachel  oder  Wandteller  12,5  cm  0 
oder  Brielöllner,  alles  mit  der  Elchschaulel; 
Bernsteinabzeichen  mit  der  Elchschaulel,  lange 
oder  Broschennadel i  Lesezeichen  mit  larbigem 
Band  und  Elchschaulel;  Heimattoto  18  X  24  cm 
I Auswahlliste  wird  aut  Wunsch  übersandt);  Buch 
.Heitere  Stremei  von  Weichsel  und  Memel' 
von  Frilz  Kudnig-,  Buch  .Die  schönsten  Liebes¬ 
geschichten"  von  Rudoll  G  Binding  fLIst- 
Taschenbuch). 

Für  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Feuerzeug  aüt  der  Elchschaulel;  schwarze 
Wandkachel  15  X  15  cm  mit  Elchschaulel,  Adler 
oder  Wappen  ostpreußischer  Städte,  Tannen¬ 
bergdenkmal  oder  Königsberger  Schloß;  helle 
Wandkadiel  15  X  15  cm  mit  Skizze  von  Ost¬ 
preußen,  glasiert;  Heimattoto  24  X  30  cm  (Aus¬ 
wahlliste  aut  Wunsch);  Buch  .333  Ostpreußlsdic 
Späßchen" ;  Roman  .Die  drei  Musketiere'  von 
Dumas  (512  Seilen I. 

FUr  drei  neue  Dauerabonnenten: 

Elchsdiaulelplakelte  Bronze  patiniert  aut  El- 
dienplatte;  Silberbroschette  mit  Naturbernslein; 
■Wappenteller  20  cm  mit  Elchschaulel  oder  Adler; 
Bernsteinabzeichen  aus  Silber  800  mit  der  Elch- 
Schaufel. 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann, 
erhält  aut  Wunsch  ein  weilergehendes  Angebot. 

Ersatzlieferung  bleibt  Vorbehalten. 

Es  werden  die  an  die  untenstehende  Anschritt 
gesandten  Bestellungen  prämiiert;  diese  sollen 
also  nicht  bei  der  Post  verbucht  werden.  Aul 
jeder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werber  seinen 
Wunsdi  an;  die  Gutschrillen  können  auch  zum 
Aulsammeln  stehen  bleiben.  Die  neuen  Abon¬ 
nenten  müssen  selbst  unterschreiben. 


Elgenbestellungcn  und  Abonnementserneue¬ 
rungen  nach  Wohnsitzwechsel  oder  Reise  werden 
nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellungen  aus 
Sammelunterkünften  oder  mit  wechselndem 
Wohnort,  da  der  Dauerbezug  von  vornherein 
unsicher  Ist. 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  Ich  bis  auf  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  ln  Höhe  von  1.50  DM  bitte  ich 

monatlich  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl  Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


Datum  Unterschrift 

Ich  bitte,  mich  ln  der  Kartet  meines  HcimatkrelM, 
zu  führen  Meine  letzte  Heimatanschrift: 


Wohnort  Straße  und  Hausnummer 


Kreis 

Geworben  durch 

Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 
Als  Werbepramie  wünsche  Ich 


Als  oltene  Drucksache  zu  senden  an 

Das  O stpteuBenblall 
V  e  r  t  r  I  e  b  s  a  b  t  e  1 1  u  n  g 
Hamburg  13  Postlach  80  47 


Großimporte 

bester  Kaffeesorten  garantieren 
die  gleichbleibende  Qualität 


JdCOBS  1 
KRFFEE 


Jahrgang  13  /  Folge  9 


Das  Ostpreußenblatt 


3.  Mü.z  !3v>2  /  Seite  17 


Touren-Roder  ab  DM  87, 


Kindcr  Ballonrad  nur  DM  59,50 


MiiiiimiiHiiiimmiiiimiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiM 

TSuchoeisan?  3et  -K.ant-OetCa$es 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
Hamburg  13,  Parkallee  86 

3  Z 

empfiehlt  Bildbände  Uber  Ostpreußen 


Für  viele  Millionen  Quelle- 
Kunden  steht  eines  fest: 
vor  jeder  Einkaufs-Ent¬ 
scheidung  wird  der  Quelle- 
Katalog  befragt.  Klipp  und 
klar,  auf  Mark  und  Pfennig 
genau  gibt  er  Auskunft  dar¬ 
über,  was  eine  Ware  ko¬ 
sten  darf.  Deshalb  Ist  jeder 
Quelle-Katalog,  Seite  für 
Seite,  bares  Geld  wert. 
Falls  Sie  den  Quelle-Kata¬ 
log  noch  nicht  haben,  schrei¬ 
ben  Sie  sofort  eine  Post¬ 
karte  an  die  Quelle. 

Bequeme  Teilzahlung  -  Kauf 
ohne  Risiko  -  volle  Rück¬ 
nahmegarantie  I 


Das  Ermland  In  144  Bildern  12.80  DM  Leinen 

Das  Samland  ln  144  Bildern  12,80  DM  Leinen 

Königsberg  ln  144  Bildern  12,80  DM  Leinen 

Von  Memel  bla  Trakehnen  ln  144  Bildern  12,80  DM  Leinen 
Die  Kurlache  Nehrung  ln  144  Bildern  (Sonderbildband) 

14.80  DM  Leinen 

Der  redliche  Ostpreuße,  Kalendcrbuch  f.  d.  Jahr  1962  2,80  DM 

Ostpreußen  Im  Bild,  Abreißkalender  tUr  das  Jahr  1962  2,80  DM 


Ganz  enorm  billli 

I  Feine  Federbetten 


TRIPAD 


Gfoß.ola'og  grolll  onfordtm. 

fitaNtai-ttl  J4  Paderborn 


Fotoserien: 

Aus  dem  Bildarchiv  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  wurden 
folgende  schöne  Serien  zusammengestellt:  Allensteln,  Brauns¬ 
berg,  Hellsberg.  Königsberg  I.  Königsberg  II  (nur  Winterauf¬ 
nahmen).  Kurlsche  Nehrung,  Masurische  Seen,  Ostpreußische 
Landschaften,  Ostpreußische  Stadtebllder.  Ordensburgen.  Tra- 
kehnen  lebt,  Tilsit,  Masurische  Städte,  Heydckrug  und  Um¬ 
gebung. 

Jede  Serie  enthält  10  Postkarten  im  Weltpostkartenformat  und 
kostet  nur  3,80  DM. 


OIIGINAL-SCHlAfBXR 

mit  Goldilumpul  und  Garontiaicheln 

la  f  1 1  n  a  Halbdaunen 

Garantlulnleit:  rot  -  blau  -  grlin  -  gold 
Direkt  v.  Her. (oller  —  fi,  u.  fertig 
E  — Eni»  130  140  160  80 

G  —Gant  200  200  200  "53"  Cm 

klasse  5  y~. — z — nas- 

SOLIO  IE  54,-  43,-  71,.  IT,.  DM 

PUMA  /E  42,-  70,-  7»,-  1»..  DM 

E  X  T  I  A  II  7*.-  84..  »S..  23,.  OM 

10  «US  / 0  80.-  »1,-  103,-  25,- DM 

E  II I  E  |  C  »2.-  105,-  tl»,.  2*,-  DM 

FRAUENLOB/ G  »8,-  112,-  127,-  3t..  DM 
Dies«  Belten  halten  30  Jahre 

Nachn.-Rückgober»chl.  Ab  30. —  DM 
portofrei  (  Ab  $0,—  DM  3*  .  Rabotl 

Brandhofer  Düsseldorf 

^  KurfUnl«fwir. 


HANP6BWSBT 


"«Sä- 

SsSsüS-i 

iaridw»b»f» 

eil  Im  Winkl 
Obecbayem 


z  Die  Bedingungen: 

|  Der  Buchversand  des  Kant-Verlages  trägt  sämtliche  Porto-  r 

=  und  Nachnahmekosten,  so  daß  lediglich  der  festgesetzte  Laden-  z 

|  preis  zu  entrichten  Ist.  Palls  eine  Nachnahme-Sendung  nicht  = 

s  erwünscht  Ist,  wird  um  Voreinsendung  des  Betrages  auf  das  = 

S  Postscheckkonto  310  99  Hamburg,  gebeten. 

5  i 
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Vtrschitdeim 


BkriHßnRHni!  GlOckllch,  wer  den  Quells-Kafalog  besitzt 
Abt.  E  12  Fürth/Bayern  klug  ist,  wer  ihn  richtig  nülrtl 


Rentner-Ehepaar,  Ostpr.,  sucht  2 
bis  2 '/,  Zimmer,  Bad.  Raum  Lüne¬ 
burger  Heide.  Angeb.  E.  W.  50, 
3  Hannover  1,  postlagernd. _ 

Gutmöbl.  Mansarde,  fl.  Wass..  Zen¬ 
tralheizung,  Radio,  in  Einfami¬ 
lienhaus  Bad  Godesberg  v.  allein¬ 
stehender  Dame  (Ostpreußin)  ge¬ 
gen  leichte  Hausarbeit  an  zuver- 
läss.,  hundeliebe  Persönlichkeit 
abzugeben.  Zuschr.  erb.  unt.  Nr. 
21  336  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


Ein  Karree  für  alle  Tage 
Landsleute  trinkt 

PETERS-KAFFEE1 

500  g  4,96  DM.  Ab  25  DM  porto¬ 
freie  Nachnahme,  abzüglich  2  •/• 
Skonto.  Bel  kleineren  Mengen 
Portoanteil 

Ernst  A.  Peters,  Abt.  Ostpr., 
Bremen  S,  Manteuffelstraße  54 


-  AB  FABRIK  ■  "> 

rlroiblf,ei  L{\  y - -  Tiansporlwog.n 

nur  DM  ÜV/.Tr  Koitengröß»  86x57x20cm, 
Tir— lutlburullung  320  z  40  mm, 
Vf*  Kugillogir,  Tragkraft  150  kg 
Anfcängtr-kupplungdoru/ DM 

StahlroHr-Muldonkorr»  _ 

mir  Kugullogur,  65  Irr.  Inknll/t^RSfäfe"-  ' 
LuRburillung  400x100mm 80.-  /  / 

70  Llr.  Inholt,  luftbarei-  >n 
lung  320  x  60mm, nur  DM  OU.-  w#1 
Garant!»:  Geld  rurüdc  btl  Nlditgafaltan 
L  Müller  A  Baum,  Abt.  SH  ,  Hartl»»  UM. 


ALBERTEN 

Edit  Silber,  vergoldet  835 

Normalausfährung 

mH  glattem  Boden 

als  Blusennadel  mir  Sldierung 

echt  585  Gold. 

mH  glattem  Boden 

ols  Blutennadel  mH  Sldierung 


Liefere  wieder  wie  ln  der  Heimat 

BienerHlnen  H  O  N  I  ü 

5-Ffd  -Elm  Llndenhon  15  DM 
10-Pfd  -Elm  Llndenhon  28  DM 
5-Pfd  -Elm  Blütenhonig  12  DM 
10-Pfd.-Elm  Blütenhonig  23  DM 
Die  Preise  verstehen  sich  cln- 
schlleßl  Porto  und  Verpackung 
Großimkerei  Arnold  flansch 
Abentheuer  Nr  II  b  Birkenfeld 
(Nahe) 


Katalog 

kosten- 


Bellaria  bei  Rimini,  Italien 

Hotel  Modemo,  direkt  am  Meer. 
Deutsche  und  italienische  Küche, 
Vollpension,  Vorsaison  9,50  DM, 
Hauptsaison  14  DM 

Bes.  B.  Stafifurth,  Heimatvertriebener 


München-Vaterstetten 


lOndien-Vofersfettenl 


Ostpreuftlsche  Landsleute  I 


Itßo  fehlt  eine! 

Sa»  Bei  uns  olle  Schreibmaschinen 


Bei  uns  alle  Schreibmaschinen. 
Preise  stark  heiabgtselzl  lür 
Vorluhrmaschmen.  •  Kein 
ras), Risiko,  da  Umlauschrecht  - 
K^^KleinB  Raten.  Fordern  Sie 
Giatiskalalog  es 

NÖTHEL™  co 

Göttingen,  Weender  Straße  H 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 


Meine  Vermählung  mit  Fräu¬ 
lein  Beate  rischer.  Tochter  des 
verst.  Rittergutsbesitzers  Hu¬ 
bert  Fischer  und  seiner  Frau 
Gemahlin  Anneliese,  geh.  Buch¬ 
holz,  gebe  Ich  bekannt. 


Volksbrockhaus 


Die  Vermählung  meiner  Tochter 
Beate 

mit  Herrn 

N  a  o  k  1  N  1  w  a 
gebe  ich  bekannt. 

Anneliese  Fischer 

geb.  Buchholz 
Kl.  Trinkhaus 

Kreis  Allensteln.  Ostpreußen 

135  Willowstreet 
Brooklyn  1,  N.  Y.,  USA 


-  (Jublläumsausg.) 

19,80,  Herrn.  Blnk,  Schnurren, 
Wippchen  u.  Spertnzchen  a.  der 
alten  Heimat,  nur  2,20,  Marlon 
Lindt,  Schabber-Schabber,  Neu- 
zusammenst.,  ostpr.  Humors,  3.—. 
Heidenreich  Ruchvers.,  Lichten- 
fels/M.,  Fach  81. 


Erich  Paap 
Erna  Paap 

geh.  Wohtgemuth 
31.  Februar  1962 


Naoki  Niwa 


Einmalig  !  Ab  10  Stück  frei  Haus 

jagend»  leisfungs-Hennen  7,50 

»eilte  Legh  ,  Kreuz,  u. 
Hybriden,  robust  und 
/ /rfi  CrVh  kerngesund.  Nodin.- 
I  ll  Vers.InWInterverpadcg. 

1  \VJct  jdü uc  II  Leb.  Ank.  und  reelf» 


Stelle  über  Hannover 
Kreis  Burgdorf 
früher  Cerdauen,  Ostpreußen 


Celle  (Han).  Slemonsplatz  1 
früher  Plolne 

Kr.  HeydekrugfMemelland 


Amll.  Bekanntmachung 


60  Remsen  Street 
Brooklyn  1,  N.  Y. 


4  H  1/62 

Aufgebot 

Rechtsanwalt  Walter  Dellln  In  Ge¬ 
rolstein  hat  beantragt,  die  nach¬ 
stehend  bezelchnete,  vor  dem  1.  7. 
1948  lm  Zusammenhang  mit  Ereig¬ 
nissen  oder  Umständen  des  letzten 
Krieges  vermißte  Personen,  näm¬ 
lich  seine  verscholl.  Frau  Mutter, 
Henriette  Dellln,  geb.  Kollex,  geb. 
am  9.  2.  1869.  zuletzt  wohnhaft  in 
Gumbinnen,  Ostpreußen,  für  tot  zu 
erklären.  Frau  Dellln  hat  im  Ja¬ 
nuar  1945  mit  einem  Treck  zusam- 


Brooklyn,  den  17.  Februar  1962 


Wir  haben  uns  verlobt 

Margot  Pracejus 
Karl  Michaelis 


JENS  Karl  Georg 

lat  angekommen. 

Tn  großer  Freude 

Dr.  Marion 

Bernhardt-Matthae 

Dr.  Wolfgang  Bernhardt 


✓  V  Jahre  alt  wird  am  4.  März  1962  Herr 

Jß  Franz  Skopnik 

Magistratsrat  a.  D. 

z,  Z.  Dulsburg-Großenbaum.  Großenbanmer  Allee  2 
früh.  Dankfelde.  Kr.  Lötzen,  Rastenburg  und  Berlin 

Seine  Familienangehörigen  gratulieren  herzllchst  und  wün¬ 
schen  Ihm  weiterhin  beste  Gesundheit  und  einen  noch  recht 
langen,  gesegneten  Lebensabend. 

Helene  Skopnik,  geb.  Symanowski 
als  treueste  Lebensgefährtin 
Köte  Wiese,  geb.  Skopnik  I 

Dr.  med.  Heinz  Skopnik  1  als 

Facharzt  f.  Chirurgie  u.  Urulogle,  Köln  1  Kinder 
Frau  B  11  ß  ,  geb.  Skopnik  / 

Richardwiese  4 

Apothekenbesitzer,  Duisburg  I  als 

Walter  B1I0  |  Schwiegersöhne 

Gärtnereibesitzer.  Duisburg  I 

Irmgard  Skopnik,  geb.  Jaeschke 
als  Schwiegertochter 
Renate  und  Helno  Skopnik 
und  Andreas  Bllß  als  Enkel 
und  Johanna  Skopnik  als  Schwester 


18.  Februar  1962 
Düren  (Rheinland) 

Meckerstraße  1-3 

Niederau  bei  Düren 
Grüner  weg  8 


LEIDEN  SIE  AN  RHEUMA? 


Gicht,  Ischias  ?  Dann  schreloen  Sie 
mir  bitte.  Gerne  verrate  itfi  Ihnen 
msln  Mittel,  das  vielen  geholte  * 
hat,  auch  in  veralteten,  sehr  schwie¬ 
rigen  Fällen.  ERICH  ECKMEY  E  t. 
Ab»  El.  München  27 
MauerkircherstraHe  100 


- -  •*»»fc  LHicill  A1CVK  AUbClIU* 

men  mit  Ihrer  Nichte  Helene  Kol¬ 
lex,  Mnrtauen  verlassen  und  Ist 
(seitdem  verschollen.  Die  Verschol¬ 
lene  wird  aufgefordert,  sich  späte- 


15.  Januar  1962 

Nastätten  lm  Taunus 
früher  Königsberg  Pr. 
Schrötterstraße  82 


Am  27.  Februar  1962  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern.  Schwieger¬ 
eltern  und  Großeltern 
Gastwirt 

Paul  Reiß 
und  Frau  Viktoria 

geb.  Sosnowskl 
früher  Neu-Bartelsdorf 
Kreis  Allensteln 
Jetzt  Telgte.  Kreis  Münster 
Voßbrede  5 

Ihr  40jährigcs  Ehejubiläum. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  noch  viele  gesunde 
und  glückliche  Jahre 

Ihre  dankbaren  Kinder 
Gertrud.  Ursel 
und  Ruth 

mit  Ihren  Familien 


Ostens  lm  Aufgebotstermin  am  17.  Mal 
1962.  10  Uhr.  vor  dem  Unterzeichne¬ 
ten  Gericht.  Zimmer  8.  zu  melden, 
widrigenfalls  die  Todeserklärung 
erfolgen  wird.  An  alle,  die  Aus¬ 
kunft  über  Leben  oder  Tod  der 
Verschollenen  zu  ertetlen  ver¬ 
mögen,  ergeht  die  Aufforderung, 
spätestens  im  Aufgebotstermin  dem 
Gericht  Anzeige  zu  machen. 
Hillesheim  (Eifel),  14.  Februar  1962 
Das  Amtsgericht 


Anläßlich  der  Konfirmation  un¬ 
serer  Tochter 

Renate 

am  11.  März  1962  grüßen  wir  alle 
Verwandten,  Freunde  und  Be¬ 
kannten. 

Wolfgang  Lucas 
und  Frau  Leni 

geb.  Sandau 

Hamburg  33,  Schlicksweg  4 
früher  Tilsit.  Yorckstraße  5 
und  Dessau.  Blumenthalstraße 


■b  Eobrlk  an  Prlvaft  ^  -  ^ 

(ßiißiii  »■  iImi.  inimm-1  tSsB^Wf 

Kindt  rfariri*ug«, Transport. 

lohn.,  Nährmmh.  GroOtr  fliwi 

Pahrradkaial.  m.ub.70Mod. 
i**l  $ond  trankt  bol  od.  Noh-  u  •  j 

•MKh.M.k.lafc.  I.O.I.M,  Au,_M- 

VATERLAND  4M.  407  I 


BcsIOligungen 


So  Gott  will,  feiert  am  3.  März 
1962  unser  lieber  Vater  und  Opa 
Pfarrer  1.  R. 

J.  Seemann 

früher  Goldbach,  Kreis  Wehlau 
jetzt  Bielefeld,  Johannisstift 
In  selten  geistiger  und  körper¬ 
licher  Frische  seinen  85.  Ge¬ 
burtstag. 

Mit  Psalm  37,  5  grüßen  Ihn 
seine  dankbaren  Kinder 
und  Enkelin  Gaby 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Karl 
Kaselowski,  geb.  6  10.  1901  ln 

Heinrichswaide.  Ostpr..  zuletzt 
wohnh.  Argemünde,  Kr.  Elchnle- 
derung,  bei  nachstehend.  Betrie¬ 
ben  gearbeitet  hat?  1918  bis  1919 
Frldrich  Grtclcschat,  1919  b,  1920 
Lothar  Klcbon,  bd.  Rosen walde, 
1924  b.  1925  Eduard!  Grigull.  Bcr- 
keln.  1925  b.  1927  Förster.  Schnek- 
kenhof,  1927  b.  1930  Flelschermstr. 
Franz  Gottschalk,  Kreuzingen, 
alle  Elchniederung.  Ostpr.  Vom 
15  .  7.  1937  b.  1.  12.  1940  In  Piltau 
b.  d  Firma  Bergau.  Um  Nachr. 
bittet  Karl  Kaselowski.  8284  Ober¬ 
wiehl,  Bez.  Köln,  Kampstr.  8. 


Kaulen  Sie  Ihre 

AITSST  Kl'  E  It 

be> 

II  iiiih  Kapkeiin 

Riebelin  i  &  Gehrmann 

LAUENBURG  (Elbe 


Am  4.  März  1962  begeht  unser 
lieber  Vater,  Schwiegervater, 
Groß-  und  Urgroßvater 

Gustav  Bromm 

früher  Großkrösten,  Kr.  Lötzen 
Ostpreußen 
seinen  94.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  Gottes  Seren  und 
beste  Gesundheit 

seine  Kinder 
nebst  Familien 
Enkel  und  Urenkel 
Kettwig  (Ruhr) 

Am  Sehlefenberg  4 


Förstengarten  t 


Am  7.  März  1962  vollendet  un¬ 
sere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma.  Frau 

Frida  Mill 

geb.  Thimm 

a.  Kleinwalde.  Kr.  Helllgcnbeil 
J.  Werdohl  (Westf).  Osmecke  32 
Ihr  75.  Lebensjahr. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 
Ihre  Kinder 
Anneliese  Mill 

Gerhard  Mill  und  Frau  Erna 
geb.  Steege 

Erwin  Wölk  und  Frau  Elll 

geb.  Mill 

Christel  Lchwald.  geb.  Mill 
Enkel  Winfried,  Marita,  Urike 
Angelika.  Jörk,  Kölner.  Bernd 
und  Ingo 


Am  7.  März  1962  feiert  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter, 
Großmutter  und  Urgroßmutter. 

Frau  Minna  Blauhut 

geh.  Zlrkwltz 
aus  PUlau,  Ostpreußen 
Ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  noch  einen  sonnigen 
Lebensabend  bei  bester  Ge¬ 
sundheit 

Ihre  Kinder 
Schwiegersöhne 
Enkel  und  Urenkel 

Berlin  SW  29 

Graefeelraße  8 II  bei  Lemke 


(o  goldgelber  goi  «otvrferaei 
Bienen.  BI(jten..Schleudei  S-Jj  fl  fl  I II 
Mark >  .Soimonsdiew'  Extro  || (Bll  1(1 
Auslsie  «linderbar«:  Aroma  “  ” 

4‘  i  kg  netto  (10-P*d.-Elmer|  DM  17,8« 

«  .  *  ..  ..»»»_«  _ _ »  p»aa  o  an 


Am  3.  März  1962  feiert  unsere 
Hebe  Mutter.  Schwieger-,  Groß- 
und  Urgroßmutter 

Martha  Koplin 

verw.  Wilhelm 

a.  Karlshöfehen.  Kr.  Pr.-Eylau 
Jetzt  Allmersbach  lm  Tatl 
Kreis  Backnang 

Ihren  78.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 
Ihre  drei  Töchter 
zwei  Schwiegersöhne 
sowie  zwei  Enkel- 
und  Urenkelkinder 


2‘.  kg  natto  r  S-Pld. -Eimer j  DM  »,80 
Kern»  Ermarberedinung  Stil  »0  Jottren  Nadln  ab 
Homgügui  SolboldiCo..  11  NortoH  Holt! 


Schippenbeller.  Habe  ln  Schippen¬ 
bell  ab  1924  bis  Dez.  1938  mich  frei¬ 
willig  ln  der  Inv.-Verslcherung 
weiterversichert.  Pro  Jahr  mit 
52  Wochenmarken.  Karte  pro  Jahr 
umgetauscht.  Das  Rentenamt 
rechnet  mir  diese  Zeit  an,  jedoch 
nur  mit  26  Wochenbel trägen;  ob¬ 
wohl  Ich  52  Wochenbeiträge  ge¬ 
klebt  hatte.  Wer  könnte  mir  die¬ 
ses  bestätigen.  Unkosten  werden 
erstattet.  Fritz  Kriegsmann.  Uhr¬ 
machermeister,  2223  Meldorf  (Hol¬ 
stein),  Memeler  Straße  la. 


...  , 1 .  ,  M  Reusen-,  Aal-  und 
Hechtsdeke,  Slell- 
1  Stok-Zugnetze 
|tE“  Koninchon-Fann- 

rx— stBwcJV  nette  usw 

Kataloge  frei ' 

ychuttnelte  negen  Voqertrah 
MECHANISCHE  NETZFABRIk 
W.  Krenimin  KG 
Oldenburg  (Oldb)  23 


Die  Jahre  eilen  so  geschwind, 
drum  lebe  froh  noch  Jeden  Tag. 
den  Dir  der  Herrgott  schenken 
mag. 

Am  7  März  1962  feiert  unser 
lieber  Vater,  Schwiegervater 
und  Opa.  der 

Bauer 

Rudolf  Westphal 

seinen  71.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gottes 
Segen 

seine  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 

Langenberg  (Rheinland) 

Auf  der  Höhe  B 

früher  Wollttnlck 

Kreis  Helllgcnbeil.  Ostpreußen 


?  (liroUeH  WurHteHsen 


nach  ostprcußlücher  Art  (eigene  Schlachtung) 
am  Sonnabend,  dem  10.  März  1962 
J?  Gemütliches  Beisammensein  mit  Tanz 

Jf  * 

Es  ladet  herzllchst  ein 

Restaurant  Feldcck,  Hamburg  6.  Keldstraßc  60.  Telefon  43  S1  73 


Am  4.  März  1962  feiert  mein 
lieber  Mann  und  guter  Vater 

Richard  Klarr 

Verw.-Insp.  I.  R. 
seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  beste  Gesundheit 
seine  Frau 

und  seine  dankbaren  Kinder 
'ind  Enkelkinder 
Klsabeth  Klarr 
Bruno  Klarr 

Eva  Million,  geb.  Klarr 

Frankfurt  Main,  Vogtstraße  41 
früher  Königsberg  Pr, 

Hochmelsterstraße  11 


Am  5.  März  1962  begeht  unsere 
Hebe  Schwester 

Anna  Rastemborski 

früher  In  Hohenstein,  Ostpr. 
Ihren  75.  Geburtstag. 

Herzliche  Geburtstagswunsche, 
beste  Gesundheit  für  den  wei¬ 
teren  Lebensabend. 

Minka  Grommek 
geh  Rastemborski 
Käte,  Toni  und 
Georg  Rastemborski 
Werner  Raden  (Rastemborski) 
Unsere  Schwester  Ist  zu  errei¬ 
chen  durch  Toni  Rastemborski. 
Hamburg  1.  Koppel  16 III  bei 
Vellrath. 


Unser  Heber  Vater  und  Opa 

August  Sdiwindt 

früher  Ragnlt 

feiert  am  25.  März  1962  seinen 
70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  Gesundheit  und  Got¬ 
tes  Segen 

sein  Sohn  Erich  und  Frau 
Enkel  Gisela,  Dieter 
Wolfgang  und  Regina 

7321  Albersl  lausen 
Uber  Göppingen 


m^2 Eintagsküken,  Glucken  u.  Masthähnchen 

L-J  Liefere  aus  altbewährten  Legezuchten  wß.  Leghorn,  rebhf.  Ital. 
■riflu  Krcuzungsvlelleger.  Elntagskük.  unsort  0,60.  sort  95-98*/. 
”  ,  20  DM  Gutführende  Glucken  m  25  b  5  Tg  alten  Küken  unsort 

38  -  sort  »V.  Hg.  42,-  DM.  Hampsh .  Biausperber.  Bled-Reds  (schw. 
Hybriden)  Sussex.  Parmenter  u.  blaue  Holländer  unsort.  0,80.  s°rt- 
95* i  Hg.  1.60  DM,  Glucken,  mit  25  Küken,  uns.  34^50  DM.  sort.  95  . 

Hg.  54.—  DM.  Masthähnchen,  leichte  Rasse  5  Pf.  sch we re ^  ^asse  15  Pt. 
4  Wo  o  fio  5-6  Wo  0  80  b.  1.20  DM.  Leb.  Ank.  gar.  Üb.  Jungh..  Enten- 
u.  Gänse-KUktn  kostenlos  Preisliste  ariturdcin.UriiicrciJou.  WlUen- 
borg  (110),  LIeroke  über  Blciefcld  II,  Telefon  Schloß  llolte  6  io. 


DAS  OSTPREUSSENBLATT 
die  Zeitung  für 
FAMILIENANZEIGEN 


Freitag 

7.15 


1961  verstarb 


Am  Samstag,  dem  17.  Februar  1962.  nahm  Gott  der  Herr  unsere 
von  allen  sehr  verehrte,  inniggeliebte  und  treusorgende  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter.  Großmutter,  Urgroßmutter.  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Wilhelmine  Scheykowski 

geb.  Czygan 

aus  Sensburg,  Ostpreußen 

noch  langem,  schwerem  Leiern,..  durch  die 

Gnadenmtttel  der  evangelischen  Kirche.  Im  Alter  von  nahezu 
80  Jahren  zu  sich  ln  seinen  ewigen  Frieden. 

In  stiller  Trauer 

Lydia  Wißmann,  geb.  Scheykowski 
Alice  Scheykowski 
Ernst  Scheykowski 
Willy  Wißmann 

Lothar  Kwoka  und  Frau  Christel 

geb.  Wißmann 

Horst  Wißmann  und  Frau  Renate 

geb.  Behrendt 

Günther  Wißmann  und  Braut 
Lothar  Wißmann 
sowie  drei  Urenkel 

Lage  (Lippe).  Lindenstraße  21.  Eschweller,  Preyerstraße  17 
Berlin-Charlottenburg.  Kantstraße  6L  den  19.  Februar  1962 

Die  Beerdigung  fand  am  Mittwoch,  dem  21.  Februar  1962.  auf 
dem  Friedhof  ln  Lage  statt. 


Nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  ging  am  4.  Februar  1962 
unsere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Großmutter,  meine 
liebe  Schwester,  unsere  liebe 
Schwägerin  und  Tante 

Anna  Waschat 

geb.  Preukschat 

nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  Im  79.  Lebensjahre  für 
Immer  von  uns. 


In  stiller  Trauer 


Fritz  Waschat  und  Krau 
geb.  Schonschick 
Willi  Schnatmann  und  Frau 
geb.  Waschat 
(da  Hein,  geb.  Waschat 
vier  Enkelkinder 
und  alle  Verwandten 


Radbruch.  Kreis  Harb. 

früher  K  Ischen 

Kreis  Etchniederung.  Ostpr. 


Gott  der  Herr  nahm  heute  mei¬ 
nen  Inn  igstgel  lebten  Mann,  un¬ 
seren  guten  Vater.  Schwieger¬ 
vater.  Großvater.  Schwieger¬ 
sohn.  Bruder.  Schwager  und 
Onkel,  Herrn 


Franz  Neubacher 

Metzgermeister 

zu  sich  in  sein  Reich.  Er  starb 
nach  kurzer  Krankheit  nach 
einem  arbeitsreichen  Leben, 
fern  seiner  geliebten  Heimat, 
im  Alter  von  56  Jahren.  . 


In  stiller  Trauer 


Frau  Hanna  Neubachcr 

geb.  Siebert 

die  Kinder 

und  die  übrigen  Verwandten 

Aachen.  Trierer  Straße  266a 
früher  Königsberg-Ltep 
Troppaucr  Weg  5/9 

Die  Beisetzung  fand  in  Aachen- 
Lintert  am  8.  Februar  1962  statt. 


Am  14  Februar  1962  Ist  unser 
lieber  Vater.  Schwiegervater 
und  Großvater 

Frifj  Krüger 

früher  Tilsit 
Schenkendorfplatz  8b 

nach  kurzem,  sehr  schwerem 
Leiden  für  immer  von  uns  ge¬ 
gangen. 


Betrauert  von  seinen  Kindern 

Fritz  Krüger 

Hilde  Komm.  geb.  Krüger 
Hanna  Klaus,  geb.  Krüger 
sowie  eine  Schwiegertochter 
ein  Schwiegersohn 
und  sieben  Enkelkindern 


Er  folgte  seiner  lieben  Frau, 
unserer  Heben  Mutter.  Groß¬ 
mutter  und  Schwiegermutter 

Helene  Krüger 

geb.  Pauksladt 

die  im  April  1945  Im  Alter  von 
56  Jahren,  schon  in  der  Heimat 
an  Typhus  schwer  erkrankt, 
nach  dem  Transport  in  einem 
Lager  In  Dänemark  verstarb. 


Neuß  (Rhein).  StcmslraUc  24  38 
Solingen.  Burgunderstraße  24 
Frankfurt ‘M..  Rheingauallee  102 


Nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit,  für  uns  alle  unfaßbar,  ent¬ 
schlief  am  31.  Januar  1962  mein 
lieber  Mann,  unser  treusorgen¬ 
der  Vater.  Schwiegervater  und 
Opa.  guter  Sohn,  lieber  Bruder. 
Schwager  und  Onkel 

Kurt  Bartel 

Gastwirt 

Im  54.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Ida  Bartel,  geb.  Schwennskl 

Kinder  und  Enkelkinder 

Darmstadt,  Arheiliger  Straße  1 
fr.  Schmauch.  Kr.  Pr.-Holland 


In  schmerzlichem  Gedenken 
zum  40.  Geburtstage  am  26.  Fe¬ 
bruar  1962  an  unseren  einzigen, 
geliebten  Sohn 

Lothar  Orübnau 

aus  Königsberg  Pr. 

Er  war  zuletzt  bei  der  Firma 
T.  O.  PrcuB  beschäftigt.  Wer 
könnte  uns  Näheres  Uber  sein 
Schicksal  sagen? 


Seine  schwer  geprüften  Eltern 

Friedrich  Schröder  und  Frau 
l.lna,  geb.  Geklnsky 


Oldenburg  (Oldb).  Husbrok  19 
früher  Kreuzburg.  OstpreuOen 


I  Schmiedemeister 

Fritj  Rese 

1  im  Alter  von  76  Jahren. 


Er  folgte  unserer  lieben  Mutter 

Elisabeth  Rese 

geb.  Polenk 
die  1956  verstorben  Ist. 


In  stiller  Trauer 
Im  Namen  aller  Angehörigen 

Edwin  Mililcr  und  Frau  Erika 

geb.  Rese 

mit  Kindern  Marlies 
und  Winfried 

Stuttgart-Weil  1m  Dorf 
Willy  Kettiß  und  Krau 
Klfriede,  geb.  Rese 
Sparrieshoop  bei  Elmshorn 
(Holstein) 


I  im  Februar  1962 
I  früher  Gr.-Ponnnu.  Kr.  Wehlau 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
entschlief  am  16.  Januar  1962 
nach  langer  Krankheit  unser 
lieber  Vetter  und  Onkel 


Paul  Hinzmann 

früher  Braunsberg  Abbau 


s-*sxi  11  rtUIJUM 


In  stillem  Gedenken 


Familie  Neumann 


II  ganz  plötzlich  und  für  uns  sch: 
I  schmerzlich  an  den  Folgen  eine 
I  Gehirnblutung  im  G5.  Lebens 
I  lahrc  meine  liebe  Frau  unser« 

811  l  ebe  Mutter.  Schwiegermutte: 
und  Oma.  Frau 

Ella  Slips 

j  geb.  Jertlowskl 

früher  Mohrungen  Abbau 

I  ,n'  Namen  aller  Angehörigen 


Liebe  geben, 
war  Dein  Leben. 


Am  ß.  Januar  1962  entschlief 
unsere  hebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter.  Urgroß¬ 
mutter.  Schwägerin  und  Tante 


Klein-Berkel  Nr.  81  (Hameln) 


Weinet  nicht  an  meinem  Grabe, 
gönnet  mir  die  ewge  Ruh, 
denkt,  was  ich  gelitten  habe, 
eh*  ich  schloß  die  Augen  zu. 


Nach  jahrelanger  Krankheit  er¬ 
löste  Gott  der  Herr  am  7.  Ja¬ 
nuar  1962  meinen  lieben  Mann. 
Vater.  Schwiegervater.  Groß¬ 
vater  und  Onkel 


Karl  Sielof 


Im  Aller  von  65  Jahren. 


Er  folgte  seinem  Sohn 


Karl 

der  in  Rußland  1941  gefallen  ist 


In  stiller  Trauer 


Helene  Sieluf,  geb.  Szillal 
Gertrude  König,  geb.  Sielof 
Ernst  Sielof,  Im  Osten  verm 
Edeiwald  König 
Schwiegersohn 
Margarethe  Edith  Lenz 
geb.  Archut 
Heinz  Lenz 


früh.  Rohrfeld.  Kr.  Gumbinnen 
jetzt  Würselen  bei  Aachen 
Kastanienstraße  12 


Stadorf  über  Uelzen 
früher  Balga 

Kreis  Helligenbeil.  Ostpreußen 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  entschlief  heute  unsere  liebe 
Schwägerin.  Tante.  Kusine  und  gute  Bekannte 


Maria  Gawens 

geb.  Staschullat 

früher  Antgulbinnen,  Kreis  Tilsit-Ragnit 
im  Alter  von  67  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Die  Hinterbliebenen 


Berlin-Staaken.  Torweg  93a.  8.  Februar  1962 


Die  Beisetzung  fand  am  Mittwoch,  dem  14.  Februar  1962.  um 
12.30  Uhr  auf  dem  Spandauer  Friedhof  statt. 


Nach  langem,  schmerzvollem 
Leiden  entschlief  heute  sanft 
1m  82.  Lebensjahre  unsere  so 
sehr  geliebte  Mutter.  Groß¬ 
mutter.  Schwiegermutter  und 
Tante 

Maria  Neumann 


geb.  Schumann 


In  tiefem  Schmerz 
Maria  Baabe,  geb.  Neumann 
Annl  Burkhardt 
geb.  Neumann 

Lisa  Kibbccke,  geb.  Neumann 
Grctel  Schneider 
geb.  Neumann 

Schwiegersöhne,  Enkelkinder 
und  alle  Anverwandten 


Hamburg  6.  Marktstraße  117 
früher  Mauern,  Kreis  Labiau 
Ostpreußen 


Die  Beisetzung  fand  am  Don¬ 
nerstag.  dem  15.  Februar  1962. 
12  Uhr.  auf  dem  Ohlsdorfer 
Friedhof.  Kapelle  11,  statt. 


Am  20.  Februar  1962  jfthrte  zum 
erstenmal  der  Todestag  unseres 
lieben  Vaters.  Groß-  und  Ur¬ 
großvaters 


Friedrich  Schmidtke 

früher  Gailhöfen 
Kreis  Samland.  Ostpr. 


Er  war  uns  der  beste  Vater  ln 
guten  und  schlechten  Tagen. 


Anna  Glöckner,  verw.  Philipp 


jetzt  Lindau  (Bodensee) 
Rehlings  164 


Ein  edles  Herz 

hat  aufgehört  zu  schlagen. 


Am  8.  Februar  1962  entschlief 
sanft  lm  Alter  von  78  Jahren 
unsere  liebe.  gute  Mutter. 
Schwiegermutter.  Großmutter 
und  Tante.  Frau 


Bertha  Peter 

geb.  Lange 

früher  Glandau 
bei  Landsberg.  Ostpr. 


In  stiller  Trauer 


Familie  Schwartinski 
Familie  Rautenberg 
Kamille  Kasparat 


Henstedt  über  Kaltenkirchen 
(Holst).  Schönböcken,  Lübeck 


Am  13.  Januar  1962  verschied 
plötzlich  Infolge  eines  Herz¬ 
schlages  unsere  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter.  Großmutter 
und  Tante 


Berta  Labatjki 

geh.  Happ 

im  Alter  von  67  Jahren. 


!n  stiller  Trauer 


Willi  Panka  und  Frau  Maria 

nebst  Anverwandten 


Castrop-Rauxel  1 
Schweriner  Platz  3 
früher  Bieberswalde 
und  Kernsdorf.  OstpreuOen 


Am  1.  März  1962  Jährt  sich  zum 
zehnten  Male  der  Todestag  un¬ 
seres  lieben  Vaters 


Ernst  Menzel 


ln  stillem  Gedenket 
aller  Angehörigen 


Hanna  Thiel,  geb.  Menzel 


Wuppertal-Barmen 
Adolf- Vorwerk -Straße  152 
früher  Königsberg  Pr. 
Allst.  Tränkstraße 


Am  6.  Februar  1962  verstarb  un¬ 
erwartet  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater.  Großvater. 
Bruder  und  Schwager 


Hamburg-Niendorf 
Schwabenstlcg  io 


Am  7.  Februar  1962  entschlief 
sanft  Im  87.  Lebensjahre,  fern 
seiner  Heimat,  für  uns  noch  so 
plötzlich  und  unerwartet,  mein 
lieber  Mann,  unser  hochverehr¬ 
ter  Vater.  Schwiegervater. 
Großvater  und  Urgroßvater 

August  Laskowski 

früher  Borken.  Kr.  Pr.-Eylau 
Ostpreußen 


Lammertsfehn 
Kreis  Leer  (Ostfriesl) 


In  stiller  Trauer 

Marie  Großniann,  geb.  Nitsch 
Gerhard  Großmann 
und  Frau  Inge 
Erwin  Großmann 
und  Frau  Martha 
Alois  RQttcn  und  Frau  Elll 
geb.  Großmann 
Walter  Sass  und  Krau  Hilde 
geb.  Großmann 
Ilse  Großmann 
und  sieben  Enkelkinder 


Freiburg  (Breisgau) 
Rosbaum  weg  28 


Wir  haben  ihn  am  20.  Februar 
1962  auf  dem  Hauptfriedhof  in 
Freiburg  zur  letzten  Ruhe  ge¬ 
bettet. 


Auguste  Verje 

geb.  Koller 

früher  Insterburg-Sprlndt 
Heinrich-Spornhauor-Str.  5 

im  Alter  von  86  Jahren. 


In  stiller  Trauer 


Ida  Stoschus,  geb.  Verj6 
Gustav  Heigel  und  Frau 
Emma,  geb.  Verje 
Gustav  Verje  und  Frau  Lina 

geb.  Szuszies 

Hermann  Verje  und  Frau 
Charlotte,  geb.  Priifke 
Heinz  Dostal  und  Krau  Lcnl 
verw.  Verjö 
9  Enkel.  4  l  renkel 
und  Anverwandte 


Nach  einem  arbeitsreichen,  er¬ 
füllten  Leben  entschlief  am 
9.  Februar  1962  mein  lieber 
Mann,  unser  herzensguter  Va¬ 
ter.  Schwiegervater,  lieber  Opa, 
Bruder,  Schwager  und  Onkel, 
der 


Bundesbahn-Assistent  I.  R. 


Paul  Kroll 


lm  vollendeten  84.  Lebensjahre. 


Einer  der  letzten  Reiter  der 
ehemaligen  kaiserlichen  Schutz¬ 
truppe  ln  Deutsch-Süd  west- 
afrika. 


Betrauert  von  den  Seinen 


Martha  Kroll,  geb.  Silz 
Martin  Kroll  und  Frau 
Anna-Maria 
und  Sohn  Horst 
Eekard  Hansen  und  Frau 
Marianne,  geb.  Kroll 
und  Söhne  Per,  Thorsten 
und  Klaas 
Bernhard  Kroll 
und  Frau  Evelyn 
und  Töchter 
Alyssa  und 
Tamara  I  .... 

Siegfried  Kroll  i’nif  ln 

und  Frau  Ursula 
und  Sohn  Jorg 
Gerhard  Kroll 
und  Frau  Georgia 
und  Sohn  Kevin 
Rosemarie  Kroll 
und  alle  Verwandten 


Ihr  Leben  war  nur  Liebe 
und  Sorge. 


N  ach  kurzer  Krankheit  ver¬ 
starb  am  17.  Januar  1962  mein 
lieber  Mann.  Bruder  und 
Onkel,  der 

Lehrer  I.  R. 


Alfred  Arndt 

im  67.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

Charlotte  Arndt,  geb.  Krüger 
Hedwig  Pantel.  geb.  Arndt 
Dipl. -Ing.  Hans-Joachim  Pantel 
und  Familie 


Großdechsendorf  208 
Uber  Erlangen 
früher  Insterburg 


Nur  Arbeit  war  Dein  Leben, 
Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben. 


Max  Slips 


Tief  betrauert  von 


seiner  Frau  Anna  Laskowski 
geb.  Stärkcrt 
Öen  Kindern,  Enkeln 
Urenkeln 

und  den  Anverwandten 


Hugo  Groffmann 


früher  Dönhofstädt 
Kreis  Rastenburg 


im  Alter  von  72  Jahren  zu  sich 
ln  die  Ewigkeit. 


3.  März  1962  /  Seite  18 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  13  /  Folge  9 


W'ichtig  für  die  Gartenarbeit 

C.  E.  Pearson:  Mein  (jarfen  -  mein  Hobby 

Das  Buch  wurde  für  jeden  Gartenfreund,  der  den  Garten  und 
die  damit  verbundenen  Arbeiten  als  sein  Hobby  betrachtet, 
geschrieben.  Mit  440  Abbildungen  und  einer  Farbtafel.  Gebun¬ 
den  9.80  DM. 

Portofrei  zu  beziehen  durch  die 

Rautenbergsdie  Buchhandlung,  Leer  (Ostfriesl),  Postfach  121 


Ostpreuße.  39  Jahre.  Industrie-  Mot jeS-Sa Izfetlheri nge 
Kaufmann.  35  000  DM  bar.  sucht  or  4.5-kg-Ds  5.65  •••  To  br  17  Kg 


ta,l..  R.t.ili.nne  19.75.  «/«  To  ca  250  Stck  36.80.  br 

tätige  Beteiligung  12-kg-Bahnelm  13.95  Vollheringe 

Angeb.  erbeten  unter  Nr.  21  440  m.  Rog  u.  Milch.  To  24.30.  •/•  To 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  43,50.  echte  Schotten-Matjes.  8-1-Ds 
Hamburg  13.  15,20  ab  Emst  Napp,  Abt.  58.  Ham- 

_ Iburg  19. 


Hamburg  13. 


Waldpflanzen,  gute  Kapitalanlage 

Verpflanzt  mit  guter  Bcwurzetung. 
Tannen  4).  25  50  cm  100  Stek.  12,— 
Tannen  3j.  20  40  cm  100  Stck.  7,— 
Sltkaflchten  4J.  feuchte  Böden  30  60 
cm  100  Stck.  15.—.  Blautannen  4J. 
20  35  cm  20.—,  Jap.  Lärchen  3J.  60 
80  cm  15.—.  80  120  cm  22,—.  Rot¬ 
buchen  80  100  cm  35.—.  loo  125  cm 
40,—,  60  80  cm  24,—.  Omorlka  (ser¬ 
bische  Flchtel  25  40  cm  24.—.  Doug¬ 
lastannen  30  50  cm  24.—.  Weymuts- 
klefcrn  20  30  cm  15, — .  Schwarzkie- 
fem  2j.  10.—.  Thuja  4j.  30  60  cm 
32.—  DM.  Alles  per  100  Stck.  Rosen 
für  Schaubeete  u.  Teerosen  mit  Na¬ 
men.  A-Ware.  je  10  stück  11,—  u. 
12,—  DM.  Obstb.,  Blütenstr.  usw. 
laut  Preisliste. 

Emil  Rathje,  Baumschulen 
Rosenstadt  Pinneberg  (Holstein) 


(- - -  .  Raum  Mannheim.  OstpreuBc.  19  1.80 

,  T  ,, A  ev.,  wünscht  nettes  und  1  ebens- 1 
Bekanntschaften  1  würd.ge-  Mädel  kennenzulernen.  | 
J  Nur  wirklich  emsigem.  Bildiu- 
■  X  schrlft.  erb  u  Nr  21  177  Das  Ost- 

OstpreuBe,  22’  ,  1.83.  möchte  hüb-  preuüenblatt.  Anz.-Abt..  Han 
sches.  gut  auss.  Mädel  (Raum  bürg  13. 

Hamburg)  zw.  spät.  Heirat  ken-  iieiratswunsch:  Witwer  m.  3  JMin- 
nenlernen.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr  teren  Jungen  (15.  13.  8  J).  <-  L70. 
21  343  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.*,  Königsberger.  kath..  sehnt  wen 
Abt.,  Hamburg  13.  nach  einer  lieben,  aufricht.  Le- 

Württemberg.  Suche  treues.  Ile-  bens  u  EheKefährtln  P?f*- 
benswert.  Madel  b.  30  J..  das  nicht  m  1 1  v 1  ® 1  ” ’  w , > h n unc  mit 

länger  allein  sein  möehte  u.  gleich  f'fnil,on\mcn'  Riidzuschr 

mir  den  Wunsch  hat.  In  einer  «  Garten  wrhanden oMnreußen-' 
harm.  Ehe  recht  glück!,  zu  wer-  erb.  u.  Nr.  20  996  Das  OstpreuOen 
den.  Ich  bin  36  1.70.  Welches  Mä-  blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg 
del  wünscht  sich  charakterf.  F.he-  ich  wünsche  meiner  Freundin  den 
gefährten  u.  schreibt  mir  mit  Bild  rechten  Lebensgefährten  m.  Herz 
u.  Nr.  21  303  Das  Ostpreußenblatt.  u.  Verstand.  Sie  Ist  Norddeutsche. 


Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


ev..  aus  guter  Familie.  39  1.64. 


Gerade  Du  brauchst  Jesus! 


Höre  auch  Du  täglich 

am  Rundfunk  das  Evangelium  durch  Werner  Heukelbach 
über  Radio  Luxemburg,  Mittelwelle  208  m  oder  Kurze  Welle  49  m 


Sonntag 

7.15 


Montag  Dienstag  Mittwoch  Donnerstag 

5.45  U.  7.15  6.05  u.  7.15  5.30  U.  6.35  5.30 


Samstag 

7.15  Uhr 


Ostpr.  Witwer,  57  1.73.  wünscht  eine  hausfraulich,  w  »  r  m  he  rz  lg  a  II  cm 
eint..  so!.  Frau  v.  45  b.  55  J.  ken-  Schonen  zugetan.  A>*ss*f“er_V.",d 

nenzulernen.  4-Zim.-Wohng.  vor-  GrVPt,ver2?ö8erlsje0ol1f «4* 
handen  Ernstgem.  Zuschr.  erb.  u.  zuschr.  erb  u.  Nr.  -I  180  Das  Os 
Nr.  21  269  Das  Ostpreußenblatt.  preußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham- 
Anz.-Abt..  Hamburg  13.  bürg  ,3-  _ 

—— — : — — - 7—Z - .  .  ,  ’  Westfalen.  Kaufm.  Angestellte.  20 

Alleinst.  Mann,  jJ  J..  sucht  Bt-  1M  ev  wünscht  Bekanntschaft 
kanntsch.  einer  anhangl.  Frau  b.  m  gläubigem  Herrn.  Blldzuschr. 
50  J.  zw.  Heirat,  vorerst  Haus-  ert}  u  Nr  21  17<  Das  ostpreußen- 
haltsführung  erwünscht.  Werte  bl att.  Anz.-Abt..  Hamburg  13 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  2!  268  Das  Ost- 

preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham-  Ostprouflln,  Witwe,  Mitte  50.  In  go- 

burg  13. _ ordn.  Verhältnissen,  sucht  Brlef- 

Ostpr.,  32  1.78.  ev..  wünscht  die  Be-  Wechsel  mit  gebild^  Landsmann, 
kanntschaft  eines  netten.  Strebs.  Zuschr.  erb  u.  Nr.  21  467  Das  Ost- 
Mädels.  mögl.  Verkäuferin.  Je-  preußenblatt.  Anz.-Abt,.  Ham- 
doch  nicht  Bedingung,  zw.  spät.»  °ur8  _ _ 


Heirat.  Blldzuschr.  (zur.)  erb.  u. 
Nr.  21  179  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Bitte  Anzniqentexte 
jin  Block-  oder  Mtisdiinenschrili 


Nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  rief  Gott  der  Herr  am 
16.  Februar  1962  nach  kurzer, 
schwerer  Krankheit  meinen 
lieben  Mann,  unseren  guten 
Vater.  Schwiegervater  und  Opa 


Epe  ( Westf).  lm  März  1962 


Edeibuschrojen 

Könlain  ollei  Blumen,  neuartiges  Prodil- 
soillmenl  für  Goden  u.  Friedhof,  gute 
Quollfät  I.  ollen  forben.  Jede  Sorte  m. 
Nomen  u.  Forbsdilld  »ersehen,  Pllani- 
anweisung  liegt  bei.  10  Stck.  —  6,50  DM, 
20  St*.  =  12.50  DM.  50  St*.  =  30.- 
DM.  Polronlharosf« ■  tO  St*.  =  7,;  DM 
Kletterrosen  0  St*.  —  1.30  DM  Horb- 
stammrosen  t.  o.  Farben  0  St*.  2,50  DM 
liefert  geg.  Nodin, 

Eberhard  Brod,  Rosensdiukl 

Steinfurth  b.  Bad  Nauheim,  HouDlstf.  16 


B  ETT F E  DEBN 

(füllfertig! 

(KJ  » .kghandgeichliisen 

Ti**Ov\  OM  9,30,  11.70,  12,60, 

\  15.50.  und  17,— 

■  »  kQ  ungesdilisten 
nrnflLl  dm  3,75.  5,75  10,25, 
13,85  und  16,25 

fertige  Betten 

Stepp  »Dounen  »Taqeidockcn, Bell- 
Wäsche  u.  Inlett  von  der  Fachfirmo 

BLAHUT,  Furth  i.  Wald  und 
B  L  A  H  U  T,  Krumbath  Schwaben 

Verlangen  Sie  unbedingt  Angebot 
bevor  Sie  Ihren  Bedarf  anderweitig  dedeen  j 
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